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Parteipolitische Gährungen in der

Schweiz .
Zürich , 27 . Februar .

In den bürgerlichen Parteien der Schweiz geht es seit einigen
Monaten drunter und drüber . Den direkten Ansroh zu diesem Wirr -
ivarr hat die von der sogenannten „ äußersten Linken " aufgestellte
Doppelinitiative betreffend die Volkswahl des Bundcsrathcs und die
Proportionalwahl des Nationalrathcs gegeben , aber die inneren
Gründe dazu sind schon seit Jahren vorhanden und wirksam . Es ist
die fortschreitende wirthschaftliche und soziale EntWickelung , das in
beiden Lagern , bei den Besitzenden wie bei den Besitzlosen , immer
mehr zum Durchbruch gekommene Älassenbewußtsein , die Erkenntnitz
des Gegensatzes der Interessen von Arbeit und Kapital , welche die
Sozialdemokratie geboren und die Verhältnisse der bürgerlichen Par -
teien verschoben haben .

Es ist übrigens nicht leicht , sich in dem Durcheinander der
bürgerlichen Parteien zurechtzufinden , namentlich in dem des
KantonS Zürich . Die Dinge fließen da ineinander und
man würde am

_ besten thun , ein fach von dem bürgerlichen
Mischmasch als einheitlicher Phalanx gegenüber der sozialdemo -
Iratischen Partei zu reden . Wir haben da die Libcraldemokraten
oder Liberalkonservativen , die Freisinnigen oder Nadikaldemokraten
und die Demokraten schlechthin . Jede dieser drei Parteien hat ihr
besonderes Programm ! das der Demokraten ist das weitestgehende .
Aber was wollen in einer bewegten Zeit Programm besagen l Man
benutzt sie , wenn es paßt und man verleugnet sie , wenn es zweck -
mäßiger ist . Steht doch als erster Punkt ' an der Spitze des iin
Jahre 1892 aufgestellten neuen Programms der demokratischen Partei
das Postulat : „Eidgeniisische Verwaltungsreform und Wahl des
BundeSrathes durch das Volk , und nun , da sich Sozial -
demokraten und linksstehende Demokraten daran gemacht haben , dem
Postulat Leben uud Gestalt zu aeben , bekämpfen sie es und geberden
sich gegen die Vertheidiger desselben wie Berserker . Die Renegaten
»vüthen ja bekanntlich immer am ärgsten gegen das , was sie
vorher selbst vertreten haben und sie ' tragen dadurch das Meiste
dazu bei , sich bei allen anständigen Leuten höchst verächtlich zu
machen .

Man könnte auf dieses charakterlose Renegaten - und Streber -
thum die Worte Byron ' s anwenden : „Jetzt sind sie liberal , doch stets
erbötig , den Rock zu wechseln und die Haut , wenn nöthig " , allein
die Liberalen befinden sich in der gleichen Lage . Im Jahre 1893
gaben sie sich ein neues Parteiprogramm , dessen sechster Punkt
tautet : „ Billige Vertretung der Minderheiten in
den Bundesbehörden " , also Proportionalwahl des National -
rathes und Berücksichtigung der Minderheiten bei der Wahl des
BundesratheS ; allein wie verhalten sich jetzt die Herren zur Doppel -
initiative , welche ihre eigene Forderung verwirklichen will ? Am
12 . Februar 1899 hielten sie in Winterthur einen Parteitag
ab , auf dem einstimmig von 242 Mann eine Resolution
angenommen wurde , in der beide Jnitiativbegehren zurück -
getviesen wurden und speziell bezüglich der Proportionalwahl
des Nationalrathes gesagt wird , „ daß die Minderheiten im
Ständerathe bereits eine ungemein starke Vertretung besitzen . . .
Welche raffinirte Verschiebung der Sachlage ! Die Sozialdemokraten ,
welche bei ihrer Stärke von etwa 100 000 Stimmen nur zwei Ver -
treter im Nationalrath und gar keinen im Ständerath haben .
fordern die Proportionalwahl des Nationalrathcs und die Liberalen
entgegnen , daß die Minderheiten bereits stark im Ständcrath ver -
treten sind I Politisch ehrlich wäre es gewesen , wenn sie erklärt
hätten , sie als Minderheitspartei sind schon jetzt verhältnißmäßig viel
zu stark vertreten , weil sie als die Partei der Millionäre , Groß -
industriellen und Großkauflcute überall , auch von Seite der herrschenden
radikalen Partei die weiteste Berücksichtigung finden und es sei daher
für sie ihr Programmpunkt erfüllt . —

Die aus Gründen nackter und brutaler Parteiherrschaft die
Doppelinitiative bekämpfenden Radikalen , im Allgemeinen eine sehr
heterogene , zusammengewürfelte Gesellschaft , die

'
über jede nichtige

Frage , namentlich wenn sie sozialpolitischer Art ist . auscinanderfällt
und sich in mehrere Lager spaltet , und die nur zusammengehalten
tvird durch das gemeinsame Interesse am staatlichen Futtertrog , über
den sie verfügen , benutzen die Jnitiativbewegung zu einer reinlichen
Scheidung von allen Elementen , welche nicht blos schöne demagogische
Phrasen und Programme im Munde führen , sondern auch Volks -
thümliche Thaten verrichtet sehen möchten ; die radikale Partei ivill
sich mausern zur entschiedenen Gcldsackspartci und darum müssen die
linksstehenden und vorwärtsdrängenden Männer hinausgeschmissen
werden .

Diese herrschende radikale Partei könnte man ohne jede Ein -
schränkung die Partei der Renegaten nennen . Die meisten , beinahe
alle ihre Führer , gaben sich in den jungen Jahren als mehr oder
weniger entschiedene Sozialdemokraten und Arbeiterführer , die meisten
machten auf den Schultern der organisirten Arbeiter ihre Karriere ,
wobei der Grütlivemn in der Regel die Hauptrolle spielte , und alle
haben die Arbeiter verrathen , haben ihnen den Rücken gewendet ,
sobald sie das Ziel ihres moralischen und materiellen Strcbens erreicht
hatten und bekämpfen jetzt alles , was von den Arbeiten , ausgeht .
Und das Gleiche gilt von einem großen Theile der Anhänger und
Wähler der radikalen Partei . Tausende von Handwerkern , Kauflenten ,
Angestellten zc. waren früher in den politischen und gewerkschaftliche »
Arbeiterorganisationen , viele davon als Partei oder gelegentliche
Strcikführer , uni jetzt das zu verrathen und mit Füßen zu treten ,
lvofiir sie früher kämpfen .

Unter dem Einflüsse dieses Prozesses und auch uttter der aus
inneren Gründen heraus fortschreitenden Verschärfung der Klassen -
gegensätze und Klassenkämpfe ist auch in der Schweiz seit Jahren ein
fast völliger Stillstand der So- ialpolitik eingetreten . Besonders deut -

lich ist dies in Zürich zu sehen . Im Züricher Kantonsrath wie im

Züricher Großen Stadtrathe dominirt das Unternehmer » , das Geld -
sacksinteressc derart baß die paar sozialdemokratischen Vertreter in

diesen Behörden meistens allein stehen , wenn sie die Arbeiterintercssen
in genügender und ivirlsamer Weise wahrgenommen wissen wollen .
Demokraten , Freisinnige , Liberale und Konservative sind da in der

Regel ein Herz und eine Seele .
Die Demokraten und Radikalen stehen also bereits sehr weit

rechts und die gegenwärtige Mausenmg bedeutet eine weitere starke
Schwenkung in dieser Richtung . Indem man die linksstehenden
Elemente ganz abstößt oder sie unter Preisgabe ihrer besseren An¬

schauungen und Grundsätze unter das Joch der über den Brotkorb
gebietenden radikalen Partei zwingt , anderseits aber nach rechts
Grenze zieht , muß sich die Bildung einer einzigen bürgerlichen Partei
vollziehen , deren Hauptaufgabe dann die Bekämpfung der Sozial -
dernokratie ist . Diese parteipolitische Entwickelung ist schon seit
Jahren das Ideal der kapitalistischen „ Neuen Zürcher Zeitung " , die

sich ihre Vorbilder von den deutschen Nationallibcralen und
Konservativen holt und diese Politik schon vor drei

Jahren anläßlich der Nationalrathswahlen in Zürich mit Erfolg
gegen die Sozialdemokratie getrieben hat . Bereits damals dankte
durch ihre Haltung die demokratische Partei als solche ab und seit
der Zeit hat sie durchaus nicht gewonnen , sondern nur verloren .

In die bürgerliche Presse ist unter dem Einfluffe dieser Vor
gänge die reinste Konfusion gefahren . Libcral - konservative Zeitungen
haben auf ihren Titel „ freisinnig - demokratisches Organ " geschrieben ,
ohne an der Zusammensetzung der Redaktion etwas zu ändern ;
demokratische Blätter haben den Kompaß verloren und irren ziellos
in der Wüste der Politik umher und der Zuschauer dieser Komödie
der Irrungen findet de » Schlüssel zum Verständniß der Dinge nur
in der uin jeden Preis aufrcchtzuhaltenden Herrschaft der radikalen
Partei , sowie in dem gemeinsamen wirthschaftliche » und sozialen
Klassenintcrcsse aller dieser bürgerlichen Gesellschaftsschichten .

Zum Theil ist leider aiicb die sozialdemokratische Arbeiter¬

bewegung in die Konfusion verwickelt und zwar durch die eine oder
andere Sektion des Grütlivereins . Derselbe hat zwar seit Jahren
in seinem Statut die Bestimmung , daß er auf dem Boden
der sozialdemokratischen Grundsätze steht , aber viele seiner Mitglieder
sind nicht Sozialdemokraten und vielfach ist er trotz der tausendfachen
schlechten Erfahrungen noch immer der Tummelplatz bürgerlicher
Streber , Aemterjäger und Politiker . Man giebt sich dann als
„ Grütlianer " und „ Demokraten " und venneidet ängstlich das Wort

Sozialdemokrat , wodurch die Bewegung gefälscht und geschädigt wird .

Erfreulicherweise ist die ganze sozialdemokratische Presse einig in
der Auffassung dieser Din�e in dem Sinne , daß da eine reinliche
Ausscheidung und Klarheit für unsere Sache nur von Nutzen sein
kann . Entweder entscheide man sich offen und ehrlich für die Sozial -
dernokratie und nehme alle damit verbundenen Konsequenzen mann -
Haft auf sich , oder man habe den Muth zurückzutreten unt sich der
herrschenden Geldsackspartei in die Arme zu werfen .

Je früher diese parteipolitischen Gährungen zum Abschlüsse
gelangen , desto besser ist es gerade für unsere Partei . In wenigen
Monaten finden im Kanton Zürich die Kantonsrathswahlen , im
Oktober in der ganzen Schweiz die Nationalrathswahlen statt . Eine
klare Situation mit einer unverfälschten und unvcrschleicrten Sozial -
dernokratie stärkt die Einheitlichkeit und Aktionsfähigkeit der Partei ,
begeistert die sozialdemokratischen Arbeilermassen und veranlaßt sie ,
bis ans den letzten Mann zur Urne zu gehen und ihre Pflicht zu
erfüllen , während das konfuse Durcheinander und die überflüssige
Kompromißlerei auf die proletarischen Genossen lähmend und ab -
kühlend wirkt . Aus der Auflösung und dem Zerfall der alten
Parteien muß die junge aufstrebende Partei der Sozialdemokratie
neue Kraft durch allseitige Ausbreitung und erhöhte Schlagfcrtigkcit
ziehen . „ Das Alte fällt , eS ändert sich die Zeit und neues Leben
blüht aus den Ruinen ! "

Stummes wahre Antwort .
Die vernichtende Veröffentlichung dreier Briefe des Freiherr »

v. Stumm hatte den Gewaltigen zunächst leichtsinniger Weise ver -

führt , einen Gang mit geistigen Waffen zu versuchen . Indessen seiner

Schwäche auf diesem Gebiete wohlbewußt , kehrte er alsbald reuig

zu seiner bequemeren Taktik der Zwangspolitik zurück und die

Staatsanwaltschaft wurde mobil gemacht , auf daß der begreifliche

Zoni des Königs von Saarabien sich auszuleben vermöchte .
Wir sind in der angenehmen Lage , einmal die Behörden auf -

richtig loben zu können , wenn wir auch bei unserer Abneigung gegen
Herrn v. Stumm uns nicht zu dem Geständniß zu überwinden ver -

mögen , daß seinem erzieherischen Einfluß die erstaunliche Leistung

zu verdanken sei .
Man stelle sich vor . Am Sonntag werden Briefe des Freiherrn

v. Stumm veröffentlicht , und bereits am Mittwoch Nachmittag werden

fast gleichzeitig in den verschiedensten Theilen Berlins und der Vororte
bei einer größeren Anzahl unbescholtener Personen auf Requisition
der Staatsanivaltschaft Haussuchungen vorgenommen , weil man

diese Lente plötzlich der - - Hehlerei verdächtig hält . Der schivere
Verdacht gründete sich ausschließlich auf die Beziehungen , die die

Betroffenen mit dem „ Vorwärts " verbinden . Nicht nur die
Redaktionsräume wurden durchstöbert , sondern auch die Privat -

Wohnungen der Redakteure , soweit sie nicht durch ein Reichstags -
mandat gesichert waren . Allein das Bemühen der Behörden ist

erfolglos geblieben ; denn die „ gestohlenen Briefe des Herrn v. Stumm "

wurden nirgends gefunden .
Darum nämlich handelt es sich , wie die „ Post " im Voraus au -

zukündigen wußte . Das Organ , in dem verruchte Redakteure nicht
einmal die Reichstagsreden Stumm ' s zu lesen scheinen , verkündet

im triumphirenden Sperrdruck folgende juristische Spaßhaftigkeit :

Ein strafrechtliches Verfahren wegen Hehlerei ist bei der

königlichen Staatsanwaltschaft gegen den „ Vorwärts " , der

Briese veröffentlicht hat , die nach einem in unserer Redaktion ver -
übten E i n b r u ch d i e b st a h l in seinen Besitz gelangt sind .
beantragt worden . Der Antrag stützt sich auf § 259 des Straf¬
gesetzbuches , welcher lautet : „ Wer seines Vorthcils wegen Sachen ,
von denen er weiß , oder den Umständen nach annehmen muß , daß sie
mittels einer strafbaren Handlung erlangt sind , verheimlicht , ankauft ,
zum Pfände nimmt , oder sonst an sich bringt , oder zu deren Absatz
bei anderen mitwirkt , wird als Hehler mit Gefängniß bestraft . "
Von dem Resultat der zu erwartenden Ermittelungen wird es ab -

hängen , ob auch wegen Anstiftung zum Diebstahl gegen den
„ Vorwärts " Anklage erhoben werden wird . Wenn uns persönlich
auch , wie wir bereits betont haben , wenig an der stattgehabten
Veröffentlichung der in Rede stehenden Schriftstücke gelegen ist , so
erscheint es uns doch im öffentlichen Interesse geboten , den
„ Vorwärts " darüber zu belehren , daß man gestohlene Briefe nicht
ungestraft veröffentlichen darf . "

Ein ruchloser Kerl , dieser Herr „ Vorwärts " . Er treibt Hehlerei ,

ja stiftet sogar möglicher Weise zum Einbruchsdiebstahl an . Noch

mehr : Er raucht gestohlene Stumm - Zigarren , wie die gesinnungs -
verlvandten „ Berliner Neuesten Nachrichten " — die

„ Post " hat offenbar diesen Verlust noch nicht gemerkt — andeuten

zu können so glücklich sind , die da enthüllen :

„ Wie demoralisirend die Sozialdemokratie auf die Massen ein -

wirkt , diese Thatsache erfährt wieder eine drastische Beleuchtung
durch folgenden Vorfall . Das Pult eines Redakteurs der „ Post "
ist erb r ' o che » und daraus sind Briefe des Freiherrn von
Stumm gestohlen worden . Durch gleichzeitige Ent -
nähme einiger Zigarre it suchte der Dieb die

Sache zu verdecken . Von den gestohlenen Briefen hat der

„ Vorlvärts " mehrere veröffentlicht . Er hat sich also mindestens

zum Hehler hergegeben . Allerdings ist diese schändliche politische
Kampfart bei der Sozialdemokratie nicht neu . Die Sache wird
aber ein gerichtliches Nachspiel haben und dabei werden hoffentlich
Hehler und Stehler gebührend gebrandmarkt und gestrast werden . "

Als wir den Herrn „ Vorwärts " wegen dieser Schandthaten

zur Rede stellten , versicherte er frech , die Zigarren hätten ihm noch
besser geschmeckt als die Briefe . Vergeblich aber versuchten wir von

ihm herauszubekommen , ob er denn noch die anderen Briefe ver -

öffentlichen werde , die nach den „ Neuesten Nachrichten " gestohlen sein

sollen .
Wenn Stumm der „ Post " zufolge den Herrn „ Vorwärts "

wegen Hehlerei denuitzirt hat — so ist das erheiternd .
Wir verstehen es aber nicht , wie die Staatsanwaltschaft aus

dieser Beschuldigung eines Abstraktums die Nöthigung herleitet , gegen
denkende Personen in der unglaublich prompten Weise vor -

zugchen , wie es geschehen ist . Hat der Denunziant angegeben ,
wann der märchenhafte Einbrnchsdiebstahl verübt worden ist ? Hat
er bezeichnet , wie viel Briefe angeblich gestohlen worden sind ?

Herrn v. Stumm ' s Phantasie ist augenblicklich mit DiebstahlS - Vor -

stellungen erfüllt , weil er in Saarbrücken bestohlen worden ist .
Mit gestohlenen Briefen aber wissentlich Politik zu treiben , das

ist eine Eigenthiimlichkeit reaktionärer Parteien , vor der die Sozial -
dentokratie stets sich sorgsam gehütet hat .

Herr v. Stumm mag sich ärgern — das verstehen wir . Wenn

er im Aerger den Vorivand eines Einbruchsdiebstahls benutzt .
um seine Gegner zu denunziren — so begreifen wir auch das

schließlich . Aber sind unsere Behörden wirklich dazu da , die ver -

letzten Gefühle des Freiherrn v. Stumm zu schützen ? Die „ Post " -
Geschichte von dem Einbrnchsdiebstahl ist genau so wahr , wie etwa
die Behauptung , daß die „ Post " unabhängig von Herrn v. Stumm

sei , genau so wahr , >vie die VerwcchselungSkomödie „ Lorenz und

Lorenzen " , genau so war . wie die Versicherung , daß die Sozial -
dernokratie die Löbtaner Exzesse gebilligt habe , genau so wahr , wie
dies Organ eines toll gewordenen Kapitalismus stets zu sein pflegt !

Volitifche Mebovflcht .
Berlin , den 1. März .

Der Reichstag

beschäftigte sich heute mit allen möglichen und unmöglichen
Dingen — ein bunteres Allerlei hat es nie gegeben . Bier .

Pariser Weltausstellung , Stärkezucker , Südpol - Expedition , die
Ornamentik des Reichstags , Gemälde , Feuerbestattung , Urnen —

kurz ein lustiges Durcheinander . Und niemals ist im Reichstag
soviel von „ Kunst und Wissenschaft " gesprochen worden . Es

herrschte eine wahrhaft Bosse ' sche Begeisterung . Am glühendsten
war die Begeisterung der Zentrumsleute ; sie dürfte der des

Herrn Bosse nichts nachgeben . Sehr beruhigend war die

Erklärung des päpstlichen Kammerherrn Lingens , daß das Ver -
brennen von Menschen gegen die Religion sei. Schade nur daß
die christlicheKirche das nichtanderthalb Jahrtausend früher entdeckt

hat , dann würde die Million Ketzer , die auf Scheiterhaufen
geelidet haben , in ihren Betten gestorben sein .

Recht gut verlief die Bierdebatte , obgleich der Bierredncr

par excellence , Dr . Alexander Meyer , auch in diesem Reichstag
fehlt . Kräftig trat in unserem Namen Genosse Wurm

dafür ein , daß das Bier ausschließlich aus Hopfen ,
Malz und Wasser , ohne jegliche Surrogate und
andere Ingredienzien herzustellen sei . Es ist das un -

zweifelhaft die Meinung des Reichstags mit einziger Aus -

nähme der Agrarier , die „ auch andere landwirthschaft -
liche Produkte " zur Bierbercitung verwandt wissen wollen ,

Bierverfälschung nennt sich da „ Schutz der Landwirth -
schaft . An solche Wortspiele sind wir bei den Herren gewöhnt .

Morgen Fortsetzung der Etatsbcrathung . Der Antrag
auf Errichtung eines Gocthc - Denkmals kontnit als einer der

ersten Punkte zur Verhandlung . Es ist daher nöthig , sich bei

Zeiten einzufinden . —
_

Die Berathung des Eisenbahn - EtatS .

DaS preußische Abgeordnetenhaus begann heute die zweite
Lesung des Etats der Eis en b ah nv e r w a ltu ng . Der eigent -
liche Eisenbahnminister , v. Miquel , toar am Erscheinen verhindert
und so mußte denn der offizielle Eisenbahnminister Thielen die
Verhandlungen einleiten . Was er sagte , war allerdings so sehr im
Miquel ' schen Geiste gehalten , daß dessen Abwesenheit nicht allzu sehr
vermißt wurde . Wie ein rother Faden zog sich durch seine Rede
der Gedanke , daß die Eisenbahnen nicht ein reines Verkehrs -
Institut bilden , sondern daß sie dazu dienen müßten , hohe Uever -
schlisse für andere Ausgaben der Staatsverwaltung abzuwerfen . In
derselben Weise , wie sein Kollege von der Post , Herr v. Podbielski ,
so hielt es auch Herr Thielen siir angebracht , die Beamten vor den
Einflüssen einer „ gewissen Partei " zu warnen . Die Bemerkung , er
werde alles thun . um die Beamten und Arbeiter vor der Ver -

führung der Sozialdemokratie zu beivahren , läßt darauf schließen ,



daß er das schneidige Hnsarenregiment des Generalpostmeisters auch
in seinem Ressort einzuführen gedenkt .

Das , was der Minister an positiven Angaben machte , ist unseren
Lesern bereits aus den von uns iviedergegebenen Uebersichtcn über
die Ergebnisse der Eisenbahnen bekannt . Erwähnenswerth ist nur
seine Mittheilnng , daß die zwischen Nord - und Süddeutschland
schwebenden Verhandlungen voraussichtlich nicht zu einer Verein -
beitlichung der Personentarife führen werden ; der Grund liegt Haupt -
sachlich darin , daß man in Preußen von einer Abschafsima der vierten
Wagcnklasse nichts wissen will .

In der Debatte berührte der nationalliberale Abg . Macco
unter Anderen auch die Kanalfrage ; aus seinen Aus -
führungen ist zu entnehmen , daß er in Bezug auf die Kanäle
auf demselben Standpunkt steht , wie die Agrarier . Freilich sprach
Herr Maeco nur für seine Person , und der Fraktionsredner der
Nationalliberalen Dr . v. d. V e r g h t , desavouirte ihn ausdrücklich ,
indem er den großen wirthschaftlichcn Segen der Kanäle pries .
Interessant ist es , daß dieser Redner gegen die Finanzgebahrung
seines ehemaligen Fraktionskollegen v. Miguel scharf poleniisirtc und
eine strenge Scheidung der Eisenbahnverwallung von der allgemeinen
Finanzverwaltung verlangte . Mit vollem Recht protestirte er da
gegen , daß die Regierung die Eisenbahnen als » melkende Kuh " bc
trachte .

Die Reden der Abgg . Winkl er sk. ). Graf Moltke (fk. ) und
Im Walle lZ. ) boten nichts Bemerkenswerthes .

Die Berathung wird morgen fortgesetzt . —

Der Kuhhandel .
Die Zentrumsmitgkieder der Budgetkommission bewilligten

zwar die hauptsächlichen Militärforderungen der Regierung .
machten aber einige gelinde Abstriche an den Forderungen
für die Kavallerie und Infanterie . Wir nahmen das Zieren
der Zentrumsherren sofort nicht für ernst . Die „Freisinnige
Zeitung " weiß mitzutheilen . daß der Kompromiß zwischen
Zentrum und Negienmg jetzt bereits abgeschlossen
ist . Tie Zentrumspartei werde für die abgelehnten zehn
neuen Eskadrons Jäger zu Pferde stimmen .
Außerdem hat sie sich dazu verstanden , eine höhere Präsenz
stärke auch abgesehen von diesen neuen Formationen zu be

willigen , den Abstrich bei der ersten Berathung der Budget
kommission also erheblich herabzumindern . Auch ein höh ere r
D u r ch s ch n i t t L s a tz als 584 Mann pro Infanterie -
b a t a i l l o n , wie er bei der ersten Berathung der Budget
kommission beschlossen war . soll der Festsetzung der Friedend
Präsenzstärke zu Grunde gelegt werden .

Das Zentrum spendet also der Regierung in Hülle und
Fülle . Und dem Zentrum winkt auch bereits der Lohn für
diese „patriotische " That . Die . . Münchener Allgemeine
Zeitung " weiß aus offiziöser Quelle , daß bei Neu

besetzung der Stelle des Unterstaatssekretärs v. Weyrauch ,
der der geistlicheir Abtheilung des Kultusministeriums
vorstand , ein Katholik gewählt werden solle . Aber noch mehr .
Herr v. Miqunel , der darob von der „ Kölnischen Zeitung "
heftig angegriffen wird , hat sich bereit gefunden , das an -
gekündigte Gemeinde - Wahlgesetz so zu gestalten ,
daß das Zentrum dabei große Vortheile erzielen
lvürde . Es soll die zweite Klasse . der Gemeinde
Wähler aus der dritten so gestärkt worden , daß in beiden

Klassen die Zentrumsleute bei den Wahlen den Sieg erringen
und so die Verwaltung der Gemeinden im Rheinland in ihre
Macht bekommen können .

Eine Hand wäscht die andere . Um Volksverrath erkauft
das Zentrum Regierungsgunst , Stellen und Macht !

Das Befinden des Papstes
hat sich nach Privatnachrichten im Laufe des heutigen TagcS
noch verschlimmert . Dagegen lauten die Nachrichten des

offiziösen italienischen Telegraphenbureaus „ Agenzia Stcfani "
günstiger . Ein Vertreter dieses Bureaus hatten mit dem

Chirurgen Mazzoni eine Unterredung . Mazzoni theilte mit ,
er habe heute Vormittag dem Papst ein Geschwür an der
linken Hüfte operirt ; die Operation sei vollständig gelungen .

Rosegger über die Sozialdemokratie .
Im Märzhest der „ D e u t s ch e n Revue " wird ein offener

Brief Peter Rosegger ' s veröffentlicht , in dem der bedeutende
Dichter seine Ansichten über die Sozialdemokratie entwickelt .

Wir entnehmen den , intereffanten Briefe die folgenden Sätze :
In meinen Bauernidyllen besangen , habe ich mir die Sozial -

dcmolratie vom Halse gehalten , so lang es möglich war . Endlich
ist sie aber doch mit jener elementaren Gewalt , in der
geschichtliche Wandlungen vor sich zu gehen pflegen , auch
in meine stillen Berge gedrungen und zwingt mich , wie jeden , zu ihr
Stellung zu nehmen .

Ob die Sozialdemokratie in unsere Berge dringt ? — Längst ist
sie schon hereingcdrungen . Steiermark , das alte Land des Eisens ,
mit großen Kohlenbezirken und Holzbereiwngs - Gebieten , hat seit
Jahrzehnten auch eine bedeutende Industrie . In diesen Bereichen sind
Hunderttausende von Arbeitern thätig , zu denen die Agitatoren
hereinkommen und die sozialistischen Schriften , wie überallhin . Am
wenigsten empfänglich für den Sozialismus sind die Holzhauer , die
sich noch ans Baucrnthum lehnen ? schon mehr dafür und sogar sehr
dasür gestimmt sind die Schmiede und Eisenhämmer , deren die
meisten zu großen Gewerkschaften umgewandelt wurden . Am aller -
leichtesten zu habe » für die neue Lehre dürften wohl die

Bergknappen sein . Diese Arbeitermassen des Landes haben
bereits ihre musterhaste Organisation , ihre Presse , ihre Wer «
eine , ihre Agenten . Es vergeht kein Sonn - , kein Feiertag ,
wo in der Stadt und auf dem Lande nicht Vcrsamm -
lungen stattfinden . Es ist ein strammes , einheitliches Re -
giment , unter dem allerdings die persönliche Freiheit so ganz und

gar geknebelt ist wie bei den Soldaten . Die Sozialdemokratie macht
mir nicht den Eindruck einer Partei , sondern vielmehr einer
Armee . Bei den politischen Grazer Ereignissen der letzten Jahre
hat es sich auch gezeigt , welch ein bedeutender , gefürchteter , be -

ziehungsweise erwünschter Faktor unsere Sozialdemokraten ge -
worden sind ; s i e haben schließlich für das Verhalten
einzelner Parteien und selb st der Regierung den

Ausschlag gegeben , dadurch , ob siemitthatenoder
U i ch t m i t t h a t e n.

Um mich von der neuen Macht und ihren Grundsätzen zu
unterrichten , habe ich häufig sozialdemokratische Versammlungen be -

sucht und ihren Reden gehorcht. Und habe bemerkt , daß diese Leute ,
nahe besehen , nicht ganz so schlimm sind , als sie aus der Ferne ,
durch Part ei ränle entstellt , aussehen . Einmal steht fest ,
daß sie keine Hunnen sind , die gelegentlich plündern , sengen und
brcimen wollen , und vor denen „ das Kind im Mutterleibe nicht
sicher geht " . Bei uns agitiren sie vorwiegend für das allgemeine
Wahlrecht , für den Achtstundentag , für die Altersversorgung , kurz
für Verbesserung ihrer Existenz und ihrer Bildungsverhältnisse . Ihr
Verhalten ist ztvar derb , aber anständig ? Ausartungen einzelner
iverden nach strengster Disziplin bestraft . Die ArbeiterdiSziplin
ist musterhaft , nnd darin liegt ihre Stärke ; andere Parteien
sollten sich das merken . Man will wissen , daß die Sozial -
demokratie heute in Oesterreich nicht blos die z i e l b e w u ß t e st e ,
sondern auch die klügste und taktvollste Partei sei . Die

steierischen Arbeiter sind in zwei Lager getheilt , die „ Schwarzen " und
die „ Rothen " . Die Schwarzen sind konservativ und unter klerikalem

Patronate ; die weitaus größte Mehrzahl aber sind die „ Rothen " .

Das Fieber , an welchem der Papst litt , sei ausschließlich durch
jenes Geschwür hervorgerufen gewesen , welches sich in einem

entzündlichen Zustande befunden habe . Mazzoni äußerte sich
befriedigt über den Zustand des Papstes .

Bei dem hohen Alter des Papstes — er ist am 2. März
1310 geboren ist seine Krankheit doch jedenfalls sehr be -

denklich . —
• »

Deutsches Weich.
Das Vertrauen in die Justiz erschüttert jetzt dieselbe

„ Staatsbürger - Zeitung " , die vor Kurzem über unsere Kritik des
Dresdener Schwurgerichts empört that und sich zu den Anschauungen
des Herrn Rüger bekannte . Sie weist darauf hin , daß der sogenannte
jüdische Demmziantcnverein . eine der unangenehmsten Folge -
Erscheinungen des Antisemitismus , eine Denunziation wegen ihrer
Flegel - Redc bei der Staatsanwaltschaft eingereicht habe , und sie
fügt, durch Haussuchung und Konfiskation gänzlich geknickt , hinzu

„ Wir beugen uns als loyale Staatsbürger den Gericht "
beschlüsscn ? aber wir müssen gestehen , daß uns dies nicht erleichtert
Ivird durch ein derartigesAuftreten dcsJudenthums
das ja förmlich dazu anaethan ist , den Schei
hervorzurufen , als ob die deutschen Gericht
dem Judenthum e zu Willen wären . Trotzdem wir
durch einen Gerichtsbeschluß selbst betroffen worden sind , halten
wir es für unsere Pflicht , die deutschen Gerichte gegen eine solche
Unterstellung zu verwahren . Wir können und wollen eS nicht
glauben , daß das Jndenthum unsere Gerichte und unsere Recht
sprechung beeinflussen könnte ; nein wir glauben es nicht , wir
weisen jode dahin gehende Aeußernng mit Entrüstung zurück !

Die „Staatsbürgerin " Iveist solchen Verdacht entrüstet zurück , aber
unter dieser Fiktion der entrüsteten Zurückweisung findet
sie die Beschlagnahme unerklärlich . Erklärlich würde sie ihr
also einzig unter jener Annahme , die sie entrüstet abweist .

Die „Staatsbürgerin " kommt nicht einmal auf die Vennuthung .
daß die Gerichte einfach das Gesetz haben könnten .

Wir als Gegner jeder Polizeipolitik bedauern Denunziation wie
Konfiskation . Wir hielten es für eine ausreichende Maßnahme .
wenn man dem Urtheil der öffentlichen Meinung zeigte , w o man
zu Gowaltthätigkeiten aufreizt . Dadurch würde die Heuchelei der
reaktionären Parteien genügend gekennzeichnet , die davon zu reden
wagen , daß die Sozialdemokratie zu Rohheiten veranlaßt .

Der Zentralvcrband der Industriellen hat sich in einer am
Dienstag in B e r l i n abgehaltenen Sitzung gegen die Z u s a m m e n
leg « » g derArbeiterversicherungs - Gesetze ans
gesprochen . Auch gegen die Errichtung der ö r t l i ch e n Renten
stellen sind die Scharsmacher , da sie eine Förderung de

ozioldemokratischen Agitation darin erblicken . V der
Konfiskation " einesTbeiles des angesammelten

Vermögens betritt die Regierungsvorlage nach der Ansicht des

ZcntralvereinS den Weg einer „ sozialistischenAuftheilung
des Kapitals " . — So etwas muß Herr v. P o s a d o w s k y ,
der die Novelle zu vertreten hat . erleben ? Seine besten Freunde
klagen ihn der . Förderung sozialdemokratischer Agitation " an .
Oh ! Oh ! —

Die staatSstrcichclnde goldene Jugend Frankreichs findet bei
unseren Reaktionären begreifliche Synipathicn . Der Pariser Kor
respondent des „ Vorwärts " hatte seine Genngthuung geäußert , daß
enc Bande endlich unter das Gesetz gestellt wird , während die Polizei

bisher mit ihr fratcrnisirte . Das bekümmert die „ Kons . Korresp . "
und sie bemerkt schmerzlich :

Die „ veränderte Haltung " unserer Polizei und Behörden nennt
der „ Vorwärts " den „Zuchthauskurs " 1

Die „ Konserv . Korrcsp . " irrt sich. Bei uns hat sich die Haltung
der Polizei und der Behörden gegenüber den deutschen Gesinnungs
lenossen jenes Pariser Janhagels gamicht geändert — desbalb
önuen wir auch nicht in dieser Hinsicht von einem Zuchthausiurs

reden . Wahrscheinlich führt die „ Kons . Korresp . " irrthümlicherweise
unser Schlagwort vom Zuchthauskurs auf die Erscheinung zurück ,
daß neuerlich unsere Behörden ziemlich erheblich unter den allzu

harmlosen " Mitgliedern der „ goldenen Jugend " aufräumen . —

Schlagt den Huud todt ! Die katholische „ Kölnische
Bolkszeitung " führt aus , daß es dem volksthümlichen Sprach -
gebrauch durchaus widersprechen würde , die Wendung „ Schlagt den
Hund todt l " als eine ernstliche Aufforderung zum Todtschlag auf -
zufassen , wie dies das Dresdener Schwurgericht that . Wir wollen
als Ergänzung darauf hinweisen , daß selbst von einem Minister

Ucbrigens sind diese „ Rothen " sogar — national . Ein steirischer
Arbeiterführer , von mir interpellirt , erklärte offen , daß die Parole
vom „ Internationalismus der Sozialdemokraten " nicht etwa so zu
verstehen sei , als sagten sich die Arbeiter von ihrer Nation los .
Wenn die agitatorischen Standesgrundsätze der Sozialdemokraten
international seien , weil eben in der ganzen Welt das gleiche Uebel

zu bekämpfen ist . so heiße das durchaus nicht , daß sie anlinational
eien . In den Zeiten der Roth würde auch der Arbeiter es mit

seinem Volke halten , weil das ihm doch naturgemäß in jeder Be -

ziehnng am nächsten stehe .
Gegen das Bürgenhum halten die Sozialdemokraten natürlich

auch bei uns scharfe Front . Die bürgerliche Wohlthätigkeit für
arme Arbeiter lehnen sie im Prinzip ab . „ Wir wollen keine Gnade .
wir wollen unser Reckst " Einen größeren Haß bekunden sie gegen
jene reaktionäre Partei , die man , ob immer zutreffend oder nicht , die
klerikale nennt . Don dieser werden die Sozialdemokraten auch
am ungerechtesten beurtheilt und bekämpft . Denen ist der

Sozialdemokrat nicht etwa der verlorene Sohn , dem man beide
Arme entgegenhält , um ihm sittlich und gesellsckiastlich aufzuhelfen .
nein , sondern der wilde Umstürzler , der Jakobiner , der Anarchist .
Als vor ein paar Jahren die Sozialdemokraten ein k n in m e r -

liches Wahlrecht erlangt hatten , boten die im Reichsrath
so vielstimmig vertretenen Klerikalen ihren ganzen Heerbann auf ,
um die Wahl des einzigen aufgestellten Arbeiterkandivaten zu ver -
hindern . Die zelotische Presse benahm sich in einer so verab -
scheuenswerthen Art , gegen eine Partei , die eben auch ihre Lage
verbessern will , daß sich in Graz selbst das Biirgerthum dagegen
empörte und für den sozialdemokratischen Kandidaten emtrat , der
denn auch gewählt worden ist . Seither hat zwischen Bürgerthum
und Arbeiterschaft die Spannung etwas nachgelassen , und bei den

schon erwähnten Grazer Krawallen machten sie gemeinsame Sache .
Das Vornrtheil gegen die „ Sozis " ist bei uns im Schwinden

begriffen . Wir sehen in ihnen nicht fremde , feindliche , umstürzlerische
Massen , sondern arbeitende Menschen , die eben auch ihr Geschick
oerbessern wollen mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln .
Das tbut in seiner Art ja jeder frisch aufstrebende Stand , und je
benachtheiligter und bildungsloser er bisher gewesen , je weniger
wählerisch wird er in seinen Mitteln sein können . Wir sehen in den
Arbeitern unserer Jndustriebezirke Blut von unserem Blut . eS giebt
bald keinen Bürger und keinen Bauer , der nicht in der Fabrik
einen Verwandten hätte . Woher kommen denn die Arbeiter ? Es

sind Leute aus dem niedergehenden Gewerbe - und besonders aus
dem Bauernstande .

Wir wissen wohl , daß der Bauer das konservativste Element
des Landes ist oder war . Aber der Staat hat der Jndiistrie und
dem Handel zulieb alles miterlassen , um ihn auf seiner Scholle zu
stützen , und vieles gethan , um ihn zu Grunde zu richten . So muß
der Staat nun zur blühenden Industrie halt die Arbeiter und ihre
soziale Gefahr mit i » Kauf nehmen . Die Aufhebung deS bäuerlichen
Majorates , die Belastung des Hofbesitzers mit der Militärpflicht
ifrüher war er davon frei ) , die Freithcilbarkeit der Bauerngüter , das

eindringende Agentenwesen mit dein wucherischen Zwischenhandel ,
das Auskaufen von Bauernhöfen durch „ Kavaliere " zu Jagdzwecken
und so weiter , das sind die Hanptschäden , die der Staat nicht ver -
hindert , sondern gefördert und erzwungen hat . Der Bauer selbst hat
auch seine Dummheiten gemacht , besonders ist er auf die modenicn .
ihm ans der Silbertasse entgegengebrachten Bedürfnisse reingefallen .

einmal die gleiche Anfforderung ausgesprochen worden ist . „ Schlagt
ihn todt , den Hund ! Es ist ein Rezensent . " Das hatGoettze
geschrieben . Volkssprache ist eben immer derb .

Der Ketzer unterwirft sich . Die „ Germania " meldet

jubelnd :
„ Aus Würzburg kommt uns soeben die erfreuliche Nachricht ,

welche wir be » der uns bekannten lauteren Gesinnung Sckell ' s

nicht anders erwartet haben . Professor Dr . Schell wird seine
Lehren de in Urtheile Roms entsprechend mit der

Kirch entehre in Einklang setzen . Es hat dies den Pro¬
fessoren der theologischen Fakultät gegenüber erklärt und
will es morgen dem Bischof gegenüber förmlich zum Ausdruck

bringen . Bravo I Die Hoffnungen der liberalen Presse , welche
Profcffor Schell so gern als Stnrmbock gegen die katholische Kirche
inißbraucht hätten , sind also in nichts zerflossen . Professor Schell
hat die schwere Probe bestanden . Sein Verhalten der kirchlichen
Autorität gegenüber verdient die höchste Anerkennung .

Die „ Germania " ist sich nicht einmal bewußt , wie schwer
kränkend für Professor Schell ihre Jiibelkunde ist . Berichtet die

„ Germania " richtig , so ist die Wissenschaft um eine Charakterschwäche
reicher . Der modernisirte Ketzer sagt höflich : Verzeihen Sie . Ganz
recht . Ich überzeugte mich soeben . Sie bewegt sich doch — nicht ! —

Die Alimentationsklage « ach dem Bürgerlichen Gesetz -
buch . Obgleich das Bürgerliche Gesetzbuch als allgemeinen Ein -

führnngsternim den 1. Januar 1900 hat , tritt eine Bestimmung des

Gesetzes schon in nächster Woche in Kraft . Es ist dies die Vor -

schrift des § 1717 / worin die Anhaltspunkte für die Alimen -

tationskloge und die „ Vermuthiing der Vaterschaft " festgesetzt
sind . Als kritische Zeit zur Feststellung der Vaterschaft gilt danach
die Zeit vom 181 . bis 302 . Tage , also der äußerste Terniin für
die Vcrmuthung der Vaterschaft �. por dem 1. Januar 1900 ,
ist der kommende Sonntag , 5. Mär z. An diesem
Tage tritt also nach den im Zusammenhang mit § 1717 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches stehenden Bestimmungen zunächst der «satz des
Code Napoleon : »I - » recherche de la pateraite est interdite " für
die deutschen Gebiete des französischen Rechts ( bayer . Rheinpfalz .
Baden . Elsaß - Lothringen ) außer Kraft . Andererseits erhält am
gleichen Tage für die Gebiete des bisherigen „ Gemeinen Rechts "
die Änrede gegen die Alimentationsklage , daß mehrere der Ver -

muthung der Vaterschaft unterliegen , für alle nach dem 1. Januar
1900 geborene Kinder Geltung . —

Weimar , 27 . Februar . sEig . fflcr . ) Landtag , Im vorigen
Jahre hatte unser Genosse , Abg . B ändert , den Antrag um Auf -
Hebung bezw . zeitgemäße Abänderung des Ana -

tomie - Gesetzes gestellt und dazu anch die Unterstützung von

acht Abgeordneten erhalten . Der Z 1 des aus dem Fahre 1850

stammenden Gesetzes besagt u. a. , daß an die A n a t o m i e Jena
zu w i s s e n s ch a j t l i ch e n Studien die Leichen derjenigen ab -

geliefert werden muffen , welche : 1. als Sträflinge in einem

Zilchthause oder Slrafarbeitshause verstorben , der letzteren
jedoch nur , wenn ihnen die staatsbürgerlichen Rechte abcrkmmt
worden waren ; 2. derjenigen , gegen welche eine , wenn anch nur
erstinstanzliche ZilchthauSstrafe vorliegt , sofern der Tod in der Haft
erfolgt ; 3. der znrechnunasfähigen Selbstmörder ; 4. von
Personen , deren Begräbniß aus Privatmittcln Niemand bestreitet ;
5. von unehelichen Fehlgeburten , von anderen unreifen unche -
lichcn Geburten und von unehelichen Kind ern , welche das
achte Lebensjahr noch nicht erreicht haben . Das Material
des Genosien Baudert gegen dieses , wie erjagte : „barbarische Gesetz "
war so beweiskräftig , daß die Vertheidigungsreden der Herren
Regicrnngsvertreter ohne Eindnick blieben . Mit großer Mehrheit
wurde beschloffen , die Bestimmnngen unter 2, 3, 5 aufzuhebeil und

bezüglich der Selbstmörder zu bestimmen , daß nur die Leichen solcher
an die Anatomie abgeliefert werden , die von den Angehörigen nicht be -
erdigt werden . Leider besteht noch das „Gesetz " , daß Personen , deren Be -
grävniß ans Privatnutteln niemand bestreitet , an die Anatomie abgeliefert
werden , also der Arme , der Befitzlose , sofern die Kommunal - Ärmen -

Verwaltung die Begräbnißkosten nicht übernimmt , nach seinem Tode
noch als anatomisches Präparat dienen muß . Nim , agitiren wir
rastlos weiter , dann wird auch diese „Ungerechtigkeit " verschwinden .

München , 28. Februar , ( ©ig . . Ber . ) Abgeordneten¬
kammer . Mit allen gegen drei Stimmen der sozialdemokratischen
Abgeordneten hat gestern die Kammer beschlossen , die Waarenhäuser
mit einer Umsatzsteuer von 3 pCt . zu belegen . Liberale und Frei -
sinnige haben in rührender Uebemnftimmnng mit der Zentrums -
�zartei , den Konservattven und Bauembündleni einen Vorstoß gegen
ine Gewerbefreiheit unternommen , der zu den bedenklichsten Kon -

So wird er locker , so fällt er ab und geht — in die Fabrik . Mit
der Fabrik droht jeder Knecht dem Hausvater , wenn dieser seinen
Ansprüchen nicht nachkommen will oder kann . Denn die Dienst -
boten im Bauenihofe steigen ! ihre Ansprüche und ihre Keckheit
ebenso wie die Fabrikarbeiter . Man kann schon sagen, daß die Sozial -
demokratie auch in die Berghütte gedrungen ist . Die Botschaft
vom „Herrenderschlagen " ist auf dem Dorfe seit den Bauenikriegen
her nie ganz vcrslunmit , wenn anch selten ernst gemeint gewesen ;
etzt im Fabrikarbeiter aber wird sie neuerdings lebendig und manch -

mal nicht so harmlos als auf dem gemüthnchen Dorfe , auf dem
einsamen Hof . Der GebirgSbancr , der trotz allen Fleißes kaum

mehr bestehen kann , hätte eigentlich ganz besonders Ursache , eine
' oziale Umwälzung anzustreben ; er bringt dieser Idee zwar vielfach
chon Empfänglichkeit entgegen , aber „ Sozi " wird er doch erst , wenn

er daheim abgewirthschaftct hat , in den Fabriken der Großstädte , wo
das größte Elend und der üppigste LuxnS sich wüthend und höhnend
gegenüberstehen .

So sehe ich ' s . Unter diesen Eindrücken habe ich keine besondere
Furcht vor der Sozialdemokratie , nehme sie aber ernst ! Sie ist eine
natürliche Folge der Ursachen , die hier nicht weiter erörtert werden
ollen , oder , um mich akademisch auszudrücken , sie ist ein noth -
vcndigeS Glied in der sozialen Entwickelung . Lieber wäre eS mir

�ccilich , wen » dieses unter Umständen gefährliche Glied in der

ozialen Entwickelung nicht nothwendig geworden wäre , ivenn wir ,
besonders noch ans dem Lande , jene ruhigeren , behaglicheren und
zufriedeneren Verhältnisse hätten , die sich so gcmüthlich leben und
von Dorfgeschichtenschrcibern noch gemüthlicher darstellen ließen .
Vielleicht kommen sie wieder einmal in anderer Form , die Zustände ,
die das menschliche Dasein verlohnen . Die gegenwärtigen

erlohnen es kaum .
Die Gefahr der Sozialdemokratie für den edleren Theil unserer

Kultur ist nicht ganz zu leugnen , und drei Mittel wüßte ich zu
ihrer Bekämpfung ; da solche aber nicht aus Bajonnetten und
Kanonen bestehen , so dürften sie mancherorts kaum recht
Anklang finden . Das erste Mittel : Einschränkung der Industrie ,
Ausdehnung der Landwirthschaft , Ablegung der gottverfluchten Groß -
mannssucht und Rückkehr zu einer anspruchsloseren , natürlicheren
Lebensweise . — Wird nicht angenommen . . . Das zweite Mittel :
Vollste Freizügigkeit . der radikalsten Sozialdemokraten zur Verwirk -
lichung ihrer Ideale . Nach wenigen Jahren iviirden sie bekehrt sein .

- Wird abgelehnt . . . Das dritte Mittel : Man komme den
erechten Ansprüchen der Arbeiter entgegen , gebe

hnen die politischen Rechte des Bürgers , Ge -
egenheit und Mittel , sich sittlich und geistig zu
ilden , und erkenne sie an als im gesellschäft -

ichen Leben gleichwerthig n nd gleichgeachtet ivie
lle übrigen Staatsbürger , die etwas leisten .

Dieses dritte Mittel zur Bcscitignna der sozialdemokratischen
Gefahr dürfte sich als ausführbar empfehlen . "

Man sieht : Peter Rosegger hat kaum einen Hauch sozialistischen
Geistes empfangen . Man hat den Eindnick , als ob er sein Wiffen
von der sozialdemokratischen Weltanschauung aus bloßen Unter -
Haltungen , vielleicht gelegcnttich aus gegnerischen Schriften , sicherlich
nicht aus Parteidoknmenien gelvonnen hat . Aber ein gerader Bei -
stand und ein ehrliches Gemiith spricht ans dem Briefe — und
darum sei das Zeugniß eines der lvenigen Gegner mitgetheilt , vor
dem man keinen Ekel zu empfinden braucht .



sequenzen führen nmß . RiicklvärtS , rüctivartS , lautet die Parole des
bayerischen Liberalismus . Der bekannte Zentrnms - Abgeordnete Haim
benutzte diese Gelegenheit wieder zu Angriffen gegen unsere Partei ,
wurde aber von unseren Freunden Ehr hart und v. Vollmar
gründlich widerlegt . —

Eine Erinnerung an die dentsche Revolution . Zu Beginn der
ersten diesjährigen und zugleich Jubiläums « Sitzungsperiode des
Schwurgerichts bei dem Landgerichte München I richtete der Präsi -
beut , der „ Münchener Post " zufolge , an die Geschworenen herzliche
Begriijjungsworte und führte dann aus : Durch Gesetz vom

Jahre� 1848 sind bei uns in Bayern die Geschworenengerichte
eingeführt worden und in diesen Tagen werden es fünfzig
Jahre,� daß die erste Sitzung für Oberbaycrn hier in München
stattgefunden hat . Wenn die Schwurgerichte das Ansehen ,
das sie sich hart erworben haben , erhalten haben , so ist
das gewiß zum großen Theil den vorzüglichen Eigenschaften zu ver -
danken , welche wenigstens unsere bayerischen und speziell ober -
bayerischen Geschworenen stets an den Tag gelegt haben . Pflicht -
treue und Gewissenhaftigkeit sind die Eigenschaften , welche die Ge -
schworenen bisher stets an den Tag zu legen bestrebt gewesen sind ,
und daher konimt eS auch , daß sie bei uns in Bayern , man darf eS
Jageit, in Ansehen gestanden sind und noch stehen . — In Bayern
darf die Revolution noch verherrlicht werden I —

Aus Elsaß - Lothringen , 27 . Februar . sEig . Ber . ) Es gewinnt
immer mehr den Anschein , als ob die von der Regierung im Landes -
ausschuß eingebrachte Vorlage , betreffend die Gehaltserhöhunsg
der mittleren und höheren Beamten in ihrer jetzigen
Form als endgiltia geicheitert angesehen werden müsse . Dieselbe
schließt die unteren Gehaltskategorien von der geplanten Aufbesserung
aus,� obwohl diese gerade dort am allermeisten angebracht wäre .
Dafür suchte man die Unterbeamten durch eine offiziöse Auslassung
zn trösten , derznfolge - die Regierung nicht abgeneigt sei, auch dem
Wuniche der unteren Beamten in nicht allzu ferner Zeit zu ent -
Iprechen . „Dieser Hinweis auf das warme Herz der Re -
gierung für die unteren Bcanrtenklassen scheint nun aller -
dmgs seinen Zweck , die Gehaltsvorlage zu Gunsten der
oberen und mittleren Beamten der Volksvertretung etwas
mundgerechter zu machen , verfehlt zu haben . Wie aus einem
Dementi hervorgeht , das die regierungsoffiziöse . Straßbnrger Post '
einer Nachricht der . Köln . BolkSztg . ' über das Scheitern der
Beamtenvorlage entgegensetzen zu müssen glaubt , besteht die vom
Plenum des Landesausschusses mit der Vorberathung des Entwurfs
detraute Kommission daraus , daß auch die U n t e r b e a m t e n in
den Kreis der Regierungsfürsorge mit einbezogen werden , was mit
anderen Worten sagen will : Die Vorlage der Regierung ist im
Plenum dcö Landesausschuffes der Ablehirung sicher , ivenn
jene sich nicht entschließt , gleichzeitig mit den mittleren
und oberen auch die am allerersten Berücksichtigung ver -
dienenden Unterbeamtcn in ihren Gehältern aufzubessern .
Daß das offiziöse Blatt damit die Richtigkeit dessen bestätigt .
was es zu dementiren beauftragt war . liegt auf der Hand . Ander -
seits scheint man im Landesausschuß unter dem Einfluß seiner
agrarischen Elemente die Gehaltserhöhungen der Beamten von den

ü listigen Erfolgen der progressiven Einkommensteuer ab -
ängig machen zu wollen , durch welche der in dem bestehenden

reichsiändischen Steuersystem begründeten einseitigen Belastung des
bäuerlichen Grundbesitzes , zum Vortheil der Erträge aus Kapital .
Lohn und Besoldung , abgeholfen werden soll . Aus alle Fälle aber
steht die Thatsache fest , daß die Regierung in der vorliegenden Frage
sich bei der Volksvertretung des Landes eine Schlappe holen wird .
Es . geht dies auch schon daraus hervor , daß in der genannten Kom -
Mission die Befürchtung geäußert Ivurde , die Regierung werde im
Falle der Ablehnung ihrer Vorlage die geplanten Gehaltserhöhungen
dem Lande durch den Reichstag oktrohiren lassen . —-

Chronik der Gcwaltthatigkcitcn .
( Vergleiche zum Dresdener Zuchthaus - Kurs . )

Daß ausständige Arbeiter , die einem Streikbrecher in nur zu
erklärlichem Unmuth ein paar grobe Worte sagen , zu
schiverer Gcfängnißstrafe vcrurthcilt werden , geschieht unter
dein Zuchthauskurs alle Tage . Bei dieser Erscheinung
ist es von hohem Interesse , die auffällige Milde zu
beobachten , die ein Gericht in dem Falle anwandte , wo
Streikbrecher gemeinsam an ausständigen Arbeiter » eine
schwere Misthandlung verübten . Ein solcher Fall beschäftigte ,
gestern die Berufungs - Strafkammer des Landgerichts I . Die vier
arbeitswilligen Maurer Roß , Lewark , Schulze und Zimmer -
mann waren vom Schöffengericht wegen gemeinschaftlicher Körper -
Verletzung zu Geldstrafen verurtheilt worden , die sich zwischen
10 und 20 M. bewegten . Es war dabei folgender Thatbestand
für erwiesen angeschen worden : Auf einem Bau in der Husstten -
straße hatte im verflossenen Sommer der größte Theil der dort be -
schäftigten Maurer die Arbeit niedergelegt . Es wurden A k ko r d -
maurer angenommen , welche nach üblichem Brauch von den
Streikenden belästigt sein wollten . Eines Abends trafen die vier
Angeklagten vor dem Bau mit dem Maurer A u st i n zusammen , der
zu den Streikenden gehörte . Sie versuchten mit ihm anzubinden

und sielen dann insgesammt über ihn her . Austin wurde
erheblich , wenn auch nicht bis zur Arbeitsunfähigkeit gewisthandelt .
Er wurde im Strafverfahren gegen die Angeklagten als Neben -
kläger zugelassen . Wegen der überaus niedrigen Strafen , ans die
erkannt worden war . legte Austin Berufung ein . Sein Vertreter .
Rechtsanwalt Katz , führte in der gestrigen Verhandlung aus . daß
das milde Urtheil des Schöffengerichts um so weniger gerechtfertigt
sei . als doch gegen die Streikenden , welche sich gegen
Arbeitswillige vergingen . die Härte st en Strafen
verhängt würden . Ein so mildes Urtheil wie das
angefochtene , könne unmöglich dazu dienen , vor Gewaltthaten ab -
zuschrccken . Der Gerichtshof verwarf dennoch die eingelegte Be -
rufung . ES müsse besonders mildernd ins Gewicht fallen , daß die
Angeklagten seit längerer Zeit von den Streikenden schwere Unbilden
hatte » erdulden müssen , so daß sie wiederholt den Schutz der
Polizei angerufen hätten I — Es giebt also doch — trotz Dresden —
noch mildernde Umstände !

Ausland .

Oesterreich - Ungarn .
Im ungarischen Abgeordnetenhaus hielt am 1. März der

Neue Ministerpräsident Roloman Szell seine Programm -
rede . Er führte aus : Seit Monaten habe im Hause cm heftiger
Kampf gewüthet und das Land sei in einen außcrgesctzlichen Zustand ge -
rathen . Jetzt seiderÄampf vorüber ; Gott gebe , daß auch sein Widerhall auf
ewig verklinge . Nach monatelangem Kampfe habe sich die Ueberzeugung
allgemein Bahn gebrochen , daß dem unhaltbaren Zustande ein Ende
gemacht und der außergesetzliche Zustand beendet werden müsse .
Nunmehr sei der Friede zu stände gekommen und ans Grund dieses
Friedens stehe er vor dem Hause , eines Friedens , welcher ohne
prinzipielle Opfer zu stände gekommen sei . Der Friede sei ein ehrlicher ,
anständiger und ruhe auf fester Grundlage . Der Ministerpräsident
zählte sodann die im Sinne des Kompromisses vorzunehmenden Ar¬
beiten auf , wobei er ausführte , daß die Regierung daS größte Gewicht
auf die Ausgleichsvorlagen lege . Die Siegierung werde dem
Hause Vorlagen unterbreiten , welche der wirthschaftlichen Unsicherheit ein
Ende machen und das Verhältniß zu Oesterreich bis 1303 , respektive
1904 . festlegen sollten . Das Konipromiß sichere auch die Erledigung
des definitiven Ausgleiches . Die Regierung stehe auf dem Boden
der Gesetze von 1867 . Sein — Szell ' s — polisisches Glaubens -
bckcnntuiß nihe auf derselben Basis in ihrem wahren , unverfälschten
Sinne und könne nichts anderes bedeuten , als wahren Liberalismus .
iStürmischer Beifall rechts . ) Szell ersuchte sodann die liberale
Partei um ihre Unterstützung und fügte hinzu , er werde auch

Sliicklich
seln , wenn er von anderer Seite Unterstützung er -

alte . Vom Liberalismus werde er ebenso wenig mit einem
Schritte abweichen , wie von dem Bestreben , die Einheit des

ungarischen Staates zu erreichen . Er wolle kein großes Programm
bezüglich der auswärtigen Politik entwickeln , in dieser
Beziehung sei er in der glücklichen Lage , daß die An -
sichten der maßgebenden Faktoren mit der Richtung der
auswärtigen Politik übereinstimmten . Die Poiltik deS Landes
sei eine Politik des Friedens und ihre Grundlage
bilde der Dreibund . . ( Lebhafter Beifall . ) Die finanziellen Fragen
erheischten größte Sparsamkeit . Die fortwährenden Rüstungen
seien zu bedauern , doch erheische daS Interesse des Vater¬
landes Opferfreudigkeit ; die Wehrfähigkeit auftcchtzuerhaltcn , sei die
Pflicht jedes Patrioten . Die Regierung werde bestrebt sein , zwischen
Staat und Kirche das beste Verhältniß auftccht zu erhalten .

Die Busführungen des Ministers wurden mit stürmischem Beifall
aufgenommen . Horanszkh und Kossuth , sowie die übrige » Partei «
führer gaben ihrer Freude darüber Ausdruck , daß an der Spitze der

Regierung Szell stehe , sprachen demselben Vertrauen ans und die

Hoffnung , daß sich aus dem Kampfe als Lohn das Glück deS Vater -
landes ergeben werde . —

Italien .
Rom , 26 . Februar . (Eig. Ber . ) Gestern ivurde in der

Deputirtcnkammer die Diskussion über die Gesetzesvorlagen betr . die

Einschränkung der Vereinigungs - und Versammlungsfreiheit , der

Pretzfreiheit und der Koalitionsfreiheit der Angestellten in staatlichen
Betrieben vorläufig beendet . Die Reaktton geht von dem Stand -
Punkt aus , daß das italienische Volk noch zu ungebildet sei , um die

Freiheit richtig anwenden zu können , diese müsse daher eingeschränkt
werden . Die Vorlagen bedeuten ein Zugeständniß an die Reaktionäre
von Mailand , die man für den im Mai v. I . erhaltenen Schrecken
entschädigen will , sie glauben durch noch größere Strenge
und Brutalität alle freiheitlichen Bestrebungen eindämmen

zu können . Um zu verhüten , daß das ' Land erfahre ,
welche Gefahren der freiheitlichen und friedlichen Entwickelung durch
die Knebelgefctze laufen , hat man in Mailand sogar Versammlungen
verboten , die sich mit diesen Projekten befassen sollten . In den

nächsten Tagen wird die Diskussion wieder aufgenommen und die
Redner der Opposition werden zum Wort kommen . Nicht weniger
als 50 Anträge stehen zur Debatte . Im Uebrigen wird die Linke
Obstruktionspolitik treiben und eine lebhafte Agitation im Lande
entfalten . Es ist nicht ausgeschlossen , daß das Kabinet P e l l o u x
über die Vorlagen stolpert . Die Gegensätze zwischen Nord und
Süd drohen auch hei dieser Frage aufeinander zu platzen . Kürzlich
kam es schon zu Auseinandersetzungen in der Fimfzehncrkomnnssion ,
welche die ökonomischen Projekte zu bcrathcn hatten . Es han -
dclte sich um die Aufhebungjdcs städtischen Okttois . durch den besonders
die Arbeiter schwer belastet werden . Die Abgeordneten des agrarischen
Südens erklärten sich dagegen , die Vertreter der Jndnstricbezirke
des Nordens lehnten die geplante Besteuerung der elektrischen Kraft ,
des Gases ab und so scheiterte die ganze Vorlage . Auch auf dem Ge -
biete der Sozialreform herrscht vollkommene Stagnation und
sonst ist die Parole : I m m e r r ü ck tv ä r t s .

Frankreich .
Massenhafte Haussnchnngen werden jetzt in Paris vor -

genommen , um den gegen die Republik gerichteten Komplotten auf
die Spur zu kommen . Am Mittwoch früh fanden bei den Präsidenten .
Sekretären , Schatzmeistern und Mitgliedern der Liga zur Wahrung
der lvkenschen « und Bürgerrechte , der Liga „ La Pattie fransaise " , der

Liga für die Interessen der nattonalen Vertheidigung und beini Baron

Lagoue , dem Vorsitzenden der Plebiszitären Komitees des Seine -

departements , Haussuchungen statt , bei welchen eine große Anzahl
von Schriftstücken mit Beschlag belegt wurde .

Vorläufig gebchrden sich die vrlcanistischen Monarchisten noch
ziemlich frech . Der Chef des politischen Bureaus des Herzogs von
Orleans , Büffet , erkläne einem Berichterstatter gegenüber . die
orleanisttsche Partei habe selbstverständlich koniplottirt ,
aber die Polizei werde unter den beschlagnahmten Papieren keinerlei
Beweis dafür finden . Die Orleanistcn hätten niemals einen
Schritt bei einer politischen oder militärischen Persönlichkett unter -
nornmen . —

Spanien .
Das Kabinet Sagasta hat seine Demission eingereicht . Da

der Senat am Dienstag mit nur drei Stimmen Majorität — und
mit dieser Majorität stimmten sämmtliche Minister — die Re¬

gierungsvorschläge bez . Abtretung der Philippinen gebilligt hatte ,
so sah die Regierung , daß sie sich unmöglich halten könne . —

Rußland .
Studentenunrnhcn ernsterer Art herrschen seit mehreren Tagen

in verschiedenen russischen Universitätsstädien . Sie nahmen ihren
Ursprung in Petersburg . Gehässige und reattionäre Erlasse des Rektors
Prosessor Ssergejewitsch gaben den Anlaß . Die Studenten empfingen
ihn deshalb mit Pfeifen und Spektakel , der sich bis aus die Straße
fortpflanzte . Hier ließ man ein massenhaftes Polizeiaufgebot
heranrücken und mit brutalen Peitschenhieben in die Studenten -
schaaren einhaucn . Viele Studenten wurden verletzt , über 200 ver -
haftet . Diese Vorgänge haben eine außerordentliche Erregung unter
den Studenten hervorgerufen . An sänimtlichen Hochschulen PcterS -
burgs wurde der Besuch der Vorlesungen eingestellt . Die Studenten
in Kiew und Charkow haben sich dieser Bewegung angeschlossen und
es ivird der Rücktritt des Ministers der „ Volksaufklärung ' Bogaljagow
verlangt , nach dessen Weisungen der Rektor der Petersburger Universität
gehandelt hat . —

Das Ende der Eelbstvcrwaltnng in Finland . Der finische
Senat hatte beschlossen , bei dem Kaiser Nikolaus wegen des kaiser -
lichen Manifestes über die Wehrpflicht vorstellig zu werden . Die
Antwort , welche quf diese Vorstellungen ergangen ist , hat folgenden
lakonischen Wortlaut : „ Veranlaßt keine Veranstaltungen ! ' — Eine
nette Antwort ! —

Türkei .

Die Mächte auf Kreta . Eine Depesche aus Rom meldet , zu
der Konsolidirung der Verhältnisse auf Kreta und zur Regelung
der Verantwortlichkeit der vier Mächte bezüglich ihrer Verpflichinngen
gegenüber der kretischen Bevölkerung und deni Sultan , daß die
Kabinette von Frankreich . Rußland und England be -

absichttgten , über diese Fragen in Rom durch ihre Botschafter mit
dein Minister des Aeußcrn Canevaro verhandeln und Beschluß
fassen zu lassen . Man wolle eine Art Komitee für Kreta

errichten , in welchem Canevaro den Vorsitz führen werde .

Asien .
AuS China liegen heute die folgenden Mittheilungen vor :
Peking , 28. Februar . In dem „ Pesinger Amtsblatt ' wird

die Denkschrift eines Zensors veröffentlicht , in welcher der Gouverneur
von Schantung Tschang - yn - niei der Bestechlichkeit und Kor -
r u p t i o n bcichuldigt und Li - hung - tschang Extravaganz
vorgeworfen wird . Der Zensor ist von der Krone aufgefordert
worden , seine Anklagen im Einzelnen zu begründen .

Peking , 28 . Februar . Die Bauten für die neue Eisenbahn
bei Paotingfu , 80 Meilen südlich von Peking , wurde » von 200

Chinesen angegriffen . Dieselben zerstörten einen Theil des
Materials und versuchten , Theile der Brücke fortzuschleppen . Die

Ortspolizei zeigte sick) machtlos gegenüber der Schaar . Personen
wurden nicht angegriffen .

Peking , 28 . Fevruar . Die Untersuchung gegen den früheren
Direktor der nördlichen Eisenbahnen . Huyufen , wegen schlechter Ver¬

waltung hat zu seiner Freisprechung geführt .

Vom philippinischen Kriegsschauplatz . Der General Otis
meldet , daß er Truppen nach der Jniel N e g r o s abgehen lasse ; in
Manila sei alles ruhig . Wie der „ Intern . Korr . ' aus Madrid
gemeldet wird , wird die über Washington verbreitete Nachricht ,
daß die Philippinen - Jnsel Ncgros die Herrschaft der
Vereinigten Staaten angenommen habe , in den Mittheilungen , welche

der spanischen Regierung zugegangen sind , erheblich eingcschränlt .

Hiernach hat der frühere Aufständischell - Führcr Aranzita auf der

Insel eine vollständig republikanische Regierung und Verwaltung

eingeführt , an deren Spitze er selbst als „ Präsident der Republik

Negros ' steht . Er hatte die ihm von Aguinaldo zugedachte

Stelle als Verwaltungsbeamter der . Provinz Negros ' . die dadurch

ein Theil der philippinischen Gesammtrepublik geworden wäre .

abgelehnt und es vorgezogen , sich in seinem Gebiet völlig selbständig

einzurichten . . . . . „ . .
Die Regierung der Filipinos hat eine Erklärung

veröffentlicht , in der eS heißt , die Filipinos bezeugen vor der zivilisirten
Welt , daß sie bis zum . Tode gegen den Verrathund die rohe

Gewalt derAmerikaner kämpfen wollen , und daß selbst die

Franen erforderlichenfalls an dem heiligen Kriege für die ttn -

abhängigkeit theilnehmen werden . � -
Bei dieser Stimmung wird wohl auch das Erscheinen eine -

weiteren amerikanischen Kriegsschiffes bor Manila keinen Eindruck

ans die Filipinos machen . In Amerika ist man dagegen offenbar

entschlossen , den Aufständischen gegenüber nicht nachzugeben . Das

geht unter Anderem auch aus der jüngsten Rede des Präsidenten
M a c K i n l e y in Boston hervor , m welcher der Präsident über

seine Politik Auskunft gab .
Er erklärte , das amerikanische Volk sei frei von Eroberung - - -

sucht . Nach dem Ausbruch des Krieges sei Manila den Veremigten
Staaten in die Hände gefallen . Der Vertrag von Paris habe
das Ende der spanischen Herrschaft auf dem Jnselreich zur Thatsache

' gemacht , und die besiegte Macht habe das Land an die Vereinigten
Staaten förmlich abgetreten . EL würde eine Lächerlich -

keit sein und über den Ernst der „Kilkturmission " der Vereinigten
Staaten Zweifel entstehen lassen , wenn dieselben aus den Philippinen

abzögen und die herrschende Anarchie zu Gunsten einiger Abenteurer

bestehen ließen . Wie auf Kuba müsse in den Philippinen vor allem

Ordiilmq und Recht hergestellt werden . Ob spätere Erfahrungen den

Beweis liefern werden , daß es für die Wohlfahrt der Einwohner

des JnselreicheS angemessen sei , ihnen das Recht der Selbst -

Verwaltung einzuräumen , sei eine Sache der Zukunft . DaS Resultat

ließe sich nicht antizipiren , und eS sei daher Pflicht des Er¬

oberers , über die Wohlfahrt deS Landes mindestens so lange zn

wachen , als nicht festgestellt sei , daß die Bürger desselben im

Stande sind . Recht und Gesetz aufrecht zu halten . Auch fallen

wirthschaftliche und politische Rücksichten von größter Bedeutung nach

der Ansicht des Präsidenten dabei in die Waagschale und verbieten es

den Vereinigten Staaten , ans falscher Sentimentalität die Philippinen
im Stich zu lassen . Die Herrschaft des Sternenbanners

muß daher vorderhand in d en Philippinen walten ,
und es wird in späterer Zeit Sache des Kongresses sein , über das

Schicksal des Landes endgiltig zu verfügen .

De » Schutz der Deutsche » aus den Philippinen überläßt
die deutsche Regierung den Amcrikancru . Wie ei » Reuter - Telegramm
aus Washington meldet , läßt auf Wunsch der deutschen Re -

gicrung der Präsident M a c K i n l e y das Leben und Elgeuthum
der auf den Philippinen befindlichen Deutschen durch die Land - und

Seemacht der Vereinigten Staaten ausüben . Dentschland will sein

noch in den Philippimickien Gewässern stationirtcs Kriegsschiff für
den Dienst an der chinesischen Küste vcrlvenden . —

Eine sozialdemokratische Versammlung ist in P o s e n ge -
wissermaßcn ein Ereigniß . Kürzlich war es nach langer Zeit wieder
einmal geliiiigen , einen Saal für eine öffentliche Versammlung zu
erhalten . Dieselbe war von 600 Personen besticht ; Genosse Röste
ans Hamburg trat als Referent aus und die Diskusston wurde in

deutscher und polnischer Sprache geführt . Die Versammlung legte
auch Protest ein gegen das Dresdener Zuchthaus - Urthcil .

Sein zehnjähriges Stiftnngsfcst feierte am vorigen Sonntag
der Arbeiter - Bildungsvercin zu Limbach in Sachsen . Bei der Ge -

lcgcnheit wurde auch dem Genossen Semmlcr , der ebenso lange
Vorsitzender des Vereins ist , für feine aufopfernde Thätigkeit eine

Anerkennung zu theil , indem ihn Genosse Ludwig namens des
Vereins ein iiaturwissciischaftlicheS Werk überreichte . Genosse
Semmlcr gelobte , daß ihn , diese Anerkennung ein Ansporn sein
werde , auch in Znkinift im Interesse des Vereins zu arbeiten .

Zn Rcdaktcnrc » der „ Rheinisch - Westfälischen
Arbeiterzeitung ' in Dortmund wählte die Preßkommission
de « Blattes die Genossen R o s e n o w , früher am „ Chemnitzer
Beobachter " , als ersten und L e b i u s , bisher an der „ Fränkischen
Tagespost ' in Nürnberg , als zweiten Redakteur . Der Autritt soll so
bald als möglich erfolgen .

Badische Parteiprcsse . Der Vorstand der badischen Landes -

organisation erlätzt folgende Bekannttnachnng :
„ Ans der letzten LandeSversaniinlung der sozialdemokratischen

Partei Badens wurde mit großer Majorität der Beschluß gefaßt .
unser Panei - Organ . BolkSfreiind ' zum 1. April 1399 nach Karlsruhe
zu verlegen und dort ivöchcntlich sechsmal erscheinen zu lassen . Die
Vorarbeiten sind jetzt so weit gediehen , daß dieser Beschluß verwirklicht
werden kann . Mit dem Genossen Adolf Geck wurde ivcgen lieber -

nähme des Verlagsrechts des „ VolkSfrennd " durch die Partei ein für
beide Theile bcfnedigeiidcs Uebereinkommen erzielt . Den Druck

haben wir nun den Parteigenossen Goldschagg und Bürger über -

tragen . Der . VolkSfrennd ' erscheint vom 1. April an wöchentlich
sechsmal in Karlsruhe ' .

Wir wünschen dem so erweiterten Brndcrblatte kräftiges Ge¬
deihen .

Genosse A. Agster , der sich aus der Klinik in Tübingen ( nicht
Pfullingen », in die man ihn einstweilen gebracht , wieder entfernt
hatte , wird nunmehr durch Fürsorge der Partei in eine Privat - Heil -
anstalt gebracht werden , wo sich sein bedaueniSwerther Zustand
hoffentlich bald wieder bessern wird .

Eine unangenehme Bcrichtignng mußte sich das liberale
Gcmeinde - Wahlkomitce in Gießen gefallen lassen . Bei den Stadt -
verordneten - Wahlcn im vorigen November war Genosse Eduard
Krumm gewählt worden . Man erklärte aber 100 der ans ihn ge -
fallenen Stimmen für ungiltig und erreichte damit , daß er nur als
Ersatzmann sür drei Jahre gewählt galt . Auf die Beschwerde
Krinum ' s entschied der KreiSansschuß , daß die 100 Stimmen

Siltig
seien und Krumm damit ans scdjs Jahre gewählt

t. Die 100 Stimmen waren deshalb für ungiltig erklärt
worden , weil der Vorname auf ihnen nicht änsgcschrieben
war und das Wahlkomitce entdeckt hatte , daß noch ein Mann
namens Edmund Krumm in Gießen wohnte . Er war zwar kaum
der Schule entwachsen und daher die isiigilttgkeitserklarung der
Stimmen sehr lächerlich , aber cm liberales Wahlkoinitee hat das

Privileg , sich lächerlich zn machen .

Polizriliches , Gerichtliche « u . s. w .
— Sächsische Polizeifürforge . Die AmtShanptmannschaft

Pirna verbot eine Versammlung mit folgender Begründung :
„ Das in Aussicht genommene Lokal , die Lehmann ' sche

Restauration in Grotz-Zschachwitz, ist zur Abhaltung einer öffentlichen
Versammlung bei Weitem nicht groß genug . Es faßt nicht 50 bis
60 Personen , wie in Ihrer Eingabe behauptet wird , sondern
höchstens 30 Personen . Daß nnr zirka 30 Personen erscheinen
würden , beruht ans einer Schätzung Ihrerseits , für deren Richtigkeit
es an jedem Anhalte gebricht . ES ist vielnichr mit der Möglichkeit
zu rechnen , daß einer etwa erscheinenden größeren Zahl von Personen
der Zutritt zu dem Versammlungslokale zu versagen sein würde .
Von den Auszuschließenden aber ' würden Znsammcnrottimgen nnd

bez. Störungen des öffentlichen Verkehrs und der allgcnleiiicn Ruhe
und Ordnung zu befürchten sein . "

Wir bewundern die weise Voraussicht dieser Behörde , die sich
hier als wahrhaft ahmmgSvoller Engel erwiesen hat .

— Drei Presjprozesse gegen die „ Tribüne ' gelangten am
Dienstag vor dem Erfurter Landgericht zur Verhandliing . Zu -
nächst hatte sich Genosse Rudolph wegen ziveicr Beleidigungen
des Polizei - Jnspektors Metzlet zu verantworten . Die eine Sache
wurde vertagt , weil der Oberbürgermeister Schmidt , der als Zeuge



geladen war . die Beantwortung einiger Fragen von der Erlaubniß -
crtheilung seiner vorgesetzten Behörde abhängig machte . Im zweiten
Fall wurde Rudolph zu ISO SD?. Geldstrafe verurtheilt . t

Im dritten Falle hatte sich Genosse Heinrich Schulz wegen
Beleidigung des Darmstädter Kriegsgerichts zu verantworten . Die
Behauptung „nicht erweislich »vahrer " und „verächtlich machender
Thatsachen " »var in einem „ Sechzehn Jahre Zuchthaus wegen
— Unfug " überschriebenen Artikel gefunden , der seiner Zeit durch
einen groben Theil der sozialdemokratischen sowie auch der biirger -
lichen Presse gegangen »var . Es handelte sich um ein kriegsgencht -
liches Erkenntniß gegen drei Reservisteir , die ain Tage der Äontroll -
Versammlung „militärischen Aufruhr " begangen hatten . Der Dar -
stellung des Sachverhalts waren noch

'
einige kurze Bemerkungen

angefügt , in denen auf die Verurtheilung bezw . Begnadigung der
„ Brüsewitze und Stollberge " Bezug genommen war . Das Gericht
erblickte in der Notiz eine Beleidigung der Nichter des Kriegsgerichts
und verurtheilte S ch u l z dem Anträge des Staatsanwalts gemäß
zu einem Slllonat Gefängniß .

— Ei » ter Beleidigung der königl . Staatsanwaltschaft i »
Halle soll sich der Genosse S w i e n t y vom dortigen Partciblatte
schuldig gemacht haben . In einer Lokalnotiz des „' Volksblatts " er¬
blickt die Staatsanwaltschaft den Vortvurf der Parteilichkeit , weil
darin auf die auffällige Thatsache hingewiesen wird , daß feiner Zeit
nur gegen den SNotorwagenführcr Groth wegen Beleidigung ver -
handelt worden ist und nicht auch gegen den Fürsten v. Radziwill ,
der den Groth gleichfalls beleidigt hatte .

� Eine Freisprechung in Magdeburg . Genosse Z ä h l e in
Magdeburg ist am 1. März von der Anklage , die Staatsanwaltschaft
Magdeburg und die Landgerichtspräsidenten beleidigt zn haben , freu
gesprochen worden . Die angebliche Beleidiguilg

'
sollte Zähle am

30 . Oktober v. I . in einer Versammlung begangen habe »», als er die

Versammlungsbesucher zuin Abonnement auf die „ Volksstimme " auf -
forderte . Die Aufforderung geschah unter Hiniveis auf die enormen
Strafen der „ Volksstimme " und die Straflosigkeit einiger vom arn »en
Volke noch gelesenen bürgerlichen Zeitungen . Der Staatsanlvalt
erachtete die Beleidigung für vorliegend , beantragte 1 Monat Ge -
fängniß , hatte aber keinen Erfolg . —

— Die Magdeburger „ BolkSstiminc " veröffentlicht folgende
Monats - Chronik voin Februar : B e st r a f u n g e n sind in diesem
Monat nicht erfolgt . E i n g e st e 1 1 t ist ein Verfahren »vegen Be -
leidigung eines Offiziers . Es schweben Anklagen »vegen
Beleidigung der Magdeburger Polizei und Richter , sowie zlvei
Privatklagen und das eingeleitete Verfahren gegen den Abgeordneten
Schmidt . —

_

GemevkMzolfklMzes .
Berlin und Uingegend .

Die Berliner Bälkern » eister sind sehr eifrig bemüht , bei einem
Streik genistet dazustehen . In einem Rundschreiben , das von den
beiden Obermeistern der hiesigen Innungen unterzeichnet ist , wird
den Meistern mitgetheilt , daß man den Streik nicht fürchten brauche
und auch bei einem Boykott über die Mittel und Wege , die einzu -
schlagen sind , Bestimmungen getroffen habe . Zum Schluß heißt es
dann :

„ Es werden Ihnen in Kürze von den dazu beauftragten Kollegen
zlvei Listen vorgelegt »vcrden , die eine zur Zeichnung von Beiträgen
für den Streiffonds , die andere zur Unterschrift . Kollegen , ' die
Existenz vieler lieben Kollegen und deren Familien »vird auf dem
Spiele stehen , deshalb bitten wir , gebe ein Jeder fein Scherflein
nach seinen Verhältnissen und unterzeichne ein Jeder die andere Liste
ohne jedes Bedenken . Wir werden jedem Kollegen unsere Hilfe zu
theil werden lassen , »vir werden bei einer etwaigen Uebertretung des
unterzeichneten Schriftstückes nicht gleich den Stab über solchen
Kollegen brechen , sondern jeder vorkommende Fall »vird von einer
eigens zu diesem Zlveckc bestimmten Kommission von Fall zu Fall
geprüft und soll jedem Kollegen sein Recht »verde »»

. . . . .

Publikationen über gezeichnete Beiträge finden nicht statt . Die
Gelder werden gewissenhaft verlvendet und später genau Rechnung
gelegt werden . "

Da die Bäckergesellen erklärt haben , daß sie vorläufig von einem
Streik Abstand nehmen , so werden die Bäckermeister noch keine
Gelegenheit haben , ihre planvolle Taktik in Anwendung zu bringen .

Das gesammte Personal der Waldmeyer ' schen Buchdruckerei
in Colmar i. E. , etwa 20 Mann , befindet sich seit einigen Tagen
im Ausstand . Der Besitzer des Geschäftes hatte seinem Personal
seinerzeit die neunstündige Arbeitszeit bewilligt , nachttäglich aber
aus offenbarem Aerger hierüber einzelne seiner Gehilfen und zwar
gerade solche , die schon lange bei ihm in Arbeit stehen , aus die
Straße zu werfen versucht . Die übrigen ließen sich durch diese
Maßregeln nicht schrecken und kündigte », ebenfalls . Dafür rächt sich
nun der Herr W. . indem er fleißig denunzirt . In seinem
„ Colmarer Tageblatt " sucht er die Staatsanwaltschaft gegen den
„ Terrorismlls " des elsaß - lothringischen Buchdruckerverbandes und

gegen einzelne „ Hetzer " unter seinen Gehilfin , die er mit Namen
nennt , scharf zu machen . Neuerdings hat er sogar den berüchtigten
Diktaturparagraphen in den Dienst semer Unternehmerinteressen
zu stellen verflicht . Einem seiner Gehilfen , einem Deutsch -Oesterreicher,
der bereits seit 6 Jahren in der W. ' schen Offizin arbeitet , drohte er
kürzlich mit den Worten : „ Sie haben den Artikel gegen mich in der
„ Volkspartei " geschrieben I Bedenken Sie wohl , daß Sie
Ausländer find ! " Uirter den von W. Denunzirten befindet
sich auch der Vorsitzende der Straßburger Orts - Krankenkasse , der mit
dein Colmarer Ausstand nicht das Riindeste zu thun hat . —

Ausland .

An den Streik eingetreten sind die Arbeiter der Stickerei -
f a b r i k in Widnau ( Kanton St . Gallen ) , weil ihr Verlangen um

Verbesserung der miserablen Arbeitslöhne abgelviesen wurde . Die

Fabrik steht leer .
Der Wcberstreik hat der Stadt N a ch o d ( Böhmen ) ' eine un -

gewöhnliche Physiognomie gegeben . Die streikenden Weber und
Weberinnen promeniren in den Straßen umher , während zahlreiche
Gendarmerieposten mit aufgepflanzten Bayonncten sie auf Schritt
und Tritt verfolgen . Sogar die Feuerwehr ist konsignirt und sendet
bei Tag und Nacht Wachposten in die Fabriken . In den Arbeits -

sälen stehen die Spritzen und Wassereimer bereit zur Rettungsaktion ,
»venn die Streikenden die Fabriken angreifen sollten . . . Diese
höchst überflüssigen , die Oeffentlichkcit beunruhigenden Maßregeln
sind auf eine dem Bürgermeisteramt zugegangene Weisung des be -
kannten Fabrikantenfteundes und Bezirkshauptmannes Neuhold zurück -
zuführen . Dieser Herr giebt dem „energischen " Chef der Nachodcr
Ortspolizei eine Unterweisung zur Aufrechterhaltung der Ruhe und

Ordnung im Streikgebiet , die auf die rechtliche Stellung streikender
Arbeiter in Oesterreich ein merkwürdiges , wenig vortheilhaftes
Licht wirft . _

Soziales «

Deutsches Reich .
Achtung , Holzarbeiter ! In der Möbelfabrik von Hugo

Schüler , Frankfurt a. O. , wurde den Bildhauern , Verleimern
und Maschinenarbeitern ein um pCt . reduzirtcr Lohntarif
vorgelegt . Da Einignngsversuche mißlangen , traten die genannten
Arbeiter in den Streik und erklärten sich die Tischler und Drechsler
mit denselben solidarisch . Es ist deshalb von genannten Branchen
Zuzug streng fernzuhalten . Der Gelchäftsführer Herr Philipp

'
ist

bemüht , in Berlin Ersatz für die Streikenden anzuwerben .
Achtnng , Steinnrbcitcr ! Die bei der Firma Merkel in

Gotha beschäftigten Stcinarbeiter legten »vegen Lohndiffercnzen
am 28 . Februar die Arbeit nieder . Im Januar bereits stellten die
Steinmetzen in AI vensleben das Ersuchen an die Arbeitnehmer ,
vom 1. März ab eine minimale Lohnerhöhung eintreten zu lassen .
Die Antwort seitens der Firma Pinkernelle »var am 27. Februar die
Entlassung von 14 Steinarbeiteril . Die Zahl der in O st e r w a l d
bei der Firma Giebel ausständigen Steinarbeitcr hat sich von S1
auf 21 vermindert , da sie anderweitig Arbeit erhalten haben . Die Stein -
metzen bei derselben Firum in H i l d e s he i m erklärten sich solidarisch
und kündigten das Arbeitsverhältniß . Der Ausstand der Steinmetzen in
Plauen i. V. ist beendet , indem die Firma erklärte , keine Lohn -
redlizirnngen vornehmen zu »vollen . In Lohnoelvegung resp . in
Tarifverhandlungen befinden sich die Steinmetzen in H i l d e S h e i m,
Halber st adt , Braunfchlveig , Breslau , Hamburg ,
Frankfurt a. M. und Düsseldorf . Die reifenden Steinmetzen
»verden ersucht , vorgenannte Orte nicht als Reiseziel zu nehmen .

Der Konflikt am Elbcrfclder Gctverbegcricht hat vor
Kurzem auch das Landgericht beschäftigt. Bekanntlich hatten die
Beisitzer der Arbeitnehmer eines TageS die Sitzung verlassen , weil
der Vorsitzende ihren , Verlangen , vor der Nrtheilsfällung im
Bcrathungszimmer zusammenzutreten , nicht stattgab . Die Beisitzer
» vurden in einr Ordiinngssttafe von je 30 Mark

'
genommen ! das

Landgericht hat die Strafe auf 2 Mark herabgesetzt . ' In der schrift -
lichen Begründung läßt sich das Nrtheil »vie folgt ans :

„ Dagegen »vird der geschilderte Hergang in der fraglichen Sitzung
des hiesigen Gewerbegcrichts zweifellos nicht den an eine sachgemäße
Urtheilsfindung zu stellenden Anforderungen gerecht . Denn ein Theil
der zur Entscheidung berufenen und für dieselbe mit Vcrantlvort -
lichen Richter ist weder überhaupt zur eigenen Meinungsäußerung
gelangt , noch in die Lage gebracht »vordcn , aus dem Munde der
Mehrheit deren Gründe zu erfahren und Gegengrllnde
ins Gefecht zu führen . Das erregt um so' schwer -
»viegendere Bedenke »«, als die Erfahrung lehrt , daß sich
nicht selten nach Austausch der verschiedenen Ansichten eine
Sinnesänderung bei dem Einen oder Anderen und damit eine Ver -
schiebnng des Stimmenverhältnisses vollzieht . Die besondere Ge -
staltung des Gewerbcgerichts vollends , welches seine Beisitzer aus
zwei verschiedenartigen Gesellschaftsklassen entniinmt , verlangt ge¬
bieterisch eine ganz peinliche Vermeidung jeden Anscheins , als ob die
eine Beisitzergruppe eine übcrlviegendc ' mit der Verfassung eines
Kollegialgerichts schlechterdings nicht vereinbare Stellung einnehme .
Da ein Verstoß gegen die vorentwickcltcn Grundsätze uutergclausen
ist , so wird sich der Beschwerdeführer das berechtigte Gefühl be -
»nächtigt haben , daß sie in ihren Rechten gekränkt seien .

Allerdings durften sie sich unter der Herrschaft dieser Empfindung
nicht zu dem immerhin unüberlegten , und weil eine Dienst - Aufsichts -
iiistanz angegangen werden kann , auch unangebrachten Schritt hin -
reißen lasseii , nunmehr ttotzig jede weitere Dienstleistung zu ver -
weigern . Vielmehr entzogen sie sich dadurch ohne zwingenden An -
laß ihren Obliegenheiten , »vas dem Gerichtsvorsitzenden die Pflicht
auferlegte , die gebietende Vorschrift des tz 21 des Reichsgesctzes
vom 2g . Juli 1870 gegen dieselben »vie geschehen in Amvendnng zu
bringen . "

Zu dem Grttbettunglllck auf der Zeche „ M o n t C e n i s " schreibt
die „ Rhein . Wests . Arb . - Ztg . " noch : „Glücklicherweise sind diesmal
die Folgen nicht ganz so entsetzliche , wie damals auf „ General
Blumenthal " , »vo der Unfall durch ähnliche Ursachen herbeigeführt
»vurde . Schlver sind sie fteilich auch diesmal und noch ist nicht
abzusehen , ob nicht Menschenleben zu beklagen sein »verden , ob nicht
der Tod unter den Schiververletzten noch seine Opfer fordern wird .

Im günstigsten Fall »verden fünf Bcrglellte auf lange Zeit ihre
Arbeitsfähigkeit einbüßen , vielleicht lebenslang zum Krüppel iverden .

An jenem Abend ist auf der Zeche „ Mont Cenis " ein Förder -
korb zu hoch gezogen »vorden , infolge dessen der andere , »velcher
mit Menschen besetzt »var , mit Wucht in den Sumpf gesetzt »vurde .

Hierbei sind fünf Bergleute schwer , 17 leicht verletzt
»vorden . Montag Mittag lebten die Verletzten noch sämmtlich
hoffentlich kommen sie mit dem Leben davon . "

Untersuchung über die Zahl der in Fabriken beschäftigten
Frauen . Die P o l i z e i b e hjö r d e n sind angciviesen »vorden , bei
den Revisionen in den Fabriken , die gesetzlich halbjährig vorgenommen
werden müssen , mich die Zahl der in diesen Unternehmungen be

schäftigtcn Frauen festzustellen und »ach Jiidustriezwcigen geordnet
anzugeben . Hierbei ist ausdrücklich vorgeschrieben »vorden , daß zu
den verheirathetcn Frauen auch solche gezählt Iverden sollen , die

verhcirathct »varen , aber verivittivet oder geschieden sind .

Entbchrnngslöhne . Der Vorstand der Halle ' schen Portland -
Zemcntfabrik bezeichnet das Ergebniß des Geschäftsjahres 1898 als
ein „ sehr befriedigendes " . Er hat auch alle Ursache dazu .
Der Rohgewinn betrug 3S3ö03,77 M. Im Vorjahre war ein
bedeutend geringerer Gewinn zu verzeichnen , nämlich 169 612,97 M.
53 447 M. erhält der Vorstand und Aufsichtsrath allein als

Tautteme , die Aktionäre erhalten 137 500 SD?. , gleich 11 pCt .
Dividende . — Und die Arbeiter — nennen das Etablissement
allgemein Knochenmühle .

Orgmiisation der Gemeindebeamten . In Frankfurt
a. M. fand dieser Tage eine Versammlung der Gemcindebeamten

statt , in der beschlossen ivnrde , einen Ortsverei » in Frankfurt zu
gründen . Der Referent , ein Obcrscttetär aus Wiesbaden , thcilte
init , daß der Verband in Preußen bereits 7000 Mitglieder zähle .
Der Verband erstrebe in erster Linie die völlige Gleichstellung der
Gemeinde - mit den Staatsbeamten . Dahin gehören Anstellung auf
Lebenszeit , Aufbesserung der Gehälter , Gclvährung von Alterszulagen
und Wohnnngsgeldzuschnß , Anrechnung der Militärdicnstzcit , Ver¬

sorgung der Hinterbliebenen »c. Außerdem sind nichrfache Wohl -
fahrtse ' inrichtungen in Aussicht genommen .

Die Zahl der bayerische » Arbeitcrinne » » , welche 1898 in
inspektionspflichtigen Fabriken und Handwerksbetrieben beschäftigt
ivaren , betrug nach dem Bericht der Gewerbe - Aufsicht 90 855 .
Die Zahl der crlvachscnen Fabrikarbeiteriniien hat gegen 1897 eine

Vermehrung um 1,2 pCt . erfahren . Die Zahl der erwachsenen Ar -
beiter hat aber um 9,3 pCt . zugenommen . Die weiblichen Arbeiter
im Alter über 16 Jahre machten 20,3 pCt . der Gesammtarbeiterschaft
der Fabriken aus . Im Jahre 1897 ivaren daselbst 21,5 vCt . Är -
beiterinnen beschäftigt , so daß also die weibliche Fabrikarveil pro -
zentual ein wenig abgenommen hat . In den Handwerksbetrieben
waren im Berichtsjahr 7,2 pCt . Arbeiterinnen beschäftigt , 1897 da -

gegen » mr 7 pCt . , so daß also hier eine ganz schtvache Zunahme der

Frauenarbeit erfolgt ist .

Arbeiterversichcruug in Nnffland . Den russischen Berg -
» verkSbesitzern legt das Gesetz die Pflicht auf , bei Krankheits -
ällen incht allein für den Arbeiter selbst , sondern auch für dessen

Familie zu sorgen . Die kürzlich in Ural tagende große Bersainin -
luiig russischer B e r g w e r kS b e s i tz e r richtete an das Departement
für Bergwerksindustrie die Forderung , sie von diesen Verpflichtungen
zu befreien . Das Departement »villfahrte diesem Verlangen inso -
»veit , als es sich auf die Familien der Arbeiter bezieht , da für diese
bald durch ein neues Arbeiterversichernngs - Zivangsgesetz von der
Regierung gesorgt »verden würde .

Geviitzks - ' Jeikttttg .
Die Grundstücksspeknlatione » des Obcr - RcgierungsrathS

Boß zu Marienwerdcr bildeten den Mittelpunkt einer umfang -
reichen Verhandlung vor der 8. Strafkammer des Landgerichte I .

Ober - Regierungsrath v. 23 o ß hat umfangreiche Bauterrains in
Pankow , Wilmersdorf , Ripdorf und anderen Stellen erworben ilnd
parzellirt . Aus diesem Geschäft enttvickeltcn sich Parzellenverkäuse
an Bauunternehmer , Gewährung von Baugeldern , Rückkäufe von
Grundstücken im Wege der Subhastatton »c. Herr v. Boß hatte einen
Agenten S i l b e r b e r g als seinen Vertreter in diesen geschäftlichen
Angelegenheiten ausgclvählt und schenkte demselben sein
volles Vcrttauen . Dieser Herr Silberberg ist infolge eines
bei einem geschäftlichen Unternehmen entbrannten Zivistes mit dem
Berichterstatter Felix Seldis verfeindet , welch ' letzterer die
Bloßlegung der ungesunden Verhältnisse auf dem Baumartte zu
seiner Spezialaufgabe gemacht hat . Dieser glaubte Belvcise dafür
zu haben , daß die vom Hrn . v. Voß betriebenen Baugeschäste nu -
saubere seien und den Effekt hätten , daß die Bauhandwerker vielfach
geschädigt Ivürden . Er richtete deshalb schon vor Jahren ein
Schreiben an den Oberregierungsrath v. Boß . warnte ihn vor
Silberbcrg und behauptete , daß Hr . v. Voß von diesem übervortheilt
»voroen sei . Im Jahre 1897 richtete Hr . Seldis abernialS ein An¬
schreiben an Hrn . v. Voß , in »velchen » er die Anfrage an ihn richtete ,

ob er eS mit seiner hohen Dcamtenstellung für vereinbar halte , mit einem
Manne wie Silberberg Grundstücksschacher zu betreiben , bei dem
die armen Bauhandtverker in große Verluste gerathen seien u. s. w.
Dem Anschreiben lag gleichzeitig eine Broschüre bei . welche den

Bauschwindcl in Berlin behandelte . Herr v. Voß richtete auf Gmnd
dieses Briefes , den er für eine versteckte Erpressung ansah ,
eine Strafanzeige , die er mit seinem Namen und dem Zusätze
„Stellvertreter des Regieningspräsidentcu " unterzeichnete . In dieser
Strafanzeige bezeichnete er ' Herrn Seldis als ein „ Subjekt " .
Dieser »vollte sich eine solche Bezeichnung nicht gefallen und richtete
daher eine Beschwerde irrthiimlicherweise zuerst an den Ober -

Präsidenten und dann an den zuständigen Regierungs -
Präsidenten , in welcher einige Stellen vorkamen , die zu einer

Anklage wegen Beleidigung führten . Seldis »vurde seiner -
zeit ivegcn

'
der in dem

'
Briefe an Herrn v. Voß und in

den beiden Beschiverdebriefen enthaltenen Beleidigungen zu sechs
Monaten Gefängniß verurtheilt . Das Reichsgericht hob das

erste Urtheil insoweit auf , als die Verurtheilung »vegen der beiden

Beschiverdebriefe erfolgt und hier die Frage der Wahrnehmung be -

rcchtigter Interessen nicht geprüft worden sei . — Der Angeklagte be -

stritt , eine Beleidigung beabsichtigt zu haben . Er habe es für sein
gutes Recht gehalten , sich darüber zu beschweren , daß Ober -

Regienmgsrath v. Voß in seiner Denunziation den Ausdruck

„ Subjekt " gebraucht habe , und daran die Frage zu knüpfen , ob es
einem so hohen Beamten gestattet sei , derartige Terrain -
spekulationen zu betteiben . — Rechtsanwalt Fi eb ig , der
den Nebenkläger v. V o ß in vielen Rechtsgeschäften vertreten hat ,
bekundete , daß Herr v. Voß bei all ' seinen Grundstücks - Traiisaktioiicu
immer in erster Reihe darauf bedacht »var , daß die Bauhandwerker
keinen Schaden erlitten und auch vielfach für dieselben mehr ge -
leistet Ihabe , als ihm rechtlich oblag . Der Nebenkläger v. Voß
suchte diese Behauptung im Einzelnen rechnungsmäßig zu belegen .
Der Gedanke , Terrains zu erwerben , sei bei ihm dadurch enfftandeii ,
daß ihm und Verwandten durch Erbgang eine größere Summe zn -
geflossen sei und da damals bezüglich der Änleihepapiere Kon -

vertirungsgerüchte umherschwirrten , habe er sich entschloßen , größere
Areals zn' kaufen und diese zum Zwecke der Bebauung zu er -
schließen . Thatsache sei es , daß eine Anzahl der ver -
kauften Grundstücke zur S u b h a st a t i o n gekommen
sei , er habe solche aber niemals veranlaßt , bestreite auch ,
daß die Preise der verkauften Grundstücke übertrieben

hoch gewesen seien oder daß durch seine Schuld Handiverker
um ihr Geld gekommen seien . Er gab auch als richtig zu. daß er
in einem Falle Rixdorfer Terrain gegen ein Gut vertauscht habe
und darüber mit dem Komparenteii in einen Prozeß gerathen
sei . — Zeuge Silberberg bestritt , daß unter den von ihm
für Herrn v. ' Voß betriebenen Geschäften sich irgend ein anstößiges
oder illegales befunden habe . Er bestritt dies auch bezüglich des

vielbesprochenen Ebers ' schen Falles , in welchem dem Gärtnereibesitzcr
Ebers sein Grundstück durch Herrn Schulvater abgekauft , schließlich
aber von Ebers unter großen Opfern wieder znrückgekanft »vorden

ist . Der Zeuge behauptete unter Widerspruch des Angeklagten ,
daß dieser ihm deshalb zürne , »veil er einmal den Schtviegervatcr
des Seldis , aiif den dieser mit einem Messer losging , geschützt
habe . Seldis habe ihm damals erklärt : „ Das werde ich Ihnen
gedenken , daß Sie mich verhinderten , den alten Juden todt zu
machen . "

Die mehrstündige Betveisaufliahme hatte im wesentlichen daS -
selbe Ergebniß , wie bei der ersten Verhandlung .

Sta ' atsainvalt K a n z o >v : Der Angeklagte habe nicht zur
Wahrung berechtigter Interessen gehandelt , sondern aus persönlicher
Rachsucht . Er beantrage deshalb eine Zusatzstrafe von drei
Monaten Gefängniß ,

Nach langer Berathung erkannte der Gerichtshof zusätzlich auf
sechs Wochen Gefängniß . Der Angeklagte habe nach Ansicht
des Gerichts gar nicht die Absicht gehabt , sein objektives Recht zur
Beschwerde über den Herrn v. Voß » vahrzunehmen , sondern lediglich ,
den letzteren zu schmähen . Der Gerichtshof halte den Angeklagten
für einen sogenannten Preßpiraten , da aber in diesem Falle un -
lautere Gelderiverb - Motive nicht nachweisbar waren , habe der

Gerichtshof die voriges Mal erkannte Strafe ermäßigt .

Vetzke Ttachttichkett und Depeschen .
Bon » , 1. März . ( B. H. ) Das letzte heute Mittag 1 Uhr aus «

gegebene Bulletin lautet : Der Papst wurde heute an einer alten
Fistel operirt , die sich plötzlich entzündete . Der Papst ertrug die
Operation , obwohl kein Chloroform angeivandt wurde , überraschend
gut . Sein Zustand ist befriedigend .

Brüx , 1. SDiärz . ( B. H. ) Heute Morgen stürzte infolge eines
Maschinen ' defekts im Habsburgschachte die Förderschale ab , tvobei

zwei Arbeiter schwer und fünf leichter verletzt »vurden .
Paris , 1. März . ( B. H. ) Der Senat hat heute nach kurzer

Debatte Absatz 1 der Revisionsvorlage mit 158 gegen 118 Stimmen

angenommen . Absatz 2 gelangte »nit 158 gegen 116 Stimme » zur
Annahme .

Paris , 1. März . ( W. T. B. ) Lucipia (Sozialist ) »vurde zum
Präsidenten des Pariser Gemcinderaths erwählt .

Londo » , 1. März . ( W. T. B. ) Das Unterhaus nahm mit
317 gegen 59 Stimmen die zweite Lesung des von Robson ein -
gebrachten Gesctzentivurfes an , durch den das Alter , in »velchen »
Kinder die Schule nicht mehr zu besuchen brauchen .
von 11 auf 12 Jahre crhöhc wird . Der Vizepräsident des Unter -
richtsdepartcmcntS , Sir John Gorst , erklärte im Laufe der
Berathung : Die Ehre des britische » Volkes sei gelvissermaßcn
auf der Berliner Arbeiterschutz - Konferenz verpfändet worden
und dies gelte umsomehr , da alle anderen europäischen Völker , mit
Ausnahme der südlichen Länder , ihre Fabrikgesetzgebung auf ein
Niveau im Sinne dieser Konferenz gebracht hätten . Der Vortheil ,
daß die Bauinivollspinnerei mit Kinderarbeit billiger und besser
betrieben werden könne , müsse gegenüber den anderen , durch die
Berliner Konfc . euz erlangten , Vorlheilen aufgegeben werden .

Rom , 1. März . ( B. H. ) Im Vatikan demeutirt man kate -
gorisch alle Gerüchte vom Tode des PapsteS ; derselbe befinde sich
im Gcgenthcil wohler .

Rom , 1. März . ( W. ? . B. ) Die Aerzte Mazzoni und Lapponi
verließen die Gemächer des Papstes um 5 Uhr Nachmittags und
äußerten sich befriedigt über den Zustand deffelben . Lapponi »vird
heute Nacht im Vatikan schlafen .

iRom , 1. März . ( W. T. B. ) Die „ Agenzia Stefani " meldet
aus Peking , der dortige italienische Gesandte habe von der
chinesischen Regierung die Verpachtung der Sanmun - Bay ,
im Süden von Ningpo ( Provinz Che - ttang ) , verlangt . Ta - Z
genannte Bureau fügt hinzu , daß sich bereits zwei italienische Schiffe
in den chinesischen Gewässern befänden und daß deinnächst drei
»veitcre Schiffe zu denselben stoßen würden .

Turin , 1. März . ( W. T. B. ) Das Personal der Turiner
Pferdebahnen hat die Arbeit eingestellt . Der Betrieb ruht .

Madrid , 1. März . ( W. T. B. ) Ministerpräsident Sagasta erklärte
der Königin - Regeutin , daß es dem Kabinet unmöglich sei , mit de »
etzigen Kammern weiter zu arbeiten : man müsse sie auf -

lösen . Um der Königin - Regeutin ihre Aufgabe zu erleichtern,
reichte Sagasta dann die Demission des Kabinets ein und rieth der
Königin - Regenttn , die tonangebenden politischen Persönlichkeiteu zu
Rathe zu ziehen .

Petersburg , 1. März . ( W. T. B. ) Wie die „Russische Tele -
graphen - Agentur " erfährt , hat der Kaiser von Rußland den Bot -
' chaftcr in London Baron von Staal . zum zweiten Bevoll -
machtigten bei der Friedenskonferenz im Haag designirt . Seitens der
russischen Ministerien sollen ihm Spczialdel ' cgirte beigegeben
»verden , darunter Professor von Martens als Spezinldelegirter für
alle Völkerrechtsfragen . Durch die Wahl des letzteren beweise Kaiser
Nikolaus sein besonderes Interesse an der Durchfühnnig des große »
Werkes der Konferenz . Sogleich nach Beendigung der letzteren
werde Boffchaster v. Staat auf seinen Posten zurückkehren .

Montevideo , 1. März . ( Meldung des „ Reuter ichcu Bureaus " . )
CuestaS ist zum konstituttoncllcn Präsidenten envählt »vorden .

Verantwortlicher Redakteur : Aimust Iarobey in Berlin . Für den Anseratentheil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Berla » von Mar Nabina in Berlm . Hierzu S Beilagen n. UnterhaltiuigSblatt .
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Am Bniidesrathstische : Graf v. Posadowsky , Freiherr

b. T h i e l m a n n.
Die zweite Berathung des Etats wird beim Etat der Zölle »

Berbrauchszölle und Aversen fortgesetzt
Zu dem Titel „ Brausteucr " liegt folgende Resolution

der Abgg . Paaschs <natL ) , R ö s i ck e - Dessau ( wilblib . ) und Ge¬
nossen vor : Der Reichstag ' wolle beschlieben , die verbündeten Re -
gierungen zu ersuchen , dem Reichstage baldigst einen Gesetzentwur ■

vorzulegen , durch welchen die Verwendung von Surrogaten
und der Zusatz von Süß st offen und sogenannten K o n s e r -

virungsmitteln bei derBierbereituiig in der Brausteuer
gemeinschaft verboten wird .

Die Abgg . G a m p iRp . ) und Hermes (fif . Vp. ) beantragen ,
statt : bei der Bierbereitung , zu sagen : bei der Bereitung
unterjähriger Biere .

Abg . Paaschs knatl . ) :

In Bayern , Württemberg und Baden ist die Verwendung von
Surrogaten bei der Bierbereitung verboten . Tie norddeutschen
Brauereien würden durch ein solches Verbot wieder an Renommee
gewinnen und etwas konkurrenzfähiger werden . Auch im Interesse
des biertrinkenden Publikums liegt es , dah ihm hierdurch die Bürg -
schaft geboten wird , reines und gutes Vier zu erhalten . Jetzt wird
in Berlin durch Zusctzung eines Extrakts jedes Bier zu einem
Miinchener , Kulmbacher sc. gemacht . Das ist eine unlautere Kon
kurrenz , die das ganze Braugewerbe schädigt ,

Abg . Gamp sRp . )
So einfach , wie sich die Herren das in der Resolution denken ,

geht es nicht . In Bayern entlastet die Steuergesetzgebung den
kleinen Brauer ganz erheblich . Daß bei uns der Zusatz gcsundheits -
schädlicher Surrogate verboten wird , befürwortete ich auch . Aber
z. B. Stärkcsyrup und Stärkezucker sind durchaus nützlich und bilden
das eigentlich nährende Element . Wollen Sie den englischen Porter
verbieten oder unserer Industrie verbieten , ähnliche Produkte
herzustellen ? Ein solches Verbot würde auch auf die Spiritus -
fabrikation schädlich einwirken ; denn der Verbrauch an Stärkemehl
würde sehr eingeschränkt werden . Es wäre gut , wenn die Resolution
vom Etat losgelöst und einer Kommission überwiesen würde .

Abg . Wnrm ( Soz . ) :

Herr Gamp braucht nicht zu fürchten , daß die Landwirthschaft
venachtheiligt wird , wenn man die Surrogate verbietet . An Stärke -
mehl sind im ganzen Jahre nur 13 Doppelzentner verbraucht worden
und an Syrup nur 1474 Doppelzentner für die Bierproduktion
während die Produktion im ganze » Jahre an Stärkesyrup 324 000
Doppelzentner flüssigen und 72 000 Doppelzentner festen beträgt .
Andererseits wird beim Verbot von Surrogaten mehr Malz und mehr
Getreide verbraucht werden , und dies kommt doch auch der Land -
wirthschaft zu Gute . Wir haben uns von jeher dagegen gewendet ,
daß man in Norddeutschland schlechteres Bier machen darf , als iv
Süddeutschland . Wir wollen auch so gutes Bier haben , wie das
Münchener Bier . sHeiterkcit . ) Wir sind gegen die Verwendung von
Surrogaten jeder Art . Wir halten es auch nicht für nöthig , erst
noch eine Kommission zur Berathung dieser Frage zusammenzu
berufen . Ich erinnere daran , daß bereits im Jahre 1892 der
Reichstag einen Antrag unserer Fraktion einstimmig angenommen
hat . daß Bier nur aus Malz , Hopfen . Hefe und Wasser hergestellt
werden dürfe . Warum jetzt auf einmal solche Meinungsverschiedenheiten ?
WaS den Zusatz von Saccharin anlangt , so sind wir von Anfang
an aus denselben Gründen dagegen gewesen , auS welchen wir gegen
alle Surrogate sind . Nicht weil wir diese Surrogate für besonders
gesundheitsschädlich halten — gegen den Zusatz gesundheitsschädlicher
Stoffe find wir ja bereits durch das Nahningsmittel - Gcsetz geschützt
— sondern weil sie nur verwendet werden , um den Käufer zu be -
trügen . Der Kaufer weiß nicht , daß er ein Surrogat erhält , denn
der Preis ist so hoch , daß der Verkäufer auch ein Malzprodult dafür
liefern könnte . Wenn aber diese Sorrogatprodukte zu dem P
reeller Malzprodukte verkauft werden , so folgt daraus nur
die Rothwendigkeit , diese unlautere Konkurrenz einzuschränken .
Wir sind für ein gutes , verdauliches Bier , weil wir in ihm die beste
Konkurrenz gegen den Schnaps sehen . Eine Beeinträchtigung dcS
Biergenusses tritt aber dadurch ein , daß durch die Erlaubniß der
Surrogatzusätze einem schrankenlosen Wettbewerb Thür und Thor
geöffnet wird , der schließlich dahin führt , ein Spülicht zusammen
zusabriziren , das nur für einen Augenblick Geschmack hat . nachher
ober den Magen belässigt und den Trinker dazu führt , zu dem Bier
einen Schnaps zu genießen . In einer Petition des Vereins der
Weißbier - Brauereien Berlins und der Umgegend , die sich
gegen die Surrogatsverwendung ausspricht , wird darauf hin
gewiesen , daß in den Krankenhäusern Braunbicr ver -
wendet werde , dies Braunbier müßte also ganz gesundhcits -
unschädlich sein . Leider ist diese Schlußfolgerung nicht ganz richtig .
Es wird nicht so darauf geachtet , ob alle Nahrungsmittel , die den
Kranken gegeben werden , von vorzüglichster Beschaffenheit sind . Es
fehlt in den Anstalten leider immer noch an dem uöthigen Geld und
man nimmt , was billig ist . Ein leichtes Bier , aus Malz und Hopfen
hergestellt , würde den Kranken viel zuträglicher sein .

Ich bitte Sie , also dem Wunsche des Herrn Gamp nicht nach
zugeben . Der Reichstag möge einslinimig erklären , daß er auch den
Norddeutschen das gönnt , was die Süddeutschen haben : ein surroaat
freies Bier . ( Bravo I)

Bayerischer Ministerialrath Ritter von Geiger
widerlegt die vom Abg . Gamp aufgestellte Behauptung , daß Bayern
seinen Brauereien Ausfuhrprämien gewähre .

Abg . Brömcl (frs . Vg. )
tritt für volles Surrogatverbot ein . Falls aber in mehreren Frak -
tionen der Wunsch nach einer Ueberwcisung an eine Kommission
vorhanden sein sollte , so habe er dagegen nichts einzuwenden .

Abg . Gamp ( Rp. )

entgegnet dem Abg . Wurm , daß eS sich keineswegs um ein unerheb -
licheS Quantum an Stärkemehl handle .

Abg . HermcS <frs . Vp. ) :
Durch ein völliges Surrogatverbot wird eS unmöglich gemacht .

ein billiges , schmackhaftes , bekömmliches Bier herzustellen . Dadurch
wird nur der kleine Mann geschädigt . Bei obcrgährigem Bier ist ein
Surrogatverbot nach keiner Richtung hin geboten .

Abg . Wurm ( Soz . ) :

Kollege HrnueS dürfte mit seiner Schwärmerei für die Surrogat -
biere ganz allein dastehen ; er muß besonders ausgebildete Ge -
schmacksnerven haben . (Heiterkeit . ) Wer so geringe Ansprüche stellt ,
dem steht auch noch ein anderes Getränk zur Verfügung : Wasser .
( Heiterkeit . ) Wasser schmeckt gut . bekommt gut iind ist besser
als Surrogatbier , denn der Nährwerth dcS mit Surrogaten
gebrauten Bieres ist ein ganz minimaler , und es beruht
auf llnkenntniß bei vielen Aerzten , wenn sie Braunbier
dem Publikum als ganz besonders nahrhaft empfehlen . Vor
20 Jahren produzirte man allerdings die Biere aus gutem Malz
und nahm keinen Stärkezucker . Die jetzt gebrauten Biere enthalten
ein paar Prozent Zucker , fast gar kein Eiweiß und ein paar Prozent
Alkohol . ES ist nicht bekannt im deutschen Volke , daß auch Braun -
bier Surrogatbier ist und daß es meist Reisbiere sind , die als
Pilsener Bier zu uns kommen . Ich glaube nicht , daß es zur Kam -
missionsberathung kommen wird , wenigstens würde dieselbe eine sehr
kurze sein , wenn nicht noch ein anderes Moment hinzukäme . Der
frühere Reichs - Schatzsekretär Graf v. Posadowsky hat nämlich 1892
gesagt , die Regierung behielte sich das Surrogatverbot für die Zeit ,

wo ein neues Biersteuer - Gesetz gemacht wird , als Kompensation für
eine Erhöhung der Biersteuer vor . Die Regierung hat sich inzwischen
bei Gelegenheit der letzten Militärvorlage verpflichtet , keine Erhöhung
der Biersteuer eintreten zu lassen , sie kann das Surrogatverbot als

Kompensationsobjekt betrachten und wir müssen demnach verlangen ,
daß der Bundesrath der Resolution Dr . Paaschc - Rösicke zustimmt .

Damit schließt die Diskussion ; die Abstimmung über die

Resolution findet erst in der dritten Lesung statt ; der Titel wird

bewilligt , ebenso der Rest dieses Etats .
Es folgt der Etat der Stempelabgaben .
Beim Titel StaatSlotterien bemerkt

Abg . Beckh (frs . Vp. ) :

Das Institut StaatSlotterien ist nichts weiter als eine Abgabe ,
die aus der Spiel - und Gewinnsucht der Bürger folgt . Die Spiel -
danken sind durch Reichsgcsetz ausgehoben ; warum läßt man die
Lotterien bestehen ? Eines ist so unmoralisch wie das andere . Es

ist die höchste Zeit , daß das nichtswürdige , abscheuliche Lotterie

spiel endlich ausgehoben wird .
Der Etat wird bewilligt .
Es folgen die an die Kommission verwiesenen Theile deö E t a t s

für das Reichsamt deS Innern .
Beim Kapitel Gesundheitsamt bemerkt auf eine Anfrage des

Abg . Lingens (k. )
Direktor Köhler , daß bei ordnungsmäßiger Vornahme von Ver

suchen mit infizirten Thieren und bei vorschriftsmäßiger Wegschaffung
der Thierleichen eine Gefahr einer Krankheitserregung nicht zu bq -
fürchten sei . DaS gelte auch nach Ansicht der Autoritäten von der
indischen Beulenpest . Von einer Bestattung der an der Pest Ver
storbenen ist im Allgemeinen nichts zu befürchten .

Abg . LingenS ( Z. )
dankt dem Vorredner für diese Mittheilungen . ES würde leider von
gewissen Kreisen das Gegentheil behauptet . um Propaganda für die

Feucrbestatwng zu machen . Es herrsche jetzt eine wahre Manie , die

jetzige Art der Bestattung , die seit Einführung des Christenthums sich
so bewährt hat . abzuschaffen.

Abg . Dr . Müller ( Sagan ) :

Bei ungünstigen Kirchhofsverhältnissen kann doch die Leichen

bestattung gesundheitsschädlich wirken . Ich glaube , der Herr Direktor
des ReichsgesundheitSamteS hat solche Fälle auch nicht ausschließen
wollen .

DaS Kapitel „ ReichS - GesundheitSamt " wird Hiera »
bewilligt .

In dem nun folgenden Extra - Ordinarium werden im
Titel I 22 000 M. als erste Rate für die Kosten der Herausgabe
eines Werkes über die Sixtinische Kapelle in Rom verlangt .
Die Kommission beantragt die Bewilligung .

Abg. Freiherr v. Hertliug ( Z. ) : Er habe in der Kommission
gegen die Position gestimmt , wolle aber jetzt zustimmen , denn er
habe sich inzwischen überzeugt , daß das geplante Werk in der That
deutsche Kunst dein Auslände gegenüber zur Geltung zu bringen ge
eignet sei .

Abg . Graf v. Stolberg (k. ) und Abg . Lieber stimmen zu . Die
Position wird bewilligt .

Für Ausschmückung des ReichStags - GebäudcS mit Bildwerken
und Malerei , sowie zur Beschaffung von kunstgewerblichen Gegen
ständen werden 100 000 Mark gefordert . Die Kommission be

antragt die Bewilligung .
Abg . Graf v. Kanitz (k. ) :

Für Ausschmückung des Reichstags sind schon 924 000 M. aus
gegeben worden bis auf einen Rest von 12 000 M. Ich möchte mir
die Frage erlauben , ob die in Angriff genommenen Deckengemälde
in der Wandelballe , die aber wieder eingestellt worden sind , in dieser
Summe mit einbegriffen sind . 30 000 M. waren dafür ausgeworfen .
Sind sie schonbezabltworden ? Ich glaube , es wäre besser , die Wandelhalle
bleibt nnbcmalt und wirsparen OOOOOOM . HerrWallot bekommt vorläufig
noch jährlich 10 000 M. Wie lange soll er dieses Jahresgchalt noch
beziehen ? Ich halte diese Gehaltszahlung für ungewöhnlich . Den
vorliegenden Titel will ich nicht beanstanden , möchte aber wünschen .
daß mit den Zahlungen in der bisherigen Weise nicht fortgefahren
werde .

Abg . Dr . Lieber (Z. ) :
Mit dem Grafen Kanitz bin ich in einer Reihe von Fragen em

verstanden . Mit der Ausschmückung unseres Reithstages geht es nicht
mehr so weiter , wie es bisher getrieben worden ist . Was die Malerei
betrifft , so ist das letzte Werk , das in der Vorhalle zu Portal
wie ich zu meiner Freude höre , nur probeweise untergebracht ist .
ein Werk von Franz Stuck , ein wabrer Spott und Hohn auf
jedes ästhetische Gefühl und jeden geläuterten Geschmack . ( Sehr
richtig ! rechts . Widerspruch links . ) Wenn wir so den Reichstag aus
schmücken wollen , dann kommen wir ja weit besser und billiger dazu ,
wenn wir die Titelblätter der . Jugend " sammeln und aufkleben ,
statt 30 000 M. zu zahlen für diese Spottgeburt aus Dreck und
Feuer . ( Große Heiterkeit . ) Da thun wir wirklich besser , wenn wir
die weitere Ausschmückung der leeren Ecken fistiren und die Flächen
weiß lassen , wie Graf Kanitz will , statt daS Gebäude
durch solche Malereien zu verhohnieveln . ( Heiterkeit . ) Und
nun die kunstgewerblichen Gegenstände , die den Reichs
tag schmücken sollen . Da sind zwei Urnen geplant , die
die schicksalöreichen Urnen ersetzen sollen , in denen seit
1871 die Stimmzettel hier im Hause eingesammelt werden . Sehen
Sie sich einmal die Entwürfe dieser neuen Urnen an . von denen
jede die Kleinigkeit von 12 000 M. kosten soll . ( Hört , hört l) Es ist
die Darstellung eines auf die Spitze gestellten Eies , vermuthlich des
berühmten Wclt - Eies ( Heiterkeit . ) , das getragen wird von drei völlig
nackten lHört , hörtl im Zentrum . ) männlichen Gestalten , die daran
geklebt sind , wie die Tugendjungfrauen am Kaiser Wilhelmdenkmal .
iHcitcrkcit . ) Das Ganze ist aus einen Würfel gestellt , der an Zier -
lichkeit mit dem Schlußstein des ReichstagsgebäudeS in der Wandel -
halle wcttcifen kann . ( Große Heiterkeit . ) Ich habe auch nach dem
Zweck dieses Würfels gefragt und bin zu der VermutHung
gekommen , daß er wohl eine Art Leichenverbrennungs
ofen für uiiscre Stimmzettel darstellt . ( Große Heiterkeit . )
Ich glaube selbst , mein verehrter Freund Dr . LingenS wird
einen ' solchen Verbrennungsofen für zeitgemäß halten . ( Große
Heiterkeit . ) ( ReichStagLdiener bringen die Photographien der Urnen
in den Saal . Die Abgeordneten drängen sich am Tisch des Hauses
zusammen . ) Doch da kommen sie ja selber , sehen Sie sich die Sache
nur einmal an . Wenn man all diesen Erscheinungen gegenübersteht ,

o wird man zu der Frage gedrängt , ist nicht ein Grundfehler in
der Organisation für die wertere Ausschmückung des Reichstags -
gebäud ' cs vorhanden ? So wie bisher geht es nicht weiter . Wir
müssen einen hier am Orte anwesenden Künstler als Leiter der Eni -
würfe haben und müssen mit der Pflicht der Dankbarkeit brechen ,
dem Baumeister auch die Leitung der Ausschmückung deS Hauses zu
übertragen und ihn dafür mit 10 000 M. jährlich zu honorircn . Das
muß ei » Ende nehmen . Der Künstler , der die Ausschmückung leitet ,
muß stetig die persönliche Verantwortlichkeit tragen und in ununtcr -
brochcner Berührung mit der Ausschmückungskommission bleiben .
Bravo ! im Zentrum und auf der Rechten . )

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Ich habe allerdings nicht entdecken können , ivie der Vorwurf des
Gemäldes mit der Thätigkeit einer gesetzgeberischen Körperschaft zu -
ammenhängt . ( Heiterkeit . ) Aber der Architekt »st zweifellos inner -

halb der ihm gelassenen Kompetenzen geblieben .
Man sollte indessen bei der Ausschmückung eines so wichtigen

nattonalen Gebäudes mit voller Ruhe warten , bis sich die geeigneten
künstlerischen Genies hierzu finden und nicht durch fabrikmäßige Be -
lellungen den vorhandenen Fonds vergeuden . In Zukunft werden

daher stets die Skizzen und Modelle vorgelegt werden , und , wenn

diese die Billigung der Kommission nicht finden , werden die Be -

stellungen einfach rückgängig gemacht . Die Summen , die hier auS -

gesetzt sind , sind an sich nicht zu groß . Nur kann man verlangen ,
daß hierfür . auch wirtlich vorzügliches geliefert wird . Ich will hoffen , daß
die wichtige Frage der a I l m ä l i g' e n Ausschmückung des Reichs -

tags in einer Weise gelöst werden wird , die foivohl dem Hause selbst ,
wie der deutschen Kunst zu Gute kommt . ( Beifall . )

Abg . Broemel (frs . Vgg . )

bemängelt , daß bei der Ausschmückung allenthalben Wappen iind

Wappe' nthiere bis zum Ucberdruß Verwendung gefunden haben . Man

ist eben von dem Grundgedanken ausgegangen , bei der Dekoration
alles zu venneiden , was an den eigentlichen Zweck des Hauses er -
innert . Es sind an dem Hause der deutschen Nation nur allegorische
Figuren angebracht , die man an dem Haufe jedes Duodezfürsten er -
blicken kann .

Damit schließt die Debatte . Der Titel wird bewilligt .
Es werden weiter gefordert als dritte Rate zur Errichtung eiueZ

Präsidialgebäudcs 220 000 M. und zur Versorgung des Reichstages
und des Präsidialgebäudcs mit elektrischem Strom 137 700 M.

Die Kommission beantragt dagegen , statt der letzteren Forderung
137 700 M. als erste Rate für Errichtung einer eigenen Anlage zur
Erzeugung elektrischen Stromes für das NeichStagsgebäude zu be »

willigen .
Außerdem schlägt die Kommission vor , die verbündctenRegierungcn

zu ersuchen , für einen nach de », Projekt des Prof . Wallot auSzu -
führenden Anbau an das Präsidialgebäude zur Deckung der Giebel
der Nachbargrundstücke die erforderlichen Mittel einzustellen ; ferner
in einem Nachtragsetat die über die bewilligten 137 700 M. hinaus
erforderlichen Mittel zur Vollendung der elektrischen Anlage fordern

zu wollen .

Nach einigen Bemerkungen des Abg . Grafen Kanitz (k. ), des

Grafen Posadowöky und des Abg . Deiuhardt ( natl . ) beinerkt

Abg . Singer ( Soz . ) :

Es macht einen etlvas eigenthümliche » Eindruck , daß die

Sparsamkeitsliebe der Herren von der Rechten sich immer auf Dinge
richtet , die mit dem Reichstag zusammenhängen . ( Sehr richtig !
links . ) Es ist von allen Parteien — vielleicht mit Ausnahme der

Herren von der Rechten — als eine Rothwendigkeit
anerkannt worden , für das Präsidium des Reichstages dieselbe Für -
sorge zu treffen , wie für das Präsidium des preußischen Landtages .
Jedes der beiden Präsidialgcbäude für das Herrenhaus und daS

Abgeordnetenhaus kostet S' /a Millionen Mark . Und das , was sich
die beiden Häuser des Landtags leisten können , das wird sich der

deutsche Reichstag am Ende
'

auch leisten können . ( Sehr richtig l

links . ) Das gehört einfach dazu , um die Würde des deutschen

Parlaments zu wahren . Zum Vergleich möchte ich Sie hinweisen
auf die Kostenaufwcndung , die mit dem Willen der Herren Kon -

servattven immer für die ReichSLmter geschieht . Das Reichskanzler¬
palais kostet 6 Millionen , für seinen Ausbau ist noch eine Millioir

bewilligt worden , macht 7 Millionen . ( Sehr richtig ! links . )

Abg . Graf Kanitz (k. ) findet den Vergleich des Präsidialgebäudes
mit den Ministcrpalais nicht stichhaltig . Ein Rcichstagspräsident
könnte eine so komfortable Wohnung gar nicht benutzen , wenn ihm
nicht Repräsentationsgelder gezahlt werden .

Abg . Singer ( Soz . ) erklärt , er würde auch stets für solche Re «

präserrtationsgelder stimmen , ebenso ivie die Sozialdemokraten für
Diäten an die Abgeordneten gestimmt haben .

Die Titel werden hierauf bewilligt , die Resolutionen ange -
nommen .

Zur Betheiligung des Reiches an der Pariser Weltausstellung
werden 3 234 000 M. gefordert .

Reichskommissar Geheimrath Richter

giebt einen Uebcrblick über den gegenwärtigen Stand der Vor¬

bereitungen . Die deutsche Industrie bringt dem Unternehmen ein

sehr reges Interesse entgegen , die Erwartungen auf ihre Leistungen
sind sehr hoch gespannt . Bei den Ausstellunasbehörden haben wir
das größte Entgegenkommen gefunden . Im Ganzen wird Deutsch¬
land an 18 —20 Stellen vertreten sei ». Für einzelne Industriezweige
werden geschlossene Kollektiv - Ausstellungen arrangirt . Alles in allem
wird die deutsche Ausstellung zum 2. April fertig gestellt sein und

ich halte es für meine Pflicht , von dieser Stelle allen zu danken ,
die die Bemühungen der Regierung gefördert und unterstützt haben .
(Beifall. )

Die Forderung wird darauf bewilligt . Zur Ausrüstung
einer Tiefsee - Expedition werden 100 000 M. bewilligt .
Ferner gelangt eine Resolution zur Annahme , die die Aussetzung
einer Summe für die geplante deutsche Südpol - Expedition fordert .

Die weitere Debatte wird auf Donnerstag 1 Uhr vertagt .
( Außerdem Militär - Etat . )

Schluß 23/4 Uhr . _

Kolonial - Etat .
In der Budgetkommission des Reichstags wurde am Mittwoch

die Berathung des Etats des Auswärtigen Amts fortgesetzt .
Nach unwesentlicher Debatte wird der Nest des Ordinariums be -
willigt . Auch das Extra - Ordinarium wird fast ohne Debatte ge -
nehmigt , darunter 40 000 M. Subvention an die zoologische Station
des Professor Dohrn in Neapel , 12 000 M. Subvention an die
zoologische Station in Rovigno in Italien , 10 000 M. zur Förderung
alterthumswissenschaftlicher Arbeiten in Egypten , 100000 M. zur
Erwerbung eines Grundstücks in Capstadt behufs Gewährung einer
Dienstwohnung an den dortigen Generalkonsul und 18 000 M. zur
Erwerbung eines Grundstücks für die Errichtung eines Konsulats -
gebäudes und eines Rathhauses in der deutschen Niederlassung in
Tientsin .

Hierauf wird der Kolonial - Gtat zur Berathung gestellt . Bei
den : Etat für das Ost afrikanische Schutzgebiet wird der
Ansatz für die Zölle 1720 000 M. ( 122 000 M. mehr als im Vor -
fahr ) von verschiedenen Seiten bemängelt . Die Steigerung erscheine
willkürlich und nicht genügend begründet . Der Ansatz wird jedoch
mit großer Mehrheit bewilligt . Die beiden folgenden Positionen
( Reichszuschutz ze. ) werden ausgesetzt . Bewilligt wird sodann dcbattc -
los im Etat des Auswärtigen Amts das Kapitel „ Kolonial - Ver -
waltnng " bis auf zwei Positionen ( zur Stellvertretung der Reichs -
beamten im Schutzgebiete der Marschallinscln : c. ), die ausgesetzt
werden bis nach der Entscheidung über den Bortrag mit der Neu -
Guinea - Kompagnie . Bei den , ersten Titel der Ausgaben für daS
ostafrikanische Schutzgebiet : Gouvenienr 20 000 M. . bringt Ab¬
geordneier Richter die Broschüre des Dr . Peters zur
Sprache , worin behauptet wird , daß ihm eine Kiste niit Papieren und
Briefen abhanden gekommen , die der Post zur Beförderung übergebe »
Ivar . R i ch t e' r crivähnt sodann die Publikationen des Konsul

a u m o n ». Direktor v. Buchka : Die Kolonialabtheilung steht
der Diebstahlsgeschichte des Dr . PeterS absolut fern und hat sich
nicht damit besaßt . Die Publikation Baumann ' s zeigt eine Rohheit .
wie sie selten vorkommt . Bericht vom Gouverneur von Sansibar sei
eingefordert . Baumann habe von der österreichischen Regierung
einen strengen Verweis bekommen und seinen Abschied genommen .
Abg . Bebel behält sich vor , im Plenum auf diese Dinge einzugehen
und erbittet Auskunft über die Strafreihtspflege in den
Kolonien . Direktor v. Buchka : Auf Grund kaiserlicher Ver -
ordnung vom Jahre 1896 sind bezüglich der Strafrechtspflege in den
Kolonien zwei Verfügungen erlassen , die auf ganz humaner Grund -
läge beruhen . Ohne wesentliche Debatte wurde der Rest des Ordi -
nariums bewilligt , sowie die beiden ersten Titel vom Extra -
Ordinarium <240 000 M. für Bauten und 300 000 M. als erste Rate
eines Schwimmdocks in Dar - eS - Salam ) . —- Die Berathung wird
morgen fortgesetzt .



Jnvalidenversicherttttgs Kommission .
6. Sitzung vom 1. März 1899 . Die § § 17, 18, 27, 28, 29 an¬

genommen ; übei die §§ 19 —20 wird die Berathung ansgesetzt . § 80
beftlmmt , den weiblichen Personen , welche eine Ehe eingehen , die
Beirrnge snach 200 Wochen Zahlung ) zurückzuzahlen , wenn sie inner -
halb 0 M o n a t e verlangt werden . Molkenbuhr und Ge -
n o s s e n beantragen 12 M o n a t e. Oertel « Nürnberg ) befür -
wartet dies : der Antrag wird nnt 15 Stimmen angenommen .

! bestimmt , daß nur die ehelichen Kinder eines Per -
storbenen vor Empfang einer Rente Anspruch auf Erstattung
der Halste der Beiträge erhalten . Molkenbuhr undGenossen
beantragen „eheliche " zu streichen , so daß auch die unehelichen An -
spruch erheben können . Ferner beantragen sie , folgende Bestimmung
hinzuzufügen : „Versicherten Personen , welche dauernd erwerbs -
unfähig werden , bevor sie einen Anspruch auf Rente haben , steht
das Recht auf Erstattung der Hälfte der für sie geleisteten
Beitrage zu . " Gegen den ersten Antrag wendet sich Re -
greruugsrath Dr . Wödtke aus „Sittlichkeitsgründen " , gegenden zweiten ans Versicherungsgründen ; der sozialdemokratische An -
trag sei unannehmbar für alle diejenigen , welche „die Ehe hoch
Hullen " wollen . Trotz Gegenwehr durch Molkenbuhr und
W u r m , denen Trim b o rn (Z. ) zustimmt , werden die sozial -
demokratischen Anträge mit sechs Stimmen abgelehnt . Zu § 33
„ Entziehung der Invalidenrente " beantragen Moltenbuhrund
Gen Olsen den Absatz 2 zu streichen , durch den die Ver -
sicherungsanstalt das Recht bekommt , von dem Invaliden
zu fordern , sich eventuell einem Heilverfahren zu unterwerfen ,
w l d r i genfalls ibm die Rente entzogen wird .
Molkenbuhr Ivcist darauf hin , daß man sich solche Hungerstrafe
nur den Arbeitern gegenüber erlauben wolle , während z. B. beim
Mllitarpcnsions - Gesetz es niemandem einfallen werde , von
einem Offizier zu verlangen , daß er sich einem Heil -
verfahren unterwerfe oder die Pension verliere . Hitze <Z. )
w' ll die Rente nur „ auf Zeit " eiitzieheu . L öb ell (£) :
Wenn der Rciitencmpfänger sich der Aufnahme in eine Heilanstalt
«ohne triftigen Grund " entzieht , ihm die Rente „ ganz oder theil -
lveise " aberkannt werden kann ; G e r st e n b e r g e r sZ. ) anstatt :
„ Liegt Grund zu der Annahme vor " zu setzen : „ Ist begriiiidete Aussicht
vorhanveil " ; Herold (Z. ) beantragt , anstatt : „ sofern anzunehmen ist " zu
setzen : , sofern nachgewiesen ist ". Staatssekretär Posadowsty schlägt
vor ; „ Die Rente kann auf Zeit ganz oder theilw eise "
entzogen werden . Alle Anträge a u tz e r dein sozialdemokratischen
werden angenommen . 8 34 „ Ruhen der Rente " tritt
ein für diejenigen Personen , welche eine Unfallrente beziehen , so
lange und so weit dieselbe unter Hinzurechnung der Invalidenrente
den Betrag von 450 M. übersteigt .

- i
M o 1 1 e n b u h r u. Gen . beantragen anstatt dessen zu setzen :

sobald sie „ den Betrag desjenigen Durchschnittslohnes übersteigt ,
welchen sie im letzten Jahre vor dem fraglichen Unfall bezogen
haben . " �Sachse lSoz . ) befürwortet ihn besonders unter Hinweis
auf die üblichen Praktiken bei den Knappschafts - und den Militär -
Pensionen , welche auf Grund dieses § 34 i h r e Pensionen kürzen , obwohl
die vollen Beiträge bezahlt werden mußten . So hat ein Knappschafts -
invalide , der auch Militärinvalide war , schließlich von der ersteren anstatt
34 M. 60 Pf . monatlich nur 4 M. 60 Pf . erhalten , da die Militärpeusion
von 30 M. ihm auf Grund § 34 auf die Knappschaftspeusion an -
gerechnet wurde . Hilbck ( natl . ) beantragt : „ Drei Viertel
des Durchschnittslohnes . " Direktor Dr . Woedtke wendet sich
gegen den zweiten Antrag Molkenbuhr undGenossen , welcher
verlangt , daß Abs . 3 K 34 gestrichen wird , der den Gefangenen die
Rente entzieht . Nach Woedtke würde dadurch das Zuchthaus zu einer
Sparkasse für die Gefangenen . Wurm weist darauf hin , wie grade
durch diese Ersparnisse der entlassene Sträfling in die Lage komme ,
sich ehrliche Arbeit zu schaffen und nicht wieder zum Verbrecher zu
werden . Die Berathmig wird auf Freitag vertagt . —

VetvlnmenkAviflches .
Um die Inständigkeit der Gewerbegerichte zu erweitern .

hat Genoffe T u tz a u e r in der Gewerbegerichts - Kommission be -
antragt , den § 3 Ziffer 1 und 2 des Gesetzes betreffend die Gewerbe -
gerichte wie folgt abzuändern :

Die Gewcrbegenchte sind ohne Rücksicht auf den Werth des
Streitgegenstandes zuständig für Streitigkeiten :

1. wegen der aus dem Arbeitsverhälttnß folgenden Verpflich -
tungen und Entschädigungsansprüche , wegen Nichterfüllung derselben
oder nicht gehöriger Erfüllung , insbesondere der Ansprüche über den
Antritt , die Fortsetzung oder die Auflösung des Arbeitsverhältnisses ,
über die Aushändigung oder den Inhalt des Arbeitsbuches
oder Zeugnisses , sowie über die sonstigen Leistungen und
Entschädigungsansprüche aus dem Arbeitsverhältniß , über
Zahlung einer Konventionalstrafe , über Rückgabe aus Anlaß des
Arbeitsverhältnisses übergebener Zeugnisse , Bücher , Legitimations -
Papiere , Urkunden , Gerächschasten , Kleidungsstücke oder Kautionen
und dergleichen , sowie die Ansprüche auf Entschädigung wegen ver -
weigerter oder verzögerter Aushändigung dieser Sachen oder wegen
Ausstellung inhaltlich unrichtiger Zeugnifse .

2. Wegen vorsätzlicher Schadenszufügung in einer gegen die
guten Sitten verstoßenden Weise , insbesondere durch Aneignung der
Arbeitszeugnisse oder durch Verletzung der Betriebs - oder Geschäfts -
geheimnisse , sowie wegen Ueberlassung , Benutzung oder Räumung
von Wohnungen , die vom Arbeitgeber dem Arbeiter entgeltlich oder
unentgeltlich überlaffen werden und wegen Zahlung des Mieths -
Preises oder Herstellung von Reparaturen für diese Wohnungen .

Justizkommission . In der sechsten Kommission des Reichstags
wurden heute Artikel III des Antrages Rintelen und Artikel III der
von der Regierung vorgelegten Justiznovelle zusammen be -
rathen . In ähnlichem Wortlaut wird hier bestimmt , daß die falsche
uneidliche Aussage mit Gefängniß bis zu sechs Monaten
bestrast wird , neben welchem auf Geldstrafe bis zu 1000 M. erkannt
werden kann . Abg . v. Strombeck sZ. ) beantragt , die Gefängniß -
strafe bis drei Jahre festzusetzen und zu bestimmen , daß auch auf
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden kann . Abg .
Himburg sk. ) beantragt , auch die fahrlässige uneidliche
Aussage unter Strafe zu stellen . Abg . Dr . H e r z f e l d ( Soz . )
stellt eine Reihe Abänderungsanträge . Danach soll ein event . hohes
Strafmaß nur in wirklich schweren Fällen Auwendung finden . Die
Strafen sollen abgestuft werden , je nachdem es sich um Verbrechen ,
Vergehen oder Ileberttetungen handelt . Auch soll die Gewährung
mildernder Umstände eintteten können . Im Zivilverfahren soll aus
dreifachen Ersatz des durch falsche Aussage angerichteten Schadens
erkannt werden können . Nach längerer Debatte wurden die Anträge
Herzfeld mit 10 gegen 3 Stimmen abgelehnt . Dagegen wurden
die Anträge Strombeck und Himburg und alsdann der
so modifizirte Antrag III der Regierungsvorlage angenommen .

Eine freisinnige Mannesthat .
Unser Genosse H . Werner , Vertrauensmann des zweiten

Berliner Reichstags - Wahlkreises , erhielt folgenden Brief , den wir
seines allgemeinen Interesses wegen der Oeffentlichkeit nicht vor -
enthalten wollen :

Berlin , 23 . Februar 1899 .
SW. , Großbeerenstr . 55 .

Mein Herr !
Sie mögen Ihren Anhängern ja vorschwindeln , was Sie

wollen — das geht im allgemeinen Niemanden etwas an . außer -
dem wollen Ihre Kreise auch belogen sein , denn sonst würden
Sie den „ Vorwärts " , das frechste Liigenblatt , welches
existirt , nicht lesen können . Allein was Sie in Ihrem Flugblatte
dies Mal bieten , das geht denn doch über das Erlaubte hinaus .

Es ist eine freche Liige , wenn Sie behaupten , daß steisinnige
Wahlvorsteher soz . - dem. Stimmzettel „ wider Recht und

Gesetz " für ungiltig erklärt haben . Der Bericht der Wahl -

Prüfung ° - Komnnssion des Reichstages sagt davon kein Wort . Sie

haben also bewußt gelogen .
Sie stellen es ferner so dar , als ob nur wegen des zer -

schmetternden VowmS der Wahlpr . - Komm . Herrn Kreitling sein
Mandat niedergelegt habe . Ihre armen Wähler wissen eben , da

sie von Ihnen und Ihresgleichen systematisch in Unwiffcnheit
erhalten werden , vermuthlich gar nicht , daß eS alter Brauch im

Reichstage ist , so zu handeln ; was Sie zu einer Angst des Herrn
Krtlg . und der Freisinnigen stempeln , ist einfaches Anstandsgefühl
— wofür ja allerdings nicht überall Verständniß herrscht . Wäre

Fischer als gewählt proklamirt worden , und ihm nun in der

Kommission die 3 od. 5 Stimmen abgezogen worden , wie bei Krtlg . ,
dann wäre sein Mandat auch für ungiltig erklärt worden ! Davon

erfahren aber Ihre Leute natürlich nichts !
Aus Mangel an wirklichem Material ( denn was sie vor -

bringen , ist doch blos elendes Gewäsche > wärmen Sie immer den
alten Kohl wieder auf , daß die Freisinnigen an der damaligen
Verlängenmg des Sozialistengesetzes schuld sind . Auch das ist
niederträchtige bewußte Lüge . Selbst wenn damals alle

Freisinnigen dagegen gestimmt hätten , wäre das Sozialistengesetz
doch angenommen worden I Das steht urkundlich fest — nur die

Sozialdemokratie krebst immer noch mit den : armseligen Annnen -
märchcn herum ! Wenn Sie aber von „ Abkommandirungen "
sprechen — warum erzählen Sie Ihren Genossen da nichts von
den Abkommandirungen der s oz i a l d em o kra ti -

scheu Fraktion bei der Dampfersubventtons - Vorlage ? Davon
erfährt natürlich kein Genosse ein Sterbenswörtchen !

Wenn Sie endlich einzelne Worte des Abgeordneten Dr . Barth
aus dem Zusammenhange reißen , so daß ein ganz verkehrter Sinn
entsteht ; und wenn Sie den alten Kniff anwende » , die
„ Volks - Zeitung " zu einer „ freisinnigen " Zeittmg zu
machen , so sind das so erbärmliche Kümmelblättchen - TrickS ,
daß es dafür nur ein Gefühl als Antwort giebt : Verachtung !
Es ist vielleicht mancher Wähler mit dem Verhalten der frei -
sinnigen Partei nicht immer einverstanden , aber derartige gc -
meine Flugblätter , wie das Ihrige , erreichen den Zweck sicherlich
nicht , dem ,Arbeiter " - Kandidaten neue Anhänger zuzuführen —

wenigstens da nicht , wo selbständiges Denken vorhanden ist .
Dr . R. Werner .

Wenn den Herrn Dr . R. ( Richard ? ) Werner das sozialdemo¬
kratische Wahlflugblatt , das ja den einen , von uns bereits

vorgestern auf Veranlassung des Verfassers berichtigten Jrrthum
in Bezug auf die Rede des freisinnigen Abgeordnelen Bräsicke enthält ,
schon so in sittliche Entrüstung versetzt , daß er nur mit den gröbsten
und rohesten Schimpfworlen seiner freisinnigen Wahrheitsliebe Lust
machen kann , welche Bezeichnung hat er denn für die Flugblätter ,
die Herr Eugen Richter bei der letzten Wahl gegen unsere
Genossen Fischer und Schmidt in letzter Stunde losließ ? Sie
waren bekanntlich so nichtswürdig und verlogen , daß sogar Herr
Kreitling privatim seine uneingeschränkte Mißbilligung darob

aussprach , wenngleich er die öffentliche Verbreitung durch
sein Wahlkomitee nicht blos duldete , sondern durch sein Visum unter
die Korrekturbogen auch billigte ! Vielleicht erklärt Herr Dr .
Werner uns diesen schreienden Widerspruch zwischen privater und

öffentlicher freisinniger Moral ! ✓

Herr Werner nennt es bewußt gelogen , daß freisinnige Wahl -
Vorsteher sozialdemokratische Stimmzettel „ ivider Recht und Gesetz "
für ungiltig erklärt haben . Nun hat aber die WahlprüfungS -
Kommission — laut Bericht auch der freisinnigen Blätter —

IS wider Recht und Gesetz für ungiltig erklärte Fisch er ' sche
Stimmzettel für g i l t i g. so daß für Fischer 28 547 H- 15 — 28 562
Stimmen gezählt werden mußten , während Kreiling »och 4 Stimme »
(Ivcil zu llnrechi ihm zugezählt ) abgezogen werden mutzten , so daß er
nur 28 558 Stinimen hatte , folgedessen er gar nicht mehr die

Majorität besaß und die ganze Wahl für ungiltig
erklärt Ivurde . Als ivahrheitsliebender Mann fügt
Herr Dr . Werner noch ausdrücklich hinzu : „ Ter Bericht der Wahl -
prlifungs - Kommisfion sagt davon kein Wort " . In dem Protokoll
der Wahlprüfungs - Kommission ist obiger Thatbestaud schwarz auf
weiß niedergeschrieben , vom Vorsitzenden und Schriftführer unter -

zeichnet , in dem Bericht der Wahlprüfungs - Kommission steht frei -
lich kein Wort davon , sintemalen dieser Bericht noch aar nicht
erschienen ist , also auch Herr Dr . Werner einen solchen gar
nicht gesehen hat . Vielleicht sagt uns nnnmehr der frei -
sinnige und wahrheitsliebende Herr Dr . Werner , wer bewnßt ge¬
logen hat .

Und nun die unbequemen freisinnigen Ab kommandirungen
beim Sozialistengesetz und die Behauptung , daß die Frei -
sinnigen an der damaligen Verlängerung des Sozialisten -
Gesetzes schuld seien . Herr Dr . Werner sagt : „ Auch das ist
bewußte niederträchtige Lüge " . Lassen wir die Thatsachen
sprechen :

Die Abkomniandinmgsbriefe schrieb der polittsche FamuluS des

Herrn Eugen Richter . Dr . O. Hermes , und fügte seiner Unter -
schrist bei : „ Im Auftrage " . Dem fortschrittlichen Abgeordneten
Kämpffer gegenüber erklärte Hermes auf die Frage , in wessen
Austtage er die Bttcse geschrieben , wörtlich : „ Nun , in Eugen ' s
Namen " . Wenn Herr Dr . Werner den Wortlaut der Briefe
Kämpffer ' S einsehen will , sie stehen ihm zur Ver -

f ü g u n g.
Die Ab stimmun g über die Berlängenmg des Sozialisten -

Gesetzes erfolgte am 10. Mai 1884 . Die Verlängerung wurde be -
schlössen mit i8A gegen 158 Stimmen , also mit einer Majorität
von 25 Stimmen . Von den Freisinnigen «sie waren damals

noch die g o I d en e H un d c rt , die sich schon als Regierimgs -
Partei des künftigen Kaisers Friedrich sahen ) fehlten außer den
Kranken und Beurlaubten folgende Drückeberger : Behrend ,
Hamspohn , Hempel , Karsten . Koch , Langhoff ,
Richter - Hamburg , Schröder « Friedberg und S e l l o. Das
Schmähliche an jener Abstimmung war nicht blos die freisinnige
Abkommandirung und die freisinnige Drückebergerei , sondern das

Schmählichste war . daß sogar 26 steisinnige Abgeordnete für daS
A u S n a h m e g e s e tz stimmten und dadurch seine Verlängerung
herbeiführten .

'
Diese 20 Jasager waren : Bessert , Eberty ,

Fährmann , v. Forckenbeck , Frieß , Goldschmidt .
Grieninger , Hammer , Horwitz . Jegel , Kochhann ,
Liepke , Maager , Alexander Meyer , Mommsen ,
Pause , Pflüger , v. Schirmet st er , Schlutow ,
Schröter , Struve , ThileniuS , Wander , Westphal ,
Dr . Witte und Wülfel

Hätten diese 20 Freisinnigen gegen das Gesetz gestimmt oder

auch nur den Muth der Drückebergerei gehabt und sich der Ab -

stimmung enthalten , so wäre das Gesetz gefallen . Die Freisinnigen
haben also ganz allein die Verantwortung für die

Verlängeruug des Sozialistengesetzes . Und keiner der freisinnigen
Jasager wurde aus der freisinnigen Fraktton deshalb ausgeschlossen ,
also fand ihre schimpfliche Abstimmung die G u t h e i ß u n g der

steisinnigen Fraktion !
Will uns nun der Herr Dr . Werner sagen , auf

welcher Seite die bewußte niederträchtige Lüge ist ? Die
aller Thatsachen entbehrende Behauptung von den „ Abkommandirungen
der sozialdemokratischen Fraktion bei der Dampfersubventions -
Vorlage " wollen wir dem wahrheitsliebenden Herrn schenken ,
zumal jeder ernsthafte Politiker weiß , daß die sozialdemokrattsche
Fraktion geschlossen gegen die D a m p f e r subvention
gestimmt hat .

Wenn es femer ein „ erbärmlicher Kümmelblättchcn - Trick "
sein soll , die „ Volks - Zeitung " als freisinniges Blatt

zu zittren , so hat der ehrenwerthe Herr Dottvr vielleicht die
Güte , wahrheitsgemäß uns zu antworten , ob die „ Volks - Zeitung "
die Kandidatur Kreitling unterstützt hat oder nicht . Und wenn sie
für den Freisinnigen gegen alle übrigen Parteien agittrt , so
wird sie wohl trotz des Bannfluches von Seiten des Herm
Dr . Wemer als steisinnig bezeichnet werden dürfen . Und so lange
Herr Dr . Werner nicht den Nachweis bringt , daß die Worte des

Herm Barth sinn - oder wortgemäß falsch wiedergegeben sind , haben
alle anderen Leute eher denn er das Recht , von „ Gemeinheit " »

„ Lüge " , „ bewußter Niedertracht " und „ elende » Kümmel -

blättchen - Tricks " zu reden .

Herrn Engen Richter aber widmen wir dieses duftige Bnefchen

seines auf der Höhe der Bildung stehende » freisinnigen Genossen

ganz besonders ; die zartbesaitete Seele deS VaterS der „ Spar -

ägnes " jammerte schon vor Wochen über den Ton , der jetzt schon
aus dem „ Vorwärts " klinge , als dieser ruhig und sachlich und wahr¬

heitsgemäß von „steisinnigen Kapitalsschützem " sprach . Hoffentlich

kriegc er nicht über den feinen Ton des Herrn Dr . Werner die

Kräntpfe !
Unsere Genossen sehen aber , mit welcher Sorte von Frei -

siim wir den Kämpf zu fuhren haben !

Nommunetles «
Die städtische Schuldeputatio » hielt gestem unter Vorsitz deS

Bürgermeisters Kirschner eine Sitzung ab , in der ein Reskript des

Provinzial - Schulkollegiums verlesen wurde , in welchem
in Bezug auf die Ordinariate der jüdischen Lehre -
rinnen in den hiesigen Gemeindeschulen die Mittheilung enthalten

ist . daß der Minister im Prinzip auf seinem in dieser Angelegenheit
eingenommenen Standpunkt beharre , doch wünsche er , daß bei der

Ausführung der Anordnungen Hätten vemneden werden sollen . Das

Provinzial ' - Schulkollcgium ersucht alsdann die städtische Schul -

dcputation , Kommiffare zu ernennen , welche mit seinen Kommissaren
am 28. März dieses Jahres Berathungen pflegen sollen über die

Ausführung der seitens des Ministers erlassenen Anordnungen . —

Die Zahl der freien Plätze an den höheren Privatmädchenschulcn

betragen über 5000 . wovon über 4000 den jüdischen Kindern zu -

gänglich sind , sodatz ein Nothstand bezüglich der Unterbringung der

jüdischen Kinder in den höheren Privatmädchenschulen nicht bestehe . Da

für diejenigen Eltem , welche ihre Kinder einer höheren städtischen

Mädchenschule zuführen wollen , Schwierigkeiten namentlich im Westen

entstehen sollen , so hat die städtische Schuldeputation beschlossen , die

Charlottenschule anzuweisen , die Aufnahme von außerhalb sich
meldender Kinder erst dann zu bewirken , wenn hiesige Kinder zuvor

berücksichtigt worden sind und keinerlei Meldungen von letzteren mehr

vorliegen .
Tie Deputation für die städtische Jrreupflcge hat be -

schlössen , den Gemeindebehörden d,e Wiederwahl des Dr . H e b o l d

als Direktor der Anstalt für Epileptische „ Wnhlgarten " auf weitere

sechs Jahre unter Gewährung einer Gehaltszulage von 1000 M. zu
empfehlen .

Anträge der Neuen Fraktton der Linken . Die Stadt -

verordneten Dinse und Genossen haben folgenden Zlntrag eingebracht :

„ Die Stadtverordneten - Vcrsammlung ersucht den Magistrat , beim

Reichstage dahin vorstellig zu werden , daß die Regierungsvorlage ,
betteffend Aufhebung der ' Privatposten , abgelebnt werde . " — Ferner

haben die Stadtverordneten Kälisch und Genoffen nachstehende An -

träge eingebracht : 1. „ Die Stadtverordneten - Versammlung ersucht
den Magistrat , schleunigst bei dem Reichstage gegen die beabsichtigte

Neuregelung der Fernsprechgebühren vorstellig�zu werden . "
_

2. „ Die

Stadtverordneten - Bersammlung ersucht den Magistrat , bei den zu -
ständigen Staatsbehörden dahin vorstellig zu werden , daß von einer

Theilung der Stadt Berlin in verschiedene Eerichtsbezirke Abstand

genommen werde . " _

Lokales .

Zur Neuwahl im zweiten ReichStagSwahlkreise . Ten

Parteigenossen und Genossinnen die Mittheilung , daß am Freitag
Abend 8 Uhr zwei Volksversammlungen stattfinden,� und

zwar bei Kliem , Hasenhaide 14/15 , sowie im „Fttedrichstädt . Kasino " ,
Friedrichstr . 236 . Der Reichstags - Abgeordnete B. Krämer und

der Kandidat des Kreises , R. Fischer , werden über die bevor -

stehende Neuwahl sprechen . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Das Wahlkomitee .

Sechster Wahlkreis . Am Sonntag Abend 5' / » Uhr findet im

KöSIiner Hof , KöSlinerstr . 8, eine Volksversammlung statt , in der

Genosse G. Wagner über „ Umstürzler und Kultur -

träger " einen Vottrag halten wird . Nach der Versamnilung
findet ein gemuthlichcs Beisammensein statt . Zahlreichen Besuch er -
ivattct Der Bettrauensmann .

Freie Volksbühne . Die Vorstellung der 4. Abtheilung ( braune
Karten ) findet Sonntag Nachmittag 2� » Uhr im Friedrich Wilhelm -
städtischen Theater statt , und zwar „ In Behandlung " . Die

Aufführung der Komödie „ Erziehung zur Ehe " von
Otto Erich Hartleben und des Einakters von Max
Dreher . Liebesträume " ( mit Fräulein Elise Sauer ) wird

SonntagNachmittag für die zweite Abtheilung im Lessing - Theater
stattfinden , so daß heute in beiden Theatern gespielt wird . Die

Mitglieder dürfen im Lessing - Theater nur die Vorstellung ihrer
Abtheilung besuchen , da Nachzügler in den übrigen Voifftellungen
keinen Raum finden . Die sechste Abtheilung kann noch einige Mit -
alicder ausnehmen . Anmeldungen nehmen alle Zahlstellen entgegen .
In den Zahlstellen sind Billeis zur Gemäldc- Ausstellung im Kunst -
salon Ribera » 20 Pf . für Mitglieder erhältlich ( halber Kassenpreis ) .
Desgleichen die Marken zum Märzfest des Vereins ( mir
für Mitglieder ) am 18. März im Böhmischen Brauhaus . Da dieselben
nur in geringer Zahl ausgegeben werden können , ist es für die Mit -

glieder empfehlenswerth , sich schleunigst damit zu versehen . ( Siehe
auch heutiges Inserat . ) Der Vorstand. I . Ll. : G. Winkler .

Der Mangel an mechanischen Feuerwehr - Lelteru
hat sich bei dem Dachstuhlbrand in der Metzer st raße
ivieder sehr fühlbar gemacht . Allem Anscheine nach wäre die dabei

vorgekommene Vernnglückung von Fcucrwehr - Mannschaften vermieden
worden , wenn sofort eine mechanische Leiter zur Stelle gewesen
wäre . Die Schuld an diesem Maugel trifft keineswegs die Feuer -
Ivehr - Direktion , wie in einem hiesigen Blatte behauptet wird . Die
Direktion hat seit Jahren auf die Nothivendigkcit der Vermehrung
der mechanischen Leitern Hingelviesen und bereits 1894 die Aus -

rüstung sämmtlicher Feuerwachen mit solchen
Leitern beantragt . Aber noch 1897 waren nur zwei Leitern vor -

Händen , und von den drei neuen , die im Verwaltungsjahre 1397/93
endlich beschafft werden sollten , war bis Ende März 1898 erst eine

eingestellt . Gegenwättig dürften alle fünf Leitern in Gebrauch sein ,
aber das ist für eine Stadt wie Berlin selbstverständlich immer noch
viel zu wenig . Die Feuerwehr - Direktion hat es übrigens auch
nicht versäumt , in den letzten Jahren in ihren Berichten immer
wieder auf die großen Gefahren hinzuweisen , die sich
aus dem Mangel an mechanischen Leitern ergeben . Sie hat fiir
verschiedene Brände den Nachweis geführt , daß dieBeschränkung
des Feuers auf seinen Herd oder die Rettung
von Bewohnern der ober st en Stockwerke dadurch
erschwert wurde , daß der zuerst auf der Brandstelle eintreffende Zug
nicht mit einer mechanischen Leiter ausgerüstet war . Bei dem großen
Brande Müller - und Fennsttaßen - Ecke am 18. August 1897 mußten
mehrere Personen unter größter Lebensgefahr und zum Theil mit
dem Sprungtuch gerettet werden , weil die ersten Züge keine mccha -
nischen Leitern besaßen . Der Bericht der Feuerwehr - Direktion hebt
hervor , daß es sonst „ ohne jede Gefahr und in einem Zeitraum von

wenigen Minuten möglich gewesen wäre , sämmtliche gefährdete Personen
zu retten " ; bei keinem Feuer der letzten Jahrzehnte habe sich der

Mangel an mechanischen Leitern in so hohem Grade fiihlbar ge¬
macht . Zu dem Brande Jnvalidenstraße 129 am 14. Februar 1893
bemerkt die Direktton in ihrem Bericht , daß bei Vorhandensein
einer mechanischen Leiter „ das für die Mannschaften sehr , anstrengende
Passiren des verqualmten Treppenhauses nicht erforderlich gewesen
sein würde " .

_

Ter vom Ministerium des Inner « ausgearbeitete Entlvnrf
über die Besteuerung der W a ar e n h äu s e r ist nicht nur den

Handelskammern , sondern auch den Inhabern einiger großen
hiesigen in Betracht kommenden Geschäfte zur Begutachtung mit »



petheilt worden . Die Inhaber dieser Geschäfte werben in einer am

Freitag stattfindenden Versammlung zu dem EntWurfe Stellung
nehmen . Aus der Vorlage thcilt der „ Konfektionär " mit . daß von
einer Umsatzsteuer Abstand genommen worden ist . Es wird eine

Branchenstencr in Torschlag gebracht , welche in einem Zuschlag
zur Gewerbesteuer besteht , die je nach der Zahl der Branchen er -
höht wird . Die Steuersätze halten sich angeblich in mäßigen
Grenzen .

Tödtliche Vcrnngliicknngc » von Frnet wehr - Mannschasten
sind von 18ö3 bis 18L8 in Berlin in 14 Fällen vorgekommen ,
1 Fall 1853 ( Zirkus Renz . Friedrichstraße ) . 3 Fälle 1878 ( Berliner
Brotfabrik . Holzmarktgaste ) , 4 Fälle 1880 ( Akademische Bierhallen ,
Hegelplatz ) . 3 Frille 1883 ( Berliner Vclvetsabrik , Köpenickerstraße ) .
1 Fall 1881 ( Rückfahrt nach Wache Keibelftratze ) , 1 Fall 1887
( Schering ' sche Fabrik , Fennstraße ) . Seit 1. Juli 1886 besteht
übrigens zwischen der Feuerwehr und einer hiesigen Versichenmgs -
gcsellschaft ein Abkommen , nach welchem die Mannschaften sich oder
ihre Familienniitgliedcr mit einem kleinen Kapital versichern
können . Im ersten Jahre wurden über 800 Versicherungen (einschl.
Frauen und Kinder ) abgeschlossen .

Die Ansstcllnng polnischer Sondcrkandidatnrcn bei allen
Wahlen in Berlin hat einer Zeitungsnachricht zufolge eine Ver -
sammlung der hier ansässigen Polen beschlossen . — Zu welchem
Zweck ?

De « Fahrräder » wird voraussichtlich in den neuen Berliner
Miethskoinrakten , die gegenwärtig m der Ausarbeitung begriffen
sind , eine besondere Bcitimmun' g gewidmet werden . Zahlreiche
Hausbesitzer beklagen sich nämlich über die Beschädigungen an
Thören , namentlich an sogenannten Windfängen und an den
Treppengeländern , die bei dem öfteren Transport der Fahrräder
hervorgerufen werden . Sie haben im Partcrregeschoß des Hauses
Vorrichtungen zur Aufstellung und zweckmäßigen Verwahrung der
Räder anbringen lassen , deren Benutzung aber beim Mangel einer
besonderen Vereinbarung in das Belieben eines Radbcsitzcrs gestellt
ist und die gewöhnlich dann unterlassen wird , wenn Differenzen
zivischen den Miethspartcien eingetreten sind . Diese Angelegenheit
wünschen nun die Hausbesitzer in der Weise geregelt zu sehen , daß
eine Verpflichtung des Miethcrs kontraktlich festgesetzt wird , wonach
dieser sich verpflichtet , das ihn , gehörige Fahrrad in dem dazu an -
gewiesenen Hausranm unterzubringen . Allerdings entsteht dabei die
Frage , ob in derartigen Fällen der Vermiether nicht auch der Ver -
ivahrer des ihm anvertrauten Fahrrades wird und für dessen Be -
schädigung oder Entwendung aufzukommen hat . Mindestens würden
sich die Besitzer der Häuser gegen derartige Schadet , sansprüche ver -
sichern müssen .

Von Stufe zu Stufe scheint es mit Ella Goltz zu gehen .
Zuerst zogen sie die Bretter an , dann wandte sie sich der Schrift -
stellerci zu . Aus der Bühne wollte die Polizei sie nicht haben und
ihre schriftstellerischen Leistungen waren allzu unbedeutend . Jetzt
läßt ein Gastwirth aus der Oraiiienburgerstraße Zettel vertheilen ,
wonach Ella Goltz bei ihm mit zarter Hand bedient . Seit Sonn -
abend waltet sie ihres neuen Berufes .

Das Polizcipräfidium hat dem von den städtischen Behörden
beschlossenen Projekt wegen Festsetzung neuer Fluchtlinien der
Man teuffel st ratze ( Verlängerung ) zwischen Köpnickerstraße und
Mllhlenstraße unter Aufhebung der bestehenden Fluchtlinien der
Fruchtstraße zwischen Mühlenstraße und Spree zugestimmt . Der
Straßenzug und die über die Spree zu erbauende Brücke erhalten
eine Gesammtbreite von 18 Metern , der Straßendanun eine solche
von 15 Metern und die Bürgersteige je 4 Meter .

Die Verhaftung eines flüchtigen Defraudauten ist der
Berliner Kriminalpolizei geglückt . Es handelte sich um den Guts «
Pächter Klingenberg aus Jeeser bei Greifswald , der beschuldigt wird ,
als Vorsitzender der Molkerei - Genossenschaft Miltzow das Genossen -
schaftsvermögen widerrechtlich um etwa 8000 M. geschädigt zu haben .
Um die Unterschleife zu verdecken , verübte Kl . auch »och Fälschungen
in den ihm anvertrauten Büchern . Ferner werden ihm einige
Wechselfälschungcn zur Last gelegt . Die Unredlichkeiten kamen
gelegentlich einer Kassenrevifion zu Tage . Als daim KI. eine
„ dringende Geschäftsreise " „ ach Berlin antrat , wurde der
Telegraph in Thätigkeit gesetzt , worauf hier seine Festnahme erfolgte .
Der Dcfraudant wurde dem Gcrichtsgefnngiiiß zu Greifswald
zugeführt .

Die Abrißarbeiten in der Spandaucrstraßc find nunmehr
fast in vollem Umfange vollendet . Gegenwärtig ist nur noch das
Haus der Simons - Apotheke und die angrenzenden Fronten in der
Hrobststraße mederznlegen , doch auch hier ist der Abriß bereits so
weit gediehen , daß die Arbeiten in der nächsten Woche beendet
werden . Der Bauzaun wird späterhin wieder eingenickt , so
daß während des Neubaues der großen Geschäftshäuser , der
Anfang April in Angriff genommen wird , die Spandaner -
straße in ihrer ursprünglichen Breite dem öffentlichen Verkehr
üderlaffm bleibt . Ende Oktober d. I . wird die endgültige Erweite -
r,mz der Spandauerstraße vorgenommen . Der Fahrdamm wird eine
Verbreiterung von 1. 50 Meter bis 0,70 , der Bürgersteig eine Ver -
breiterung von 0,50 bis 0,10 Meter erhalten . Da die Straßenbahn -
Geleise in ihrer jetzigen Lage verbleiben , so dürfte möglicherweise
das Polizeiverbot des Haltens der Fuhrwerke in dem Engpaß der
Spandauerstraße aufgehoben werden , da nach der Verbreiterung die
früher so häufig vorgekommenen Verkehrsstörungen nicht mehr zu
befürchten sein werde, »

Der im UntersuchungS - Gefängniß befindliche Willy Lauge
hat jetzt eine neue Angabe über den Verbleib der veruntreuten
40 000 M. gemacht . Er ' äußerte zu einem Beamten , daß er sein
Geld so untergebracht habe , daß niemand „ herankönne " . Er werde
ganz bestimmt in den Besitz des Betrages gelangen , sobald er die
ihm bevorstehende Strafe verbüßt hätte . Allerdings habe er seinem
Freunde , den er nach wie vor Müller nennt , eine ' Summe gegeben ,
damit dieser unterdessen in St Franzisco ein Restaurant eröffnen
könne . — Im übrigen lassen sich, wie ein Berichterstatter wissen will .
die Friedrichshagener die Ermittelung der 40 000 M. besonders an -

gelegen sein . Man rechnet dort mit Sicherheit darauf , daß der
Defraudant das Geld in der waldreichen Umgegend versteckt habe ,
wohin er sich bald nach Verübung der That gewandt habe . Bisher
fehlt freilich jede sichere Spur von dem Gelde .

Die Influenza , die seit ihrem ersten Auftreten im Jahre 1882
Berlin alljährlich im Frühjahr heimsucht , hat auch in diesem Jahre
hier wieder Fuß gefaßt und eine ganz bedeutende Ausdehnung an -
genommen . Die Krankheitserscheinungen sind vielfach sehr schwerer
Natur » iw führen häufiger zu Todesfällen . Besonders ist der Norden
und Osten der Stadt von der Krankheit befallen und ebenso werden
auS den nach jener Richtung hin belegenen Vororten eine große Zahl
von Grippe - Erkrankungen gemeldet .

Eine » bösen Zlusgang hat eine Spielerei zwischen zwei
Schulen , genonimen . Der Knabe Müller wurde durch einen los -

gehenden Revolver am Unterleib verletzt und nach einen , Kranken -
Hause gebracht . Nach einer anfänglichen Besserung hat sich der Zu-
stand jetzt derart versch - limniert , daß die Eltern auf die gefährliche
Wciidiiiig aufmerksam geniacht wurden . Wann wird der namentlich
in den höheren Schulen übliche Unftig , daß Kinder mit Schießwaffen
spielen , endlich aufhören ?

Der Zwischenfall bei dem Erwcitcrnugöbau der Firma
F . W . Borchardt , Französischestraße 47 . ist bejeitigt worden . Der

schwere Stein , bei dessen Aufwinden zwei Taue zerriffen , komite in -

zwischen an den für ihn bestimmten Platz geschafft werden , so daß
jede weitere Gefahr ausgeschlossen war und die Straße für den

Wagcnvcrkehr wieder freigegeben werden komite .

Im Gasthofe hat sich hier der 50 Jahre alte Buchhalter Fritz
Vorwaguer erhängt , der vorgestern aus Dresden in Berlin ein -

getroffen war und in der Königgrätzerstratze Wohnung genommen
halte . Er wollte sich hier wegen eines Nervenleidens ärztlich be -
handeln lassen .

Erschosscn hat sich am Dienstag Abend um OVa Uhr der
82 Jahre alle Kaust, , am , Leo v. Moos , der aus Zürich stammt und

Markgrafenstraße 62 wohnte , v. Moos war in einem Geschäft der
Kochstraße angestellt , hatte aber einen ihm gewährten Urlaub über -
schritten und vie Stellung verloren . Als nervöser und überarbeiteter
Mann fand er nicht gleich ein anderweites Unterkon,,, , en und war
aller Mittel bar . In dieser Lage griff er zum Revolver und jagte
sich eine Kugel in die rechte Schläfe . Der Tod war sofort ein -
getreten .

Eine auf dem Gebiet « der Photographie sicherlich be -
deutungsvolle Erfindung wurde in der Sitzung der Deutschen Ge -
sellschast von Freunden der Photographie zum ersten Male der
Oeffentlichkeit übergeben . Direktor Schultz - Hencke . der über die Er -
find , mg von Secco - Films , eines neuen Ersatzes ftir Glasplatten und
Celluloid - Films , und über seine damit ausgeführten Versuche be -
richtete , hob hervor , daß die Einführung dieser Secco - Films geradezu
als ein Ereignih auf photographischem Gebiete zu betrachten sei ,
und daß besonders die künstlerische Photographie durch die neue, ,
Films sehr gefördert werden würde . Die Secco - Films sind eine
Verbesserung des alten Moh ' fchen Negativpapiers ; denn das Papier .
auf dem das fertige Negativ ruht , braucht nicht mehr transparent
gemacht zu werden , man kann vielmehr das fertige Bild ohne
Weiteres auf trockenem Wege von seiner Unterlage ablösen und als
besonders widerstandsfähige Haut für die Kopirzwecke für sich allein
benutzen . — Dr . Heseiiel erklärte die Handhabung und den Gebrauch
der neuen Films und demonstrirte experimentell einige ihrer Eigen -
schasten .

Fcnerbericht . Mittwoch Mittag wurde die Feuerwehr nach
A k e x a n d r i n e „ st r. 46 gerufen , Ivo im Packraun , einer Uhren -
fabrik ein Brand ausgebrochen war . der Kisten und Holzwolle zer -
störte . In der Nacht zum Mittwoch waren zwei erhebliche Brände
abzulöschen . Kurz nach Mitternacht entstand Schönhauser
Allee 164 in den , unter einem Fabrikgebäude belegenen Lagcrkeller
Feuer , das an den dort lagernden Hans - und Bauniwollengarn -
Vorrüthen reichliche Nahrung fand und dabei eine solche Berquali ' nung
erzeugte , daß mit Rauchhclmcn zum Brandherde vorgedrungen
werden mußte . Drei Rohre brachten den Brand „ ach l�stiindiger
Arbeit zum Stehe, » Der verursachte Schaden ist beträchtlich . —
Ebenfalls in einem Lagcrkeller war heute früh kurz nach 2 Uhr
Wald straße 37 ein Schadenfeuer zu löschen . Hier wurde ein
großer Posten Schuhwaaren vernichtet . — Nach K l o p st o ck -

straße 65 wurde die Wehr böswillig alarmirt . Der Thäter konnte
nicht ermittelt werden . — Mittwoch früh gegen 6 Uhr gingen in
der Z o s s e n e r st r. 45 Preßkohlen in einer Schlächterküche in
Flammen auf . — Kurz nach 8 Uhr mußte Alexandrin en -
und Stallschreiber st r. 50/51 Ecke ein Zimmerbrand beseitigt
werden . Zur selben Zeit brannte ein Müllwagen des Fuhrherrn
August Lehmann , Mnllerstratze 10, vor der Hanptwache
L i n d e n st r. 40/41 . _

Aus de » Nachbarorten .

Charlottenbnrg . Freitag Abend 8V » Uhr findet im Lokale
. Bismarckshöhe " der zweite Diskussionsabend statt . Behandelt wird
das Parteiprogramm in seinem grundsätzlichen Theil . Gäste haben
Zutritt . Der Vorstand .

Aus Spandau . Eine doppelte Miethszahlung schafft den Be -

wohnern der Staakcnerstrahe in Spandau zur Zeit viel Verdruß .
Im November v. I . erschien bei de » Einwohnern eines Hauses
dieser Straße ein Vollziehungsbeamter des Magistrats namens

Nippin in Uniform mit einem Schreiben seiner Behörde , wonach die
Mietber die wegen Steuerreste beschlagnahmte Miethe nicht an den

Hausbesitzer , sondern an die Steucrkasse zu zahlen haben sollten .
Der Beamte „ ahm alsdann die Miethe gegen seine Quittung bei

verschiedenen Einwohnern bald in Empfang . Nippin wurde einige
Zeit später flüchtig ; die einkassirten Miethen unterschlug er . Der

Magistrat verlang' , nunmehr von den Bewohnern die nochmalige

tahlung
der Miethe mit der Begründung , daß der Beamte zu deren

rhebuiig gar nicht berechtigt war . Die Miether , zumeist kleine
Leute , werden hierdurch hart betroffen . Gegen de » Vollzieh , uigs -
Beamten Nippin ist die gerichtliche Untersuchung wegen Unter -
schlag , mg amtlicher Gelder eingeleitet worden . Hoffentlich ist der

Magistrat verstündig genug , ( ein venneintlicbes Recht den Armen

gegenüber nicht bis zum äußersten durchzusechien .

Griiucuthal hat Schule gemacht . Vor acht Wochen wurde
dem Bäckermeister Lorbeer in Spandan das ganze Baarvermögcn ,
800 M. , gestohlen . Als der That verdächtig sind sein Lehrling Nölte
und dessen Freund , der Schloffer Pricrow , verhaftet worden . Beide

leugneten hortnäckig . Erst am Dienstag gestand der Lehrling die
That und erzählte auch , wo sich das Geld befinde . Die Diebe hatten
die Kassette mit einem Theil der Beute auf einem mit Epheu be -
deckten Grabe verborgen .

Rixdorf . Die Sammelliste Nr . 346 . ausgegeben zn gunsten der
Löbtauer Verurtheilten , wird vermißt . Der Finder wird ersucht , sie
abzugeben bei Otto Klein . Rcstaurateur . Kaiser FriedriSstr . 236

Ter Spreetnnnel zwischen Stralau und Treptow ist nun -
mehr betriebsfertig . Gegenwärtig wird » ur „ och ein Auspntz der

Zement flöwen in der Rohrleitung vorgenommen , weil bei den
früheren Bohrungsarbeiten die Zemenrflächen durch starke Er -
schüttcrungen theilweise „ neben geworden sind . ES erscheint dennoch
fraglich . ob die Eröffnung der Straßenbahnlinie von ,
Schlestschen Thor bis Treptow noch in diesem Jahre er -
folgen kann , weil vorher noch verschiedene da , sticke Aendc -

rungcn vorgenommen werden müssen . Die Dorfftrahe in
Stralau ist in ihrem größeren Theile zu eng . um ein Doppelgelcise
aufzunehmen und so muß der ganze Straßenzug auf Kosten der

Bürgersteige und der Vorgärten verbreitert werden . Die Dorfstraßo
erhält dieselbe Breite wie die Stralauer Allee . Die Besitzer der i »

Frage kommenden Terrains haben die „othwendigei , Lündereicn am
1. Mai an die Dorfgemeinde zu übergeben und an diesem Termin
wird dann mit dem Umbau begonnen werden . Die Gesellschaft für
Untergnindbahnei , hat außerdem noch zwei große Wohnhäuser an -
gekauft , die zum Zweck der Straßcnverbreiternng niedergerissen werden
müssci »

Diebstähle an HauSthürklinkcn bilden gegenwartig den
Schrecken Charlottenburger Eigenthümer . Schon in der vergangenen
Woche wurden mehrere Fälle bekalint ; in der Nacht zu », Mittwoch
nun sind 25 solcher Diebstähle vorgekommen . Dies geschieht in der

eit zwischen dem Oeffnen der Häuser und dem Eintritt der

ageshelle .

Ein Idyll ans dem Militärstaat . Tanzerlaubniß als Be -

lohnung für gute Aufführung wird im Kreise Beeskow - Storkow den

Militärpflichtigen , welche sich im März zur diesjährigen
Ausmusterung zu stellen haben , vom Landrath von GerSdorff vor -

behalten . Derselbe hat nämlich in seinem Kreise folgende Verfügung
zur öffentlichen Kenntniß gebracht : Aus Anlaß des bevorstehenden
Militär - Ersatzgeschäftes werden voraussichtlich von Gestellungs -
Pflichtigen auch diesmal bei den Herren Amtsvorstebern des KreiseS
Gesuche um Ertheilung von Tanzerlaubniß für den betreffenden

Gcstcllungstag angebracht werden . Ich behalte mir für diesen Fall
ausdrücklich vor , über dergleichen Anträge selber zu
befinden und bemerke hierbei , daß ich ihnen grundsätzlich nur
dann Folge geben werde , wenn die Gestellungspflichtigen an dem

Musterungstage selbst sich tadellos geführt haben . Die

betheiligten Herren Amtsvorsteher wollen eintretenden Falles dies
den Antragstellern in geeigneter Weise eröffnen und ihnen gleich -

zeitig anheimgeben , ihren Antrag am M u st e r u n g s t a g e bei mir

zu wiederholen .

Ein sonderbares Tarifkuriosum hat sich bis jetzt fortdauernd
auf der Bahnstrecke Berlin - Nauen ( Han » burger Bahn ) erhalten . Auf
derselben wird nämlich für jede Person sowie für jeden Hund ein

Fahrpreis von 40 Pf . vom Bahnhof Friedrichstraße bis zur Halte -
stelle Finkenkrug erhoben , so daß auf diesem Theil der Strecke für
Mensch und Hund genau dasselbe Fahrgeld zu zahlen ist . Auf dem

zweiten Theil jener Strecke , also Finkenkrug —Nauen beträgt der

Fahrpreis für Personen ebenfalls 40 Pf . , für Hunde aber „ ur die

Hälfte , also 20 Pf . Wie das möglich ist , oder richtiger : wie auf der
Strecke Berlin —Finkenkrug in den Bahnzügen der Platz für Hunde

ebenso hoch bewerthet werden kann , wie derjenige für Menschen,�
dürfte wohl nur von der Eisenbahnverwaltung zu begreife » sein . —

Auch eine weitere Fahrpreis - Seltsamkeit besteht ferner »och auf der -
selben Bahn in der Höhe des Fahrgeldes für die gleichen Strecken .
So kostet vom Lehrter Hauptbahnhof nach Spandau eine Fahrkarte
3. Klasse 20 Pf . , während wenn die Fahrt dorthin vom Lehrter
Stadtbahnhof angetreten wird , 30 Pf . zu zahlen sind nnd die Fahrt
mit der Stadtbahn erst vom Zoologischen Garten an 20 Pf . kostet .
Ebenso sind die Preise ftir die Monatskarten verschiedene , d- h. es

ist für dieselbe Strecke vom Lehrter Stadtbahnhof mehr zu zahlen .
als vom Lehrter Hauptbahnhof .

( Beuichks tmg «
Wie schwer bedenklich die in der Presse schon oft gerügte

Fragestellung nach den Bor st rasen in öffentlichen Gerichts -
Verhandlungen ist , zeigt ein erschütternder Fall , der sich gestern
in Moabit abspielte . Das Schwurgericht des Landgerichts I ver -

handelte gegen den Kutscher Wilhelm Unglaube wegen wissent -
lichen Meineides . Ein wegen Bettelns und Arbeitsscheu angeklagter
Mann hatte sich auf das Zeugniß des Unglaube darüber berufen .
daß er während der fraglichen Zeit bei demselben einen Tag ge -
arbeitet hatte . Da es darauf ankam , ob der frühere Angeklagte ins

KorrektionshauS geschickt werden solle oder nicht , wurde Unglaube
geladen . Im folgenden Termine beschwor derselbe , daß der

Angeklagte thatsächlich einen Tag bei ihm beschäftigt gewesen
sei . Der Gerichtshof hielt den Zeugen nicht für einwandsfrei und

nahm Veranlassung , ihn in betreff seiner Vorstrafen zu befragen .
Unglaube erklärte . ' daß er abgesehen von kleinen Polizeistrafen unbe -

schölten sei und blieb dabei trotz aller Vorhaltungen . Da Unglaube
auffällig häufig als Zeuge vorgeschlagen wurde , so schöpfte die

Staatsanwaltschaft Verdacht , daß man eS mit einen , Manne zu
thun habe , welcher sich als Zeuge laden lasse , um die Gebühren
einstreichen zu können . Die Ermittelungen gaben hierfür
nicht genügenden Anhalt , dagegen wurde festgestellt , daß der

Angeklagte insofern wissentlich seine Eidespflicht verletzt hatte , als er
eine erhebliche Bestrafung wegen Blutschande ver -

schwiegen hatte . Da die Beweisaufnahme an der Schuld des An -

geklagten keinen Zweifel ließ , bejahten die Geschworenen die Schuld -
frage unter Ausschluß von mildernde » Umständen , worauf der Ge -

richtshof den Angeklagten zu einer Zuchthausstrafe von drei

Jahren und den üblichen Nebenftrafci , venirtheilte .

Unter der Beschuldigung , sein Kind ohne triftigen Grund
vom Religionsunterricht in der Gemeindeschule ferngehalten zu
haben , stand gestern der Handelsmann tz o f f m a „ » vor den ,

hiesigen Schöffengericht . Der Angeklagte behauptete , daß er als

Dissident das Recht habe , seine Kinder von dem konfessio -
nellci , Religionsunterricht fen , zuhalten . Er erklärte , daß ihn ,
dies Recht

'
bezüglich seiner vier Kinder bereits rechtskräftig zu -

gestanden worden sei und legte zum Beweise ei » zu seinen Gunsten
ergangenes Erkennwiß des Gerichts zu Halle und des Kammergerichts
vor . Der Gerichtshof erkannte auf Freisprechung .

Ein Landgerichts - Direktor wegen Beleidigung ver -
nrtheilt . In N o r d h a u > e n hat sich dieser Tage ein merkwürdiger
Fall vor dem dortige » Schöffengericht abgespielt . Bor einiger Zeit
schweifte der Kaufmann Julius Barthcl in einer Verhandlung vor
der Landgerichts - Strafkammer . in welcher er Angeklagter
war und durch den Rechtsanwalt Dr . Slawyk - Halle ver -

thcidigt wurde , in seiner Vertheidigung von der Sache
ab , so daß ihn der Vorsitzende Landgerichts - Direktor

Lindenberg in die nöthigon Grenzen wies . Barthel erwiderte

hierauf etwa : „ Man wird sich doch wohl vertheidigen können ? Dazu
bin ich doch hier I" worauf der Vorsitzende sich „solche U n v e r «

schä » , theit " verbat . Kausmani , Barthel klagte nun gegen den

Landgerichts - Dircktor Lindenberg wegen Beleidigung . Dieser
Tage wurde die Sache vor den , dortigen Schöffengerichte�abaehandelt
und Landgerichts - Dircktor Lindenberg zu 30 Mark Geldstrafe
verurtheilt . Der Gerichtshof bestand , wie die „ Tägliche
Rundschau " meldet , aus den , AintSgerichtSrath Leyscr als

Vorsitzenden sowie dem Gutsbesitzer Wagner und dem
Seifeusabrikantcn Wolf als Schöffen . Als Zeugen waren die

Mitglieder der Strafkanuner . Landgerichtsräthc Mhlins , Hoffmaiu ,
und Schneidewind , der Stantsanwalts - Vertreter , der Gcrichtsschreiber
sowie der Rechtsanwalt Dr . Slawyk - Halle zugezogen . De » , An -

geklagten stand Rechtsanwalt Flins als Vcrtheidiger zur Seite . Die

Beraihuiig des Gcrichlshofs währte über eine Stunde . Landgerichts -
Direktor Lindenberg meldete sofort Berufung a». Bei der grund -
sätzlicheu Wichtigkeit der Sache ist man natürlich nicht wenig darauf
gespannt , wie sie in zweiter Instanz verlaufen wird .

Vevmipltzkes « -
Bon der „ Bulgarin . " Die von dem Dampfer „ Wechawkei, "

aufgenommene » und in Punta Delgada gelaiidetei , Passagiere und

Mamischaftci , der „ Bulnaria " , welche von dort mittels Dampfers
„ Azor " nach Lissabon befördert wurden , sind am Montag in Lissabon
eingetroffen . Alle , Passagiere und Mannschaften , sind des Lobes voll
über die an Bord der „ Bulgaria " herrschende Disziplin und die Be -
soniienheit und Unerschrockniheit des Kapitäns Schmidt und seiner
Offiziere . Sie beschlossen sofort , ihrer Anerkenmmg in einem an die
Dimtioi , der „ Hamburg - Amerika - Linie " gerichteten Dankschreiben
Ausdruck zu geben .

Die „ Vtoravia " . Eine bei Lloyds eingegangene Depesche auS
Ncwyork besagt , der Slonian - Dampfer „ Moravia " sei total ver -
lore ». Dagegen ist nach einer Meldung aus Ferro ! der Kreuzer
„ Mcteoro " , welcher gestern Nachmittag infolge eines Lecks zu sinken
begann , wieder flott geworden . In Hamburg wird allgemein an -
genommen , daß die Besatzung des auf Sable Island gestrandeten ,
der Nhederei Robert Sloman gehörigen Dampfers „ Moravia " von
Fischcr - Schooneri , gerettet ist . —

Dynamit - Explosio » . Wie die „ Kattowitzer Zeitung " meldet .
fand in der an der russisch - preußische » Grenze gelegenen , den »
Fürsten Hohenlohe gelegenen Kohlengrube „ Saturn " eine Dynamit -
Explosion statt . Dieselbe entstand durch Unvorsickttigleit zweier Ar -
bciter , die ans der Stelle getödtet wurden , während ein dritter
schwere Verletzungen erlitt . Die Leichen der beiden Getödtcten
bildeten „ ur „ och eine unförmliche Flcischmassc .

Der Borsch, , ßverci » in Schönberg ( Kreis Laiiban ) , ' dessen
Kassirer wegen Deftaudcn verhaftet worden ist . beschloß , den
Konkurs anzumelden . Zahlreiche kleine Leute verlieren ihre Er -
sparnisse .

Auf Helgoland sind im Jahre 1838 insgesammt 230 Ehe -
schließungen vollzogen worden , wovon 17 auf einheimische und 210
auf auswärttge Brautpaare ( mit Dispens vom Aufgebot ) eiltfielen .
Außer diesen 227 Brautpaaren wurden „ och drei Paare auf Helgo -
land kirchlich getraut , nachdem sie bereits in der Heimath stand ' cs-
amtlich verbunden worden waren . — UebrigenS will die Helgoländer
Gemeindevertretung an das preußische Abgeordnetenhaus eine Petition
senden mit der Bitte , die Vorschriften über die Eheschließungen auf
Helgoland mit Dispens vom Aufgebot trotz der Einführung des
neuen Bürgerlichen Gesetzbuches am 1. Januar 1900 auf weitere
zehn Jahre , also bis 1810 , gelten zu lassen .

Das Amtsgericht zu Grevesmühlcn i . M . erläßt ein Auf¬
gebot . wonach der 1823 zu Roggeustorf geborene Theodor Kun tz c ,
Sohn des weiland Pastor Kuiitze , Erbschaft halber gesucht wird .
Äuutze ist 1859 nach Australien oder Anierika ausgewandert , ohne
bislang eine Nachricht an die Heimath zu geben . Der Gesuchte ist
ein Bruder von Fritz Neuter ' s Gemahlin , die aus dem Psarrhanse
zu Roggenstorf stammt .

„ Phereskop " betitelt sich eil , neuer Jllusionstrick , der bei Ge -
legenheit der Kunstausstellung Dresden 1389 im Dresdener Aus -
ftellungsparl vorgeführt werden soll . „ Phereskop " ist ein Jllusions -
apparat , der . in einem großen , zirkusartigen Gebäude vorgeflihrt ,
dem Beschauer die Illusion einer Lustballon - Fahrt bietet , ohne daß
sich dieser wirklich von der festen Erde entfernt . Die Luftreise soll

zeitgemäßerweise von Dresden „ ach dem Nordpol gehen . Der Er -
[ iiider dieses Jllnstonstricks ist ein Dresdener Künstler .



DaS Grubcmmgluck auf Zeche „ Moni CeniS " (bei Heme ) ist
öurch Fahrlässigkeit des Maschinenwärters herbeigeführt worden . Der
Mann hat in angetrunkenem Zustande den Förderkorb zu hoch gezogen .

Streikende Schüler . Wegen Betrügereien bei Anfertigung der
schriftlichen Arbeiten in der Mechanik und Physik für die Entlassungs -
Prüfung war den Schülern der ersten Klasse der königlichen Maschinen -
bau - und Hiittenschule in Duisburg vom Direktor der Anstalt
angekündigt worden , daß in sämmtlichen Fächern neue Arbeiten
gemacht werden sollten . Gegen diesen Beschluß des Lehrer -
tollegiums erhoben die Schüler der ersten Klasse in einer von
Allen unterschriebenen Eingabe Protest und erklärten sich bereit ,
nur in den beiden Fächern , in welchen Mogelei getrieben
ivorden war , sich einer neuen Arbeit unterziehen zu wollen . Als die
Schüler sich nun Mittags in der Klasse versammelt hatten , erklärte
ihnen der Oberlehrer Braun im Namen des Direktors , „ daß die erste
Klasse der Schule vorläufig aufgehoben sei ". Wie verlautet , ist der
Direktor der Anstalt nach Düsseldorf zur königlichen Regierung ge -
reist , um sich weitere Maßnahmen zu erbitten . Die Klasse ist ent -
schlössen , wenn sie mit ihrem Antrage nicht durchdringe , auf ein Reife -
zcugniß zu verzichten und sich unter Darlegung der Verhältnisse an
das Ministeriuni zu wenden .

Eingegangene Druckschriften .
Von der « Neuen Zeit « ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das

23. Heft des 17. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Nochmals das Dresdener Urtheil . — Die Vereinigten Staaten im

Jahre 1838 . Don M. Beer . ( Schluß . ) — Konsum� , Bau - und Sparverein
„Produktion " . Bon A. v. Elm . — BolkSthümlicbe vntverfitätsbewegung
und Reform des höheren Bildungswesens . Bon Otto Amedorf . — Berliner
Theater . Von F. Mehring . — Notizen : Nochmals die Gliederfüßler als
Vermittler von Krankheiten . — Feuilleton : Heim . Von I . C. van der Burgh .
Nebersetzung aus dem Dänischen von Francis Maro .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Tprechstnudc wird Dienstags . Donnerstags und
Freitags abends von bis 8»/ - Hhr abgehalten .

H. D. Die Vendomesäule , die von der Kommune umgestürzt worden
war , wurde von den Versailler » wieder aufgerichtet . „ Blödsinn " war ' s ,
aber reaktionärer .

G. A. . Spandau . Derselbe muß Preuße und 24 Jahre alt sein .
Darf im letzten Jahre keine Armcnunterstützung empfangen haben und
eigenen Hausstand ( darunter werde » auch Chambregarnisten verstanden )
besitzen .

R. B . Genosse R. ist im Reichstags - Handbuch als Redakteur und
Schriftsteller aufgeführt . Seine Berliner Adresse ist Zossenerstr . 34.

E . S . 31 . Beachten Sie die detressende Lokalnotiz in der Mittwochs -
Nummer .

K. H. I . Zenttal - Kranken - und Begräbnißkasse für Frauen und
Mädchen , Oranienstr . 180. 2. Wegen Aufnahme müssen Sie dort anfragen .

Cigarre 34 . Ladislaus v. Wagner , Tabak ' ulwr , Tabak - und Cigarren -
fabrikatlon ( Weimar ) .

R. 3K . Derartige Mittheilungen können wir nicht machen .
R. H. » Rixdorf . lieber derartige Gehaltsftagen entscheidet nicht der

Reichstag . Die Entscheidung darüber liegt in den Landtagen , was aber

nicht hindert , baß im Reichstag auch derartige Dinge diSkuiirt und geprüft
werden können . Es giebt überhaupt kaum eine wichtigere Angelegenheit der
Einzelstaaten , die nicht gleichzeitig bis zu einem gewissen Grade auch Reichs »
fache wäre . Gewonnen hat also keiner von Beiden .

M . S . Vom vollendeten 16. Lebensjahre an. — R. W. 19 . Nut ,
wenn Sie wegen Meineides bestraft sind . — W. A. 1. Nein . 2. Ja . —
B. B . 199 . Dagegen läßt sich nichts machen . — F. 84 . Nein , Brunnen -
straße 13. Das Vermögen des Betreffenden ist auf Verlangen anzugeben .
- G. S . Ja . - G. E. 9. 1. Nein . 2. Ja . 3. Ja . - Z. W. ( 5. Ja .
� Z. P . O. O. Ja , wenn nicht durch eine Handlung der Staatsanwalt »
schaft eine Unterbrechung der Verjährung erfolgt ist. — &, W. Fnstbender ,
Kommen Sie mit dem Material in die Sprechstunde .

Wittcrungsübersicht vom 1. März 1899 , Morgens 8 Uhr .
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Danksagung .
i Für die Beweise herzlicher Theil -
nähme , sowie für die Kranzspenden
des Wahlv . f. d. 4. Verl . Reichstags -
Wahlkreis 80 . und der Zentt . - Kranken -
u. Sterbekasse der Tischler zc. meinen
tiefgefühlten Dank . 14KSb

__ Frau Wwe VUlker .

Allen Freunden und Bekannten ,
den Kollegen der Firma Dette u. Ko. ,
dem Samariter - Kursus , sowie Allen ,
die nicinem lieben Mann die letzte
Ehre erwiesen haben , sagen wir hier -
Mit unfern innigsten Dank . 1432b

Martha Rauc , geb. Eichner ,
_ nebst Tochter .

Mm ! A. Wahlkreis .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Sonntag , de » 55. März , Vormittags 10 Uhr , in Keller ' s
Salon , Koppenstraßc Nr . 20 :

Werordentl . GtnmlveOmmlmlg
Tages - Ordnung :

Die Angriffe auf das Koalitionsrecht der Arveiter . Referent Kollege
Hodcrt Schmidt . — Stellungnahme zu dem von den Arbeitgebern
vorgeschlagenen gemeinsamen Arbeitsnachweis . — Wahl der Delegirten zu
dem Frankfurter Gewerkschaftskongreß . — Berbandsangelegenheitcu .

Die Kollegen werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu er -
scheinen , damit spätestens vis 1 Uhr Mittags die Versammlung
beendet sein kann .

Die Vertrauensmänner , welche für ihre Wcrkftattkollegen die
Beitragzahlung besorgen , werden ersucht , am Sonntag deren
Bücher mit nach der Versammlung zu bringen und dort dieselben
den Kollegen auszuhändigen ,

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches .

Donnerstag , de » 8. März 1899 , Abends 8 Uhr , in » ehrend ' «
I ' vntsiilvn , Mantenffelstraste Nr . 93 :

BralllHeil-Versnmmlllllg der Sijmöbel- Arbeiter Berlins .
Tages - Ordnung :

I . Bericht der Kommission über die TartfberatHung . 2. Wie gestalten
sich die gegenwärtigen Arbeitsverhältnisse in den Werlstättcn ?

Es ist Pflicht eines jeden in der Sitzmödel - Branche beschäftigten
Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen . 78/11

_ Die Ortsverwaltang .

den 3 . Mävz » Abends 8 Tthe :

Zwei Volkis - Ver�aiuiiiliiii�eii .
1. Mm' s Sil », SchnWe 14- 15. t . FriMMt . ftifiim, MtdriGrche W.

Ref . : ReichstagSavg . D. Hirsmcr - Darmftadt . Ref . : Reichstags - Kandidat Richard Fischer .

Tages - Ordnung :
1. Die bevorstehende Xcnwahl . 2. Diskussion . 210/12

Um zahlreiches Erscheinen ersucht _ Das Wahlkomitee .

Acht ««»! Stuckateure . AM « i

Montag , de » 0 . März , Abends 8 Uhr , im Lokal des Herrn
Buske , Grenadierstraßc Nr . 33 :

Oeffeutliche Versammlung
Tagesordnung :

1. Die Arbeiterbewegung früher und
Rosenow . 2. Diskussion . 3. Abrechnui
nähme zum Bauarbeitcrschutz - Kongreß . 5.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung
Kollegen erwartet .

g
jetzt . Referent Reichstags - Abg.
? vom Streikfonds . 4. Stellung «
! crschiedeneS .
wird zahlreiches Erscheinen der

173/3
Der Vertraaensmann .

Attziung ! " WU WF " Achtung !

Schränken - und Fagondreher .
Montag , 6. März , Abends 7l/n Uhr , bei « ranmann (tr . llonr ) ,

Naunqnstr . 87 :

Große öffentliche Versammlung
aller m Sdpikiifabrifcit bejih. Arbeiter u. Arbeiteriane ».

TageS - Ordnnng :
1. Das Vorgehen des neuen Meisters K ü h l i u g bei der Firma Mix

So G e n e st. 2. Die allgemeinen Arbeitsverhältnisse in den Schrauben¬
fabriken und das Verhalten der Kollegen . 3. Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung sind die Kollegen folgender Firmen : 81 * & Oenert ,
Sudlcatis , Stelzner , Starke , Willing & Viollett , Roll, Näser , sowie sämmtliche
in Schraubenfabtiken beschäftigten Arbeiterinnen besonders eingeladen .

In Anbettacht der wichttgen Tagesordnung sind alle Kollegen der -
pflichtet , für regelt Besuch der Versammlung zu agitiren .

115/7 _ Der Vertrauensmann : Kran ««. _

■ Chemigraphen .
Donnerstag , den 8. März , AbendS 8 % Uhr . in den Armlnhallen ,

Kommandantenstr . 89 :

Mitglieder - Versammlung . WD
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen P . Dnpont über : Volks -

ihümliche Kunstveranstaltungen . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten .
Um zahlreichen und pünktlichen Besuch bittet 96/S

Die Verwaltnng .

Achtung . Töpfer CljurlottenUmp !
Freitag , den 3. März :

Oeffeutliche Versammlung
im Lokale Dismarckshtthe , Wtlmersdorferftrafte 39 .

Tages - Ordnung :

DM - 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .
In anbetracht , daß eine große Anzahl Kollegen in Charlottenburg

wohnen , hoffen wir , daß diese Versammlung gut besucht wird .
195/2 Der Vorstand .

Arbeiter - Radfahrer - Vereln „Greif " , Rixdorf .
( Mitglied des Arbelter - Radfahrer - Bundes „Solidarität ! ' )

Sonnabend , den 4 . Mörz 1899 , Im Apollo - Thei
Hermannstrasse 48 — 50:

iter ,
1428b

Grosser Wiener Maskenball .
Billets sind im Vcreinslokal ( Apollo - Theater ) zu haben .

Ks ladet hierzu ergebenst ein Das Comite .

Beim Monatswechsel empfehlen sich folgende

Partei - Speditionen :
Berlin vierter Wahlkreis O. : Robert SB eng eis , Frucht¬

straße 30, Hof n . — SO . : Fritz Thiel , Skalitzcrsir . 35 v. pari . —
Sechster Wahlkreis ( Roahlt ) : Karl Anders , Salzwcdeler -
straße 8, pari , im Laden . — Wedding ; und Oranlenbnrger
Vorstadt : Emil Stolzenburg , Wicfenstraße 14. — « esnnd -
brnnnen ; Wilhelm G a ß m a n n , Grünthalerstt . 04/65 . — Rosen -
thaier Vorstadt und SchUnhanscr Vorstadt : Starsi
Mars , Kastanien - Allee 95/30 . — Charlottenbars : Gustav
S ch arnv e rg , Schillerstr . 94, v. 1 Treppe . — Dentsch - Wiimcrs -
dorf : Frau K ü b l e r , Sigmaringenstt . 34, und Frau Heine mann ,
Sigmaringenstr . 35. ( Hier ist auch die „ Brandenburgüche Balks - Zeitung " zu
erhalten . ) — Rixdorf : Oft er mann , Erkstraße 6. — Schttne -
berg : Wilhelm B ä u m l e r , Belzigerstt . 53, Seitenflügel part . —
dohannisthai - Ziiieder - and Dher - SchJJnerveide : Otto
Johu , Ober - Schöneweide , Siemensstraße 7, Zigarrengeschäft . Annahme -
stellen : Nieder - Schönewcide : Karl Weber , Zigarrengeschäft . Johannis -
thal : Senftleben , Restanratcur . — Friedenan - Steglitz : H.
Bernsee , Kirchstrabe 15 in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in
Steglitz : H. Mohr , Düppelstraße 3, und Fr . Schellhase , Ahorn -
sttaße 15a . — Dnumschnleniveg : Gockel , Baumschnlstr . 32 ö. III .

Außerdem sind sämmtliche Parteiliterattlr sowie alle wissenschaftlichen
Werle dort zu haben . Auch werden Inserate für de » « Vorwärts "
entgegengenommen .

Um g « na u e Angabe der Adresse wird

dvingvnd gebeten .
■ MB Bitte aasschneiden !

seinem 26. Geburtstag ein dreifaches
Hoch ! „ Wallemar , Kalitzer ussn
Asphal . " „Kluck Kluck" . „Lecke Lecke".
Hurrah Pappa ! _ 14646

14636 Das neueste

„ Problem "
_ ninss gelbst sein !

Empfehle mein vorzüglich gepflegtes
Weist - und Bayrisch - Btcr . Alter
Nordhäuser stets auf Lager . Werk -
stellen haben Vorzugspreise . s108ll, »
Zahlstellen des 4. Wahlvereins , Osten .
Zahlstellen und Arbeitsnachweis des
Verbandes der Vcrgolder .

Gmil Köpnick . Schillingstr . 30a .

« mpfehle allen Freunden u. Bekannten
v mein Weiss - , Dairischhicr -
Ulid gr . Speisegeschüft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Ps. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch ä la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Perfoiien . '
D . Stramm . Rest. , Ritterstr . 183

Tücht . Versilberer u. Farbiginacher
Verl. Gr . Frankfurterstr . 84. 1457b

Verstlberer auf Leisten verl . Schultz ,
Rixdorf , Berlinerstt . 89. _ 14566

Stanzer auf Holz - Photographic -
Rahmen verlangt 14596

Wolff , Mothieustr . 14.

Arbeiter auf bessere Wall -
Morgenröcke und

Mattnee ' S verlangen gegen Vorzeigung
von Probe - Arbeit 14626

Bisenhcrg A Sassmann ,
Jerusalemerstr . 19/20 .

Nur gut ein¬
geführter

unter günstigen Bedingungen für eine
Liqueurfabrik gesucht . 14676

Offerten M. S. ioo Postamt 99.

Amine mlb kewerkschllsten
Empfehle mein Weist - u. Bairisch

Bierlokal nebst sranz . Billard und
Vereinszimmer für 40 —50 Per
sonen , auch geeignet für Zahlstellen

Gl orlaiuiri Kommandanten » tr . 65
• «. atl ll nl lsi nahe Alte Jakobstraße

Allen Bekannten , Kollegen und Ge
Nossen empfehle mein s837b
Weift - und Bairisch - Bier - Lokal
». bitte um gütigen Zuspruch , « ermann
labs , Gruuewaldstt . 12, Soböneberg .

Vol ks Versammlung
am Freitag , de » 3. März , Abends 8Vz Uhr ,

im Saale der Ga » ibrin » s - Brauerei , Charlottenburg ,
Wattstraste 94 .

Tagesordnung : 1. Warum werden wir in der Miethe gesteigert ?
2. Was thun unsere Parteien , um die Micthsausbeutrung zu bekämpfen ?

3.zDiskuss>on, deutschen Bodenreformer .

Rixdorf .
Am Freitag , den 3 . März , Abends M/s Uhr , im große »

Saal des Herrn Klemke , Bergstraße 136/137 :

Uolks - Uersammlung
füv AMiiuner ttnir Frsuen .

Tages - Ordnung :
I . Die Stadtverordneten - Wahlen und die Kompromist - Partei .

2. Diskussion . 3. Ausstellung der Kandidaten zur 2. und 3. Abtheilung .
Zahlreichen Besuch erwartet 202/10

Das Wahlkomitee .

Rr « » « Volksbühne .
IV . Abtheilnng Sonntag Nachmittag 23/, Uhr im Friedrich -
Wilhelmst . Theater : In Behandlung ( mit Frau Prasoh -

Grevenberg ) .
II . Abthellong Sonntag Nachm . 23/t Uhr im Lessing - Theater :
Die Erzlehnng zur Ehe . Komödie in 3 Akten von

Otto Erich Hartleben . Hierauf ; I - lehestrtlnme .
Anmoldnugen zur VI . Abtheilnng werden in

allen Zahlstellen entgegen genommen .
Marken zum Märzfest ä 50 Pf. in allen Zahlstellen nur an

Mitglieder . Dito Billets zur Kunstausstellung im Salon Bibera

( 4 20 Pf. ) für Sonntag , den 26. Februar und 6. März , Mittags
12 Uhr . Vortrag über : Harro Magnussen und »eine Kunst . Bis
3 Uhr geöffnet .
228/18 Der Vorstand . I . Ä. : C. Wlnhler ,

Masken - Coftttme
verleiht billigst

fr . (?. Frommlioto ,
Wsserßr . 78, Mt Alkerstr.

Meine Costume zeichnen sich durch
höchste Eleganz aus u. wurden tausend -
fach mit ersten Preisen gekrönt . Costume
in Atlas von 1 Mk. 50 ab. II068 ' D

Möbel
Kleiderspinden , einfach , v. 20 M. an,
foumitt v. 36, Wäschespinden v. 36,
Schlafsophas v. 30, Wohnzimmersopha
v. 25, Paneelsophas v. 60, Plüsch -
garniturcn i. all . Färb . v. 100, Bett -
stellen m. Federboden v. 30, Ruhebetten
ulit Decke v. 33, Marmortoiletten v. 25,
Kommoden , Ausziehetische von 16,
Sophatische , Küchenspinden von 15,
Rohrstühle v. 2 %, sowie alle sonstigen
Möbel in großer Auswahl allerbilligst .
Vollständige Einrichtungen , besonders
Preiswerth , ttanspottfrei . —

Möbel m\ MWllg .
unter Garantie , unter solidesten Be -
dingungen . Schier , Möbelfabrik ,
Xenhderstrasse 13 .

Wras- Festsale , "' . ' . stSE?
Bringe den geehrten Vereinen und Gewerkschaften meine Säle , 160 bi «

1500 Personen fassend , zu Festlichkeiten jeder Art und öffentlichen wie Ver -

einsversammlungen in empfehlende Erinnerung . „ ooCarl Stecfacrt . Amt VII . 532. , .

Vortrag
für die Angehörigen der Verurthellten In Dresden

am Freitag , den 3 . März , Weber - Straft « 17 .

Lichtbilvei ' - Uortrag für Männer
über Syphilis .

SHP " Jeder Mann ist dringend eingeladen . " " VS
Einttitt nach Belieben .

Berliner Naturhellverein Centrum , Magazinstrasse 17.
Sprechstunden 11 —2 , 6 —8 , Sonntags Ii —12.

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloset Zahn¬
ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Thellzahl . wöchentl . 1 M.
Zahnarzt Wolf , teipzlgerstr . 22. Sprechst . 9- 7.

Sopha , Dlvan , sehr gut ,
billig verkäuflich . 1461b

Winter , Besselstr . 10.

Ein Milchgeschäft zu verkaufen .
1433b Münchebergerstr . 9, Keller .

Hobelbank kaust Müller , Nollcildorfst . 24.

D. Wurzel & Co. ,
Wrangelstr . 17 ,

Ecke Maiitcnfselstraste .
Wäsche ausschlicßl . eigenes Fabrikat .
Spezialität : Arbciter - Bcrnfs -
kleidung : Blau Cöper - Jackeu M. l,65 ,
steigend je Größe um 10 Pf. , blau
Cöper - Hoscn , in allen Längen , M. 1,65.
Arbcirerhemden , Blousen , Maler -

kittel und Montenrhemden .
D. Wnrzcl <fc Co . ,

184S * Wrangelstr . 17. _

Yellow-Kid-Zigaretten . 50�
Cohn ' s Meiifabrif

( früher Pallisadenuraße ) befindet sich
jetzt Weberstr . 39 u. 49 , 1 Dr .
Auch werden Arbeiterinne « auf kl.
Hosen , sowie ein Dienstmädchen von
15 biL 17 Jahren verlangt . 1471b

Gelegenheitskänfe .
1 Deutsches Harmonium 52 Di.
1 Französ . „ 74 „
3 Karn - Orgel Harm . Inventur

Instrumente sehr Preiswerth . 142Kb
RUhic . Berlin . MoriNPlaü .

Kleiderspind , Wäschcsp . , Bettstellen ,
Matratzen , Sopha , Ti' ch, Stühle ,
Spiegel , Betten , Fahrrad spottbillig
verkäuflich Waldemarstr . 27, vom 1.

Schlafstelle Dresdenerstr . 38, v. 4 Tr .

Arbeitsmerkt.
Gesellen auf n. Möbel verlangt

Rixdorf , Kncscbeckstr . 63. 1472b

Ein tiilbt. Tchiveiferbegen ,
der mit Johannisberger Schnellpresse
bescheid weiß , für dauernde Stellung
gesucht . Es wird nur auf erste Kraft
refleltirt . 1458b

A. Ltebmann . königl . Hoflieferant ,
Friedrichstr . 74.

Feuerverstchernngs »
Agenten 105/20 «

werden von alter deutscher Gesellschaft
allerwärts gegen hohe Provision ge-
sucht. Offerten unter II . S . 148
an Hanscnstcin A Vogler ,
A. - O. , Berlin , Leipzigerstr . 48 .

Ein älterer Sattler in Anfertigung
von 1066L�

lsUXnsgeZCdiiren
durchaus erfahren und der in Abwesen »
heit des Meisters eine Werlstatt seid ,
ständig leiten kann , findet dauernde
und lohnende Stellung .

Offerten W 9 an die Expeditton
dieses Blattes .

Ziichtige Kanmellfärbtr
Verl. Soldin A Sommerfeld ,

Berlin , Holzmarkt str. 21.

Tüchtige Waffe «- und

ziederroch - Schiieider .
welch « auch Arbeit nach auster ,

halb mit übernehmen , gesucht .

Offerte « unter X . 9 an bi «

Expedition b. Blatte ? .

Ein erfahrener Schloffer . welcher
Ercenterpresse u. Siebschneidemaschine
bedienen kann , das Einspannen von '
Schnitten und Stanzen in Balancier »
übernehmen muß , wird für ein «
Petrol . - Brennerfabrik al »
Werkmeister gesucht . Offetten unter
• I . D. 5658 an Rndolf Rosse ,
Berlin 8W . erbeten .

Einen Lehrling sucht Hartwig
Kantorowicz Nachf . , Holzmarktstr . 48.

Schneider
auf Röcke , Jaquets und Pale -
tots finden lohnende Be -
schäftignng bei M 50/15
R . B. Rosenthal A Co. .

Kaiser Wilhelmstr . 48 .

Alte Frau zum Kind verlangt
1473b

_ Wolff . Ritterstr . 92 . ' !

Näherin aus Bade - Anzüge oerlangt
Hrpbert , Prinz Eugenstr . I. 14606

Geübte Arbeiterinnen auf gute
Damen - Jacketts verlangt 14656

M . ( 9na <i ». Manteuffelstr . 103.
Blousen - u . Bock

Arbeiterin verlangt Eiskn ,
Puttbuserstt . 51. 1469V

Blousenarbeiterin außen » Hause
>Verzeszlnsk >,Oranienstr . 40/41 . 14696

Wäschenäherinneu , 14 M. Wochen -
lohn , sucht Glimm , Triftstt . 4. jI416b

Mamsells auf gute Jacketts und
Verichnürerinnen verlangt Vi ü l l e r ,
Kottbuser Damm 97, I. 13896

Geübte Kartonarbeiterinne »
verlangt sofort Kartonsabrik Marius -
straße 50.

_ 1062S *

Knabeuanziige
Ueberkragen - , Jacken - und Bloulen -
Arbeiterinnen , in und außer dem
Hause , erh . dauenide Beschäftigung .
Gustav Uaser , Wollinerstr . 20, 1 Tr .

Mamsells a. bess. Jacketts verlangt
142öb Köpnickerstr . 8, v. III . r.

Kragen - Arbeiterinnen
auf schwarz verlangt I424H
Beunnenstt . 16, v. 4 Tr . Ernst .

Tüchtige Kurbel stickerinnen für
Dekorationsarttkel verlaugt 1427b
Flchelscher , Andreasstt . 32, Vorderh . I .

Dauernde Beschäftigung .
Arbeitettn a. Morgenröcke verlangt

Neumann , Wasserthorstr . 64, I .
Geübte Karton - Arbeiterinnen in und

außer dem Hause verlangt 14346
Bcckcrt , Schmidstr . 15.

I . Mädchen f. leichte Arbeit Nachm .
gesucht Kottbulerdamm 12a , III . r.

�Freundliches junges Mädchen zur
Erlemung des Handschuhgeschäfts ver -
langt Alt - Moabit 113. 14236

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe » in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Bading in Berlin .
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.
Ä öle Angthörigt» der Vermthtilten in Dresden

p. lugcn 2c ! dcr Expedition des „ Vorwärts " folgende Beiträge ein :

r, . » Schirmer Tischlerei 2t Ochlert durch Seifert Frau
Nlxdors . E. B. 2, —. Kiichemnöbelfabril Jacde , Weißensee ,

vcmersZdorserweg , 5,15 . Tischler und Po lirer Biegcr u. Co. K,1b. Vcr -
volter und Tischler von Ad. Königöbcrger durch Schall W. Zö. Ein
�ubcnbesitzer vom Tempelhofer Feld 3. - . Ein Unfreier 1,50.mottle Bruder aus der Viktoria ausser Einem 4, —. Gesauimelt vom
Personal der Graphischen Gesellschaft , Lindenstr . 16, 50, - . Gesammelt
? ? ? . mehreren Kollegen der Bautischlerei von Rvther u. Rügens Bau -
' "wlere, ' Cotheuiusstr . 3, 2,20 . Sechs Maler , Blllcherstr . 35. 3. - . Arbeiter
w« ® r ?. ; �l6uel: " Hohenschönhausen 24,40 . Buchbindereipersonal der FinnaAsbelm 11,15 Ges. bei einer rothen Kindtaufe bei Seidel , Müllerstr . 1635 ,
•A- ' �• ' » • fKhonimTtr Frciburg i. 23. , Was Ihr dem geringsten : c.
chbo Tiichler der Möbelfabrik Zelder u. Plothen , 2. Rate 6, - .
- Much einen jungen Abonnenten des „ Vorwärts " in Siegmar

�<. O . Gesammelt bei A. B. ' s Geburtstag in Köpenick 2,45.Arbeiter der Fmua P. u. W. 4,60 . Vom Personal der Buchdnickerei Alb.
Behrendt , Elriabethhof 5,55 . Von den Putzern vom Bau Dunkcrstrahc 4,50.
Gq . von den zielbewnstten Arbeitern der Finna Ohrenstein 11,65 . Arbeiter
o� ' Metallwaaren - Fabrik v. C. Solms 9,50 . Gesammelt durch
Hofstadt bei Kabsch , Memclcrstrahe 32 2, —. Die Arbeiter der
Firma Harpendorf u. Lehmann , Köpenickerstraße 11,15 . Spar - und
Kreditverein „Eiche " 10, —. Von organisirten Gastwirthsgehilsenund Hauskapelle Andreas - Festsäle 15 . —. Tischlerei von Neumann 7,25.
Nachtrag der Schneidemühle Wildenowstr . 22, 3,30 . Schneiderwerkstatt 2t
Kautmami , Zimmerstraste 4, - . Windige Ecke 2, - . Gesammelt von
Stammgästen Gartenstraße 148 5,55 . Gesammelt von acht Geppert ' S
niis einer Geburtstagsfeier in der Wilhelmstraße 8, - . Verein der Stein -
haner Berlins und Umgegend durch Gustav Bolte , Triftstrahe 42 10, -
Schiieiderwerlstelle Hcrrmann Hossmann 9, —. Von einer Kroatin 1, —.
Personal der Wöllmer scheu Schriftgießerei 49,35 . Von den Handwerkern
bom Millioneubau Berlin W. außer einigen durch C. Horn 12,75 . Kolleaen
der Tischlerei Geisler , Mariannenstr . 18 3,50. Gedr . L. 1, - . Druckerei
Littaner u. Boysen , extra 50 Pf. , 20,45 . Personal der Buchdruckern
Grcve 7,80 . Bronzewaarenfabrik W. Humpert durch O. E. 12,15 . H. M. 1,50.
Ackcrstr . 93, W. B. , 3,50 . Hanlow , China , 3, - . Tischler von Peschlow ,2. Rate , 2,55 . Zimmerer von Metze außer „ Einem " 9,80 . Restaurateur
Bartsch nebst Gäste 2, —. Nach Pflicht und Gewissen gehandelt 5,75 . Buch -
druckerel Wilhelm Jolcib 12,85 .

Summa 427,25 Vi. Bereits quittirt 975,85 M. In Summa 1403,10 M

Devsattttul ungett .

. . . Die Gastwirthsgehilsen hielten gestern Dienstag wieder eine
öffentliche Versami , rlung ab , um die Diskussion über die paritätischen
Arbeitsnachweise fortzusetzen . Nach einer lebhasten Polemik zwischen
P ö tz s ch , der sich in eingehender Weise gegen diese Einrichtung
äußerte , und den Vertreter des Vorstandes des Zcntral - Arbeits -
Nachweises Herrn Weigert , der in längeren Ausführungen die
paritätischen Arbeitsnachweise befürwortete / gelangte folgende Reso
lution einstimmig zur Annahnre :

„ Die Versammlung erklärt : Die Arbeitsvermittelung gehört in
die Hände der Arbeiterschaft : dieses Ziel zu erreichen , sollte eine der
Hauptaufgaben der Gewerkschaften sein .

Der „ neutrale " Arbeitsnachweis , wie er von Seiten bürger -
licher Reformer befürwortet wird und von einigen Kommunal -
behörden bereits zur Durchführung gelangt ist , erscheint für die
Arbeiter wenig erstrebenswerth , namentlich so lange , als die Ver -
waltungen der Gemeinden in den Händen von mehr oder weniger
arbeiterfeindlichen Parteien sich befinden und so lange der Selbst -
Verwaltung der Gemeinden so enge Grenzen gezogen sind wie gegen -
wältig noch im Deutschen Reiche .

Abmachungen mit Unternehmer - Vereinigungen ( Tarifgemein -
schaften ) sind nicht prinzipiell zu verwerfen . Sie sind anzustreben ,
wenn es� dadurch den Arbeitern gelingt , ihre Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse günstiger und stabiler zu gestalten . Voraussetzung dabei
aber ist , daß die beiden kontrahirenden Parteien über annähernd die
gleiche Macht verfügen , da andernfalls solche Vereinbarungen in der
Regel nicht von langer Dauer sein werden .

Ferner erklärt die Versammlung , daß der Vertreter der Gast -
wirthsgehilfen im Kuratorium des Zentralvereins für Arbeitsnach -
lveis , Kollege Wegener , weder im Einverständniß noch im Sinne der
organisirten Kollegenschaft handelte , als er die Erklärung betreffend
die Auflösung der gewerkschaftlichen Arbeitsnachweise abgab . "

Tie Bautischler nahmen in einer am 27. Februar im „ Eng -
lischen Garten " stattgehabten , nur recht mäßig besuchten öffentlichen
Versammlung Stellung zu dem im März stattfindenden Bauarbeiter -
Kongreß . M i l l a r g hob in seinem einleitenden Referat alle Miß -
stände hervor , deren Beseitigung durch die Gesetzgebung angestrebt
werden nrllsse . An der Diskussion betheiligten sich Barsch ,
Marks , Kühne , Kleie , Maaß und Glocke . Letzterer weist
darauf hin , daß die Bautischler Deutschlands zu dem Kongreß überhaupt
noch nicht Stellung genommen und er empfahl den hier zu
wählenden Delegirten , daß dieselben sich noch niit einem Aufruf au
die deutsche Kollegenschaft wenden , damit eventuelle Wünsche und
Anträge derselben den Delegirten mit auf den Weg gegeben werden
können . Als Dclegirte wählte die Versammlung : für die Bau -
tischler : Millarg , Einsetzer : Kühme , Bodenleger : Kleie .
Auf eine Anregung Silberschmidrs wählt die Versammlung
den Tischler Maaß als Delegirten in die Berliner Kommission für
Banarbeitcr - Schutz .

Ju einer stark besuchten öffentliche » Versammlung der
Maastfchneider für Herrenbekleidung , die am Dienstag m den
„ Arminhallen " tagte , wurden die gegenwärtigen Lohn - und Arbeits -
bcdingungen , die in dieser Brauche herrschen , eingehend erörtert .
Wie der Referent S t u b b e ausführte , ist in den zahlreichen Werk -
siattsitzungen und Delegirtenkonfcrcnzen festgestellt worden , daß sich
die Zustände in der Branche wieder wesentlich verschlechtert haben
und auch die vorgenommenen Erhebungen ergaben , daß die Unter -
nehmer vielfach ihr Wort gebrochen und der 93 er Tarif nicht mehr
innegehalten wird . Nicht nur , daß infolge der stets wechselnden Moden
fortwährend Lohnstreitigkeiten zu verzeichnen sind , ist mit der Zeit auch
von verschiedenen Geschäften , entgegen den Abmachungen , der so -
genmrnte zweite Tarif eingeführt worden , der natürlich viel

ungünstiger für die Arbeiter lautet . Der Redner machte eine An -
zahl Geschäfte namhaft , in denen nur bessere Arbeit hergestellt wird ,
die Bezahlung aber nach dem 2. Tarif erfolgt , der für diese Geschäfte
aar keine Anwendung finden dürfte . In seinen weiteren Aus -
führuugen vcrivics der Redner auf die schlechten sanitären und
hygienischen Zustände , die in de » Geschäftswerkstälten vorhanden sind
und insbesondere aber in den Arbeilsräumen der Hansinduftriellen
vorherrschen . Er bemängelte noch die unwürdige Bchandlung , die
den Arbeitern von den Unternehmern bczw . ihren Vertretern zu
theil wird und plädirte sodann für den feste » Zusamnienschluß
aller Arbeiter dieser Branche , um durch ein vereintes Vorgehen
die mannigfachen Mißstände zu beseitigen . In der hieraus -
folgenden Diskussion wurde angeführt , daß in verschiedenen Geschäften
in der letzten Zeit ganz erhebliche Preisreduzirungen eingetreten
sind , daß nicht seilen die Preise von den Unternehmern ganz will -
iürlicki festgesetzt werden , oder mehrere Tarife vorhanden sind und

obwohl Arbeit nach dem ersten Tarif verlangt wird , die Bezahlung
eine viel niedrigere ist . Außerdem wurde kritisirt , daß die Arbeiter
bei der Ablieferung oder auf den Empfang neuer Arbeit oft viele
Stunden warten müssen , ohne daß sie für die verloren ge -

gangene Zeit irgendwelche Entschädigung erhalten . Auch von den

Diskussionsrednern wurde darauf hingewiesen , daß die Arbeitszeit
eine außerordentlich lange ist , daß vielfach Tag und Nacht gearbeitet
wird , um auf diese Weise einen höheren Verdienst zu erzielen
und um existiren zu können . Wie von dein Referenten , so
wurde auch in der Diskussion die Errichtung von ge -

eigneten Betriebswerkstätten gefordert . � Schließlich gelangte

folgende Resolution zur Annahme : „ In Erwägung , daß der Tarif ,

wie er 1893 von der Kollegenschaft errungen wurde , in einem großen

Theile der Geschäfte durchbrochen ist , bei den Firmen aber , wo der
Tarif noch anerkannt wird , die Einführung neuer Moden und Extra -
Arbeiten nachtheilig für die Kollegen wirkt , andererseits aber auch eine
Anzahl Geschäfte überhaupt keinen Lohntarif hat und nach Willkür
bezahlt wird ; in fernerer Erwägung , daß die Hausindustrie dem
Unternehmerthum eine Handhabe bietet , die Löhne bis auf das
Aentzerste zu drücken und auch die Gefahr für die Uebertragung an -
steckender Krankheiten durch die in Hausindustrie verfertigten
Kleidungsstücke vorhanden ist , verlangen die in der Maatzbranche
beschäftigten Arbeiter , daß in allen Geschäften Betrtebswerkstätten
errichtet werden , welche allen hygienischen und sanitären Anforderungen
entsprechen . Ferner verlangt die Versammlung Wiederherstellung
und Aufrechterhalung fester Lohntarife nach Maßgabe der 1893cr Er -
ningenschaft . — Da aber zur Durchführung dieser Forderungen es
nothwendig ist , daß mindestens zwei Drittels der Kollegen organisirt
sind , hält eL die Versammlung für geboten , daß die Kollegen
zunächst für die Beseitigung der in den einzelnen Geschäften
vorhandenen Mißstände eintreten . Pflicht eines jeden ist
es , sich der Organisation , dem deutschen Schneider - und
Schneiderinnen - Verband anzuschließen , um bei geeigneter Zeit bessere
Lohn - und Arbeitsverhältnisse herbeizuführen . Die Versammlung
beauftragt den Vertrauensmann , schon jetzt Vorbereitungen zu treffen ,
um gemeinsam mit den Kollegen die Mißstände zu beseitigen und
überall da , wo die Kollegen

'
gewillt sind , schon dieses Frühjahr

bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen zu erzielen , dieses Vorhaben
in jeder Weise zu unterstützen . "

Des Weiteren wurde beschlossen , daß in den nächsten 8 Tagen
die Arbeiter der einzelneu Geschäfte Sitzungen abhalten , in welchen
die verschiedenen Mißstände besprochen werden und Berathungen
über ein cbcnt . Vorgehen stattfinden sollen . Von dem Ergebniß der
Sitzungen ist dein Vertrauensmann nach dem Bureau , Annenstr . 9,
sofort Mitthcilnng zu machen und sind von diesem dann , wenn noth -
wendig , baldigst öffentliche Versammlungen zur Weileren Beschlutz -
fassuug einzuberufen .

Die Putzer Berlins und Umgegend hielten am Montag bei
Keller . Koppenstraße , eine öffentliche Versammlung ab , um über die

Durchführung der Resolution , die vor einiger Zeit in Berlin und
auch in den Vororten beschlossen wurde , zu berathen . In dieser
Resolution wird die Aufrechterhaltung des Abschlag - Tage -
lohus von 7 Mark , neunstündige Arbeitszeit und pünktliche
Lohnzahlung des Sonnabends auch für dieses Jahr gefordert .
Außerdem sollen nach derselben alle diejenigen , die Arbeit annehmen ,
und dazu Rüstungen liefern , oder auf Ratenzahlungen eingehen ,
oder ihren Mitarbeitern den mit den Unternehmern abgeschlossenen
Vertrag nicht mittheilen , als Arbeitgeber betrachtet und danach be -
handelt werden . Nach einer längeren Diskussion , in der alle Redner ,
gleich dem Referenten Fr . Schulz , für eine lebhaftere Agitation im
Interesse der weiteren Bewegung plädirten , wurde wie folgt beschlossen :
„ Vom Dienstag , den 28. Februar d. I . ab , wird ' wieder ein Bureau
von 2 Personen eingesetzt , welche pro Tag mit 7 M. entschädigt
werde » . Von demselben Tage ab werden die Qnittungskartcn zum
Streikfonds ausgegeben und beginnt zu gleicher Zeit die Beitrags -
zahlung mit 25 Pf . pro Woche . Die Beiträge weiden jeden Abend
von 6 bis 8 Uhr entgegen genommen . Die Arbeitslosen - Abstempelung
findet Donnerstags und Freitags von 3 bis 6 Uhr Nachmittags statt .
Die Kommission ist von 8 bis 1 Uhr und 3 bis 8 Uhr thätig .
An Sonn - und Feiertagen bleibt das Bureau geschlossen . "
Wie bekannt gegeben wurde , befindet sich das Bureau bei Schiller ,
Rosenthalerstraße 57 . Außerdem wurde nach dem Referat von

I . Dietrich , dem eine lebhaste Diskussion folgte , nachstehender
Antrag angenommen : „ Die Versammlung beschließt folgende Ver -

kürzung der Arbeitszeit : An allen Montagen vom 13. März ab

beginnt die Arbeit früh 8 Uhr , an den anderen Wochentagen um
7 Uhr früh und dauert bei Aufrechlerhaltung der üblichen
Pausen bis 6 Uhr . An den Sonnabenden ist um 4 Uhr Arbeits -

schluß unter Wegfall der Vesperpause und hat um
diese Zeit auch die Löhnzahlnng zu erfolgen . " Dieser Beschluß , der
einer Verkürzung der Arbeitszeit um 2 Stunden pro Woche bedeutet
und eine Neufordcrung für dieses Jahr darstellt , soll von der Kom -

Mission den Unternehnrern unterbreitet werden . Ferner waren die

Versammelten der Anficht , daß energischer wie bisher die Errichtung
von verschließbaren und heizbaren Baubuden auch für die Putzer
gefordert werden müsse . Auf allen Bauten sollen Baudeputirte ge -
wählt werden und die Kommission je nach den Bedürfnissen mit den -

selben die üblichen Sitzungen veranlassen .

Die Graveure und Ziseleure nahmen in ihrer Versammlung
am 21. Februar die Abrechnung des Vergnügungskomitees entgegen .
Danach ist ein Ueberschuß von ' 192,30 M. zu verzeichnen . Es folgte
dann die Berathung einiger Anträge zur Generalversammlung .

Die Mechaniker und Uhrmacher hielten am 21. Februar eine

schwach besuchte Versammlung ab . Nach einem Vortrag des Herrn
Völker wählte die Versammlung Karl Schmidt zum Vcr -
trauensmann und Uhrmacher L ü d e r i tz zum Stellvertreter . So -
dann gelangten die Verhältnisse in der Werkstatt von S chuchar dt ,

Rungestraße , zur Besprechung , worauf Schluß der Versammlung
eintrat .

Der Verband der in Buchbindereien beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen hielt am 21 . Februar seine Mitgliederversammlung
ab , in der M a s s a t s ch über das Thema : Die Gewerkschafts -
bcwegung einst und jetzt referirte . Im Anschluß an den beifällig
aufgenommenen Vortrag gab Brückner bekannt , daß die Broschüre
von Max Schippe ! über das Koalitionsrecht der Arbeiter für 15 Pf .
im Bureau , fowie in den bekannten Zahlstellen zu haben ist .

Ter Zcntralverband der Maurer ( Filiale Rabitzbutzer ) hatte
am 21 . Februar eine Versammlung anberaumt , in welcher der

Geschäftsbericht gegeben wurde . Demnach fanden im vorigen Jahre
5 Streiks statt ,

'
die zu Gunsten des Verbandes verliefen .

An Streikunterstützung wurden 1528 M. gezahlt . Die Neuwahl
des Vorstandes ergab folgendes Resultat : Gallert . Be -

vollmächtigter ; Reichardt , Stellvertreter ; Toppel , Kassirer ;
Dersel� Stellversteter ; Siewert , Schriftführer ; Müller ,

Paech und H e l b i g . Revisoren . Die Sperre über die Firma
Bach wurde aufgehoben . Bezüglich der Mitgliedervcrsammmlungcn
wurde bestimmt , daß dieselben jeden Mittwoch nach dem 15. des
Monats stattfinden .

Die Handels - Hilfsarbeiter ( lokale Richtung ) tagten am
23. Februar . Rein , welcher das Referat übernommen hatte , be -

sprach die Frage der Einigung in eingehender Weise . Redner empfahl
der Versammlung , den zu Ostern in Leipzig stattfindenden Kongreß ,
welchen die Vertrauensmänner A l b o l d t und H o f f m a n n ein -
berufen haben , zu beschicken und stellte folgenden Antrag

zur Diskussion : Die Versammlung erklärt sich mit der Einberufung
eines Einigungs - Kongresses zu Ostern 1899 einverstanden . Die Vcr -

sammelten sind bereit , die Resolution der Konferenz vom 11. De -

zember zu der ihrigen zu machen und die Beschickung des Kongresses

zu empfehlen . Die Delegirten sind jedoch verpflichtet , für die Be -

schlüsse einzutreten , welche in der Versammlung vom 24 . Januar

gefaßt sind .
Ein zweiter Antrag lautet : Auf den zu Ostern 1899 stattfindenden

Berufskongretz sind die Bestimmungen betreffend die Abstimmungen
auf General - Versammlungen des bestehenden Zentral - Verbandes
nicht anwendbar , sondern hat der Kongreß seinen Wahl -
modus selbst festzusetzen . Jedoch muß derselbe derartig
sein , daß eine Majorrsirung einer der beiden Parteien unmöglich ist .
— Alle Redner , welche in der Diskussion sprachen , waren einig , daß
Mittel und Wege gesunden werden müssen , um den leidigen Bruder¬

krieg aus der Welt zu schaffen . Schumann , ein Vertreter der

zentralen Richtung , gab in sachlicher Weise seine Zustimmung und

betonte , daß , wenn er es sein sollre , der einer Einigung hindernd im

Wege stehe , er ohne weiteres zurücktreten tvürde . Beide Anträge

wurden einstimmig angenommen und als Delegirte für denKongreß
Straube . Freude und U t h e r gewählt .

Schönebcrg . Ueber die Stellung der Frau im Staat und Ge »

sellschaft sprach hier August Bebel am Montag in einer Volks -

versamrnlung , die den Saal des Klubhauses bis auf den letzten

Platz füllte . Infolge polizeilicher Absperrung mußten viele auf den

sehr interessanten Vortrag verzichten . Bebel gab ein scharf um -

rissenes Bild von der wirthschaftlichen und sozialen EntWickelung
des letzten Jahrhunderts und legte dar , wie diese Entwickelung
beim weiblichen Geschlecht der höheren Kreise eine Bewegung

zur Erzielung wirthschaftlicher Selbständigkeit zeitigte , während sie

andererseits Millionen von Proletarierinnen der Ausbeutung in

Werkstätten , Fabriken und in der Hausindustrie auslieferte . Die

bürgerliche Frauenbewegung sei in Deutschland noch rückständig .

Hier lasse man erst in allerneuester Zeit Frauen zum Universitäts -

studium zu , in manchem anderen Kulturstaat nähmen sie dagegen schon

seit langem geachtete Stellungen im Schulwesen , in der Kommune ,

als Aerztinnen und als Richter ein . Redner verweist speziell auf

England und Amerika . An der Hand der Statistik zeigte er dann

die gegenüber dem allgemeinen Wachsen der Arbeiterklasse Deutsch -
lands unverhältnißmäßig starke Zunahme der weiblichen Arbeiter ,

die besonders in bestimmten Berufen , so im Handelsgewerbe , der

Textilindustrie , der Tabakindustrie , eine kolossale ist . Im Handel
und Verkehr habe sich die Zahl der weiblichen Angestellten von 188- .

bis 1895 um 94 pCt . vermehrt , also fast verdoppelt . Der ge -
saurmte Zuwachs der in den verschiedenen Industrien und

Erwerbszweigen beschäftigten Personen betrage bei den

Männern 25 . bei den Frauen 35 pCt . Eine erhebliche Zahl der

in bestimmten Berufen thätigen Frauen seien verheirathet . So

kämen im Fürstenthurn Reuß , in dein die Textilindustrie vorherrsche ,

auf 100 arbeitende Frauen 41 verheirathete . Eine hübsche

Illustration zu der von gewisser Seite angeschwärmten „Heiligkeit
der Familie " . Diese Verhältnisse , die eine Folge der kapitalfftischen

Entwickelung seien , verschuldeten die nicht abzuleugnende Zunahme
der Rohheitsvcrgehen jüngerer Leute . Dagegen sei deshalb auch

keine lex Heinze , sondern lediglich eine durchgreifende sozialpolitische
Gcfctzgcbung angebracht . Redner kennzeichnete schließlich noch in

treffenden Ausführungen die rechtliche Zurücksetzung der Frauen , ins -

besondere der Arbeiterinnen . Die Prolctarierin habe in wirthschaftlicher .

sozialer und rechtlicher Beziehung das gleiche Interesse , wie ihr Mann , ihr
Vater und ihr Arbeitsgenosse . und müsse ihnen darum treu zur
Seite stehen . Je mehr die kapitalistische Gesellschaft dem Höhepunkt

ihrer Entwickelung entgegeneile , je mehr werde sie auch rütteln an

den Beziehungen der Geschlechter zu einander . In der sozialistischen

Gesellschaft werde die Ehe eine andere Form haben , wie heute , und

in ihr iverde auch die Frau ein vollberechtigtes Wesen sein und da -

stehen als Freie und Gleiche unter Gleichen und Freien . ( Stürmischer

Beifall . ) — Eine eigentliche Debatte fand nicht statt . Die anwesenden

Frauen wurden ersucht , in den allmonatlich bei Obst in der Grüne -

waldstraße nach dem 15. des Monats stattfindenden Frauen - Versamm -

lungen zu erscheinen .

Nixdorf . Mit den bevorstehenden Stadtverordneten -

Wahlen beschäftigte sich am Dienstag eine sehr gut besuchte Volks -

Versammlung , die un äußersten Südosten des Ortes , bei Peters in

der Knesebeckstraße , stattfand . Der Reichstags - Abgeordnete Stolle

hatte das Referat übernommen . Einleitend erinnerte er an die

Worte Johann Jacoby ' s , daß das Volk selbst handeln
müsse . damit der papierne Verfassungskorb zur lebendigen
Verfassungswahrheit werde . Hiernach habe sich die Arbeiter -

schaff stets gerichtet , und die Arbeiter Rixdorfs hätten alle

Ursache , es auch gelegentlich der Stadtverordnetenwahlen zu thun .
Redner behandelte dann die Rechte und Pflichten der Bürger
preußischer Städte , wobei er an den reaktionären Bestimmungen der

preußischen Städtc - Ordnung scharfe Kritik , übte . So meinte er , es

sei geradezu ein Hohn auf die deutsche Einheit , daß der -

jenige Preuße sein müsse , der in Preußen an den Wahlen
für die Stadtverordncten - Versammlungen theilnehmen wolle . Dies

fei um so unsinniger , als alle Einwohner der Stadt unterschiedslos

zu den Lasten beitragen müßten . Unser Wahrspruch sei demgegenüber :
gleiche Pflichten , gleiche Rechte ! — Das arbeitende Volk habe ein

großes Interesse daran , Männer seines Vertrauens in das städtische
Kollcginm zu entsenden . Die Stadtverordneten hätten zunächst die

Wahl ' des Stadtobcrhauptes vorzunehmen , und das sei ein sehr

wichtiges Recht , wenn auch in Preußen die Bürgermeister zu be -

( tätigen seien . Die Arbeitervertrcter in der Stadtgemeinde könnten

in vielfacher Beziehung segensreich wirken . Eine der ersten Aufgaben der

neuen städtifchenVerwaltung sei die Errichtung eines Gewerbcgerichts , Ivo -

für in Rixdorf mit feiner zahlreichen Arbeitcrbcvölkernng das dringendste
Bedürfniß vorliege . Nachdem Redner noch mehrere Punkte des

sozialdemokratischen Kommnualprogramms in anregender Weise be -

fprochen hatte , schloß er mit einem warm empfundenen Aufruf zur
Theilnahme an den Wahlen . Die Arbeiterbewegung mit ihrer

Losung : Gleiches Recht für Alle ! müsse auch auf kommunalem Ge -
biete in Fluß bleiben ; er hoffe , daß die Arbeiterschaft Rixdorfs am

Wahltage den Sieg davontragen werde . ( Lebhafter Beifall . )
Hoppe theil ' te dann namens des Wahlkomitees init , daß am

Freitag im Deutschen WirthShaus in der Bergstraße 136/137 eine

große Volksversammlung zu dein Zivecke stattfinden werde , die

Kandidaten aufzustellen . In allen Versammlungen der bürgerlichen

Parteien schreie man nach Einigkeit , um der Sozialdemokratie c»t -

gegcntreten zu können . Weshalb ? Weil man eine ungestörte Vettern -

ivirthschaft im Rathhause ctablircn möchte . Viele Geschäftsleute aus
der II . Wählerklasse feien solcher Wirthschaft abhold und sympathisirten
mit der Sozialdemokratie . Hauptsächlich um ihnen eine Gelegenheit

zum Protest zu bieten , sollten auch in der II . Klasse sozialdemokratische
Kandidaten aufgestellt werden . Genosse Retzerau verweist darauf

daß die Arbeiterpartei die Frage , iver als Kandidat aufgestellt werden

solle , sehr ernst nehme , während sich zwei Herren vom bürgerlichen
Mischmasch ihre Kandidatur auf dem Billard ausgespielt hätten . —

Thomas giebt bekannt , daß die Gegner beabsichtigen , auch in der

dritten Äbtheilnng Kandidaten aufzustellen . Er begrüßt
dies als vortheilhaft für die Sozialdemokratie , weil für sie ein ivirklicher

Sieg ehrenvoller sei , als die Ucbernahme ihr kampflos übcrlassener
Mandate . Natürlich müsse jeder frei gesinnte Wähler dann auch am

15. März auf dem Posten sein . ( Lebhafte Zustimmung . )

Ncn - Weistcnsce . Der Sozialdemokratische Arbeiterverein für

Weitzensce und Umgegend hielt am Dienstag eine Versammlung in

der „Flora " ab . Dieselbe war gut besucht . Zunächst referirte
Gcnofse Karow über die Vorgänge im „ Berliner Lokal - Anzeigcr "
und sprach über die Stellung , ivclche die Arbeiter gegenüber den
kleinen Wirthen einzunehmen haben , die den „ Lokal - Anzeiger " bei -

behalten hätten . Die Beschlußfassung wurde ausgesetzt und sprach
zunächst Reichstags - Abg . R o s c n o w über „die bürgerliche Gesellschaft
und den Sozialismus " . Als der Referent bis 10 Uhr gesprochen hatte ,
erhob sich der überwachende Beamte und verlangte den Schluß der

Verfammlung , da der Wirth auf das Lokal nur bis 10 Uhr Abends

Konzession habe . Es ivurde zunächst aus der Versammlung dem

Verlangen lebhaft widersprochen . Der Vorsitzende ließ jedoch, da
der Ucberwachende in Aussicht stellte , daß er sonst das Lokal räumen

lassen werde , darüber abstimmen , was die Versammlung thun wolle .
Die Versammelten stinimten , um Weiterungen zu vermeiden , für
den Schluß der Versammlung , weshalb das Referat abgebrochen
wurde und die Versammelten schon nach 10 Uhr auseinander gingen .

Große öffentliche Versammlung der Former und Berufsgenosse »
am Sonntag , den 5. März , Mittags 12 Uhr , in Cohn ' s Festsälen , Beuth -
straste 21. Tagesordnung : 1. Die Beschickung des Formertages . 2. Dis¬
kussion . 3. Wahl der Delegirten . 4. Die Lage der Berliner Former und
welche Matzregeln sind zu ergreifen , um den» Vorgehen der Fabrikanten
entgegenwirken zu können ? — Alle Former , auch Nichtorganistrte , sind zu
obiger Versammlung eingeladen .

Zentralverband der Konditoren . ( Mitgliedschaft Berlin . ) Heute
Abend 8 r/z Ubr bei Schiller , Rosenthalerstr . 57 : Mitglieder - Bersammlunz .



»iit bcn Inhalt der Inserate
übelnimmt die Redaktion dem
Publikum gefleiiiiber keinerlei

Tlzrnkrv .
Donnerstag , den 2. MSrz .

cperuhans . Tatinhüuser und der
Sängerkrieg aus der Wartburg .
Anfang 71/2 Uhr .

Schauspielhaus . Das fünfte Rad
Anfang 7i/z Uhr .

Neues Lpern . Theater ( Kroll ) .
Die Minnekönigin . Der erste
Karneval .

Deutsches . Fuhrmann Henschel .
Anfang 7»/z Uhr .

Lefslng . Die Heimathlofen . Anfang"
Ii Uhr .

Berliner . Das Rcckit auf stch selbst .
Hierauf : Herbst . Anfang 7- / - Uhr .

Reiideuz . Der Schlafwagen - Kon -
trollenr . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7- / , Uhr .

Neues . Hofgunst . Anfang W, Uhr .
Metropol . Die kleinen Michas .

Hieraus : Die Engelöjäger . An-
. �fang Uhr .
Schiller . Verbotene Früchte . Vor -

her : Die Neuvermählten . An-
faug 8 Uhr .

Weste » . Der Postillon von Lonjumeau .
Am Wörther See . Anfang l ' / , Uhr .

Trntral . Die Puppe . Ans. 71/, Uhr .
Thalia . SchiddeboldP Engel . An -

. fang 7l/z Uhr .
Lnise » . Der goldene Zylinder . An-

fang 8 Uhr .
Belle - Zllllanee . DaS Milchmädchen

von Schöneberg . Anfang 8 Uhr .
Ostend . Der Brandstifter . Anfang

Friedrich . WI , he , mstitd , Ische «.
Fuhrmann Henschel . Anfang
« Uhr .

illlexauderplah . Studenten - Tmd -
chen. Anfang 8 Uhr .

Npollo . Spezialitäten - Vorstellung .
Ansang 7i/z Uhr .

Nrauia . Tanbenstraste 48 — 4v .
Naturkundliche Ausstellung . Täg -
lich geöffnet von lv Uhr Bor -
mittags ab. Eintritt bv Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Operntelepho ».

Juvnlidenstraste 57/N3 . Täglich
Abends von b - 10 Uhr : Stern -
warte .

Meichshallen . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Fee » > Palast . Spezialitäten - Bor -
stellung .

Passage < Pauoptikttin . Speziali
täten - Vorstellung .

TchillttThtckr
( Walluer - Theater ) .

Donnerstag 8 Uhr :
Vvi ' Iiatvn « I ' itttvlrtv .

Vorher : vi « Klenvvi - intililtea .

Freitag 8 Uhr :
« ttivllo .

Sonnabends Uhr :
Pvrdat « ! » « I ' i ' tiizlit «.

Vorher : vk « �ieuvi - rnitililten .

Lsteltd-Carl Weiß -Theater .
Gr . Frankfurterstraste llS «.

Vorletzte Woche ! Zum 73. Male :

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstattungsstück mit
Gesang in b Allen von G. Okonkowsky .

Musik von L. Fall .
Anfang 8 Uhr .

Vorzugsbillets haben Giftigkeit .
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -

Konzert . — Morgen und folgende
Tage : Dieselbe Vorstellung . Sonntag
Nachm . : Die Waise aus Lowood .

Boranzeige ! Sonnabend . 11. März :
Auf vieles Verlangen zum Beneftz für
Herrn 0111- Der deutsche Michel .

Tdslis - Vlleatvr .
Tresdenerstr . 72/73 .

Gastspiel Emil Thomas

Mddebold ' s Engel .
Posse mit Gesang in 4 Akten von
W. Mannstädt . Musik von demselben .

Kouplets von Alfred Bender .
Anfang 7>/ , Uhr .

Morgen : Diesewe Vorstellung .

Znisen - Theater
34 . Reichenbergerstraste 34 .

ASendS 8 Uhr -
Novität ! Zum 8. Male : Novität !

Der goldene kylinder .
Freitag :

Benefiz für Arthur Winckler .
Zum ersten Male :

Der WNeiidtsltzer .
Sonnabend Nachmittag 3 Uhr :

gM - Schüler - Borftellung " VS
zu besonders ermähigten Preisen .

ZVilhrlm
Abends 8 Uhr :

Der goldene Cnlinder .
Moabitep

Gesellscliaftshaiis ,
Altmoablt 80 - 81 .

Jeden Sonntag :

0V ~ Ball . - Tm
WM - Anfang 4 Uhr . " WM

Jeden Mittwoch :

NippvI ' s Ttettf ulp
Geselluchaft .

DM - Anfang 8 Uhr . " MlZ
Passe - partouts haben Giltigkoit .

C. Peter » .

Urania
Tanbenstrasse 48/40 ,

Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Im Hörsaal ;

Dr. P . Splca : „Die Ausbreitung
des Lichten ( Experimental - Physlk 7. ;

Invalldenatr . 67/62 :

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr

Passage - Panapiicum .
Geöffnet

von S Uhr früh biS
10 Uhr Abends .

Bon «V, Uhr ab :
Th�atre

v a r i 6 1
Um 8»/ , Uhr :

Dte
Palästinafahrt
8r . dlaj . d. Kaisers

tn hundert
35 qrn groß . Pro -
jektionsbildern m.
erläut . Vortrag .

Castan ' s ™

Fanopticnm .
Jtal . Sänger - u. Tänzer - Gesellsch .

„ Santa Lucia " .
Die berühmten „ lebenden

Bilder " .

Neu! Dreyfus-Esterhazy .

Crntrail T lzentov
Direktion : Josä Ferenczy .

Die Kuppe ( La Ponp�e )
Operette in 3 Akten und einem Vorspiel

von Sturgeß und Ordonneau .
Musik von Ed. Andran .

Morgen und folgende Tage : Dir
Puppe <La Poupäe ) .

Sonntag Nachmittag zu halben
Preisen : Der Vogelhiindler .
Lucia Engelke als Gast .

Metropol - Thester .
Behrenstr . 55/57 . Dir . Bich . Schultz .

Freitag :
Die kleineu Michu ' s .

Operette in 3 Akten v. Andrö Meffager .
Hierauf :

Die Enqelsjäger .
Tanzpoömin 14 Bilden » von H. Regel

_ und I . Bayer .

Apollo -Tlieater .
Scbeherazade

M�Sidley Elise de Pronay
Ml Segommer

0. K. Sato Curtis u. Gordon
Serenadas

10 Debüts .
Anfang 7Vz Uhr .

Torverkanf tägl . im Theater
u. beim „KUnstlerdank " , Unter den
Linden 69.

! Feen - Palast -
- Theater

Burgstr . 22, Burgstr . 22.
Das durchweg neue

Große Mär , - Programm
Nur allererste

Kanet - Spezialltliten !
Neu ! Stcuk

LttlinerWislherNädel .
GesangS - Burleske

von Wilh . Gericke .
Fridolin Piefte : Dir . Winkler .

Sonnabend , den 4. März :
Groftes

Bockbier - Jubelfest .
Extra - Do» stellung .

Tanz und Gratis - Verlooflmg .
Anfang 7l/z , Entree 50 Pfg .
Billet - Vorv . Vorn », v. 11- 1 Uhr .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger
tMehfel .

Pietro , Britto » .
Sicidl , Krone ,
Röhl . Schneider

und Schräder . )

Prauen - Gmamipation
Burleske von Meysel .

Ankang 8 Uhr. — Untres 50 Ft. ,
Vorverkauf 40 Ft. , » um. Baikpn
75Ft . , Balkonloge I »k. , Orchester »
Loge »,50 Mk. , Fremden - Loge 2 Mk.

Tageskaffe von 11 —1 Uhr .
Jeden Freitag : Neues Programm .

Mähr ' s Theater
Oranien . Straffe 24 .

Täglich :

X- Strahlen .
Schwank in 1 Akt.

Bor Zigarren - Baron .
Schwank mit Gesang .

Kr. Bcrno , Verwandlungsjongleur .
Bons haben Giltigkeit .

Sonntags Anfang 6 Uhr .

W. Noack' s Theater
Brnnnenstr . 10 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Graste Extra - Theater - Borstellung

Die Rose von Bochoroch.
Vollsschanspiel mit Gesang tn 4 Akten

von Th. Aassmann .

V?rsttl.ung - Tlllljkrällzcheit .
Circus Renz - Riesen - Tunnel .

Direktion : J. dl. Hütt .
SV Täglich : - WD

Grosse » Konr . ert
unter Leftung des Musikdirektors Herrn

Otto Oörner .
Spezialitäten - Vorstellnng
unter Regie des beliebten Humoristen

Gustav Kluck .
Stets wechselndes Programm .

. Aicmr - Theater
Dre8dener8tr . 52/S3 . Clty - Passage ,

Direktion : Richard Winkler .
Neu ! Täglich : Neu !

Alles was zum Bau
gehört !

Komische Bilder aus dem Berliner
Volksleben mit Gesang u. Tanz .

Neu ! Neu ! Neu !

Ado und Ottfried Relay,
vorzügliches Gesangsduett .

ein bengoWer Tiger.
Lustspiel von Brtsebarre .

?fllfilttfl * ' Vi Uhr .
tlU | Ully . Sonntags 5»/ , Uhr .

ketmLÄK , 30 Pi.
Vorzugsbillets haben Giltigkeit .

f� <m« vrtlKaii8
l . cipzigerMtr . \ o , 48 .

Täglich :

Hoffmann' s
( juaptettu . Humoristen

Zum Schluß :

Tbeaterskandal .

binr noch kurze Zelt !

Donnerstag , den 2. März 1899 :

= Solr6e fequestre . = =
Zum 108. Male :

P E R S I E N .
Nnsserdein : Die 4 Schtmmelhengste .

Apfel des Paris , ger . von 4 Damen .

Polo a bicycletie .
Austreten der deutschen Kraftturner

Sandor Trio .
Die berühmte Kunstreiterin Miß Doris .
Clowns und Auguste der Gesellschaft
mit ihren neuen Spähen .

Morgen Freitag , den 3. März ,
Abends 7»/. . Uhr :

Groster

Möbelverkauf
Oranienfiraffe 73 . an der Koni -
mandantenstrasse ( früh . Schützenstr . 2) ,
in meinem vier Etagen hohen Fabrik -

ebäude , grosses Möbel - Spezialgeschäft
ilt kleine und mittlere Wolninngs -

Einridilmigen . Brautleute , welche eine
dauerhafte und billige Einrichtung
kaufen wollen , bitte ich, ohne jeden
Kaufzwang mein kolossales Lager vor
Einkauf zu besichtigen . Verlangen Sie
»nein Musterbuch gratis und franko .
Durch grössere Masseneinkäuse und
Ersparung der thenren Ladenmiethe
bin ich im stände , hübsche und
geschmackvolle Wohnungseinrichtungen
chon für 100, 200, 300 - 400 Mark ,

hochelegante von SOO —bOOO Mark zu
liesern . Fertige Musterzinlmer zur
Aiisicht . Wohnungseinrichtungen aus
Theilzahlung unter den koulantesten
Bedinzungeil . Beamte » ohne An-
zahlung . Eigene Tapezier - und De -
lorateurwerkstatt . Brautleute erhalten
hübsches Luxus - Möbelstück als Zugabe .
Kleiderspind 18, Waschtoilette , Küchen -
wind 18, Konimode 15, Spiegel 7,
Muschelkleiderspiild 35, Sopha 25,
Bettstelle mit Matratze 18 M. , Nutz -
bäum u. Mahagoni sournirte Kleider -
winden , Vertikow 32 M. , Muschel -
bellstelle mit Sprungsederboden 40,
elegante Säulentrumeaux 45 M. ,
Salongarnitur 60, 75 und 105 M,
Paneelsophas mit Satteltaschen 75,
Herrenjchreibtisch 45, reichgeschnitztes
Büffet 100 M. Zu ganz billigen
Preisen werden dte großen Vorräthe
verliehen gewesener , zum theil sehr
wenig benutzter Möbel verkauft , dar -
unter ganze Speisezimmer , Salons
und Schlafzimmer . Täglicher Eingang
lebrauchter , einfacher u. seiner Möbel .
Gekaufte Möbel werden 3 Monate

kostenfrei ausbewahrt , durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht
und aufgestellt , auch ausserhalb . [ •

weit -Aachener Tuche «

überall prärnürt nncl über gans Europa verbreitet , sowie andere deutsche Fabrikate ver - f_ Uber ganz Kuropa verbreitet , sowie a
senden wir zu | W " anerkannt niedrigen Preisen an Jedermann . Unsere
ca. 400 Muster grosse Collection , die franco versandt Tiinli if 9111 III ff 9 m rhßviflf
wird , enthält Alles , was der moderne Geschmack bietet : 4 >11>11, unUIUiycll II , vllCIllll )

V nHen rtamonfllpho efp yom einfachsten bis zum allerfelnsten . Um einen Beweis
IrfUllCU ) llnliiCUiUwilC vlv . von dem ßenommäe unserer Waare zu geben , erwähnen
wir , dass wir Innerhalb Iii 011 ( 1 neue Kunden emorben haben and einige

des Jahres 1898 ca ' IwUUU Tnnscnd ehrende Anerkennungen vor¬
liegen . Zahlen können nicht angezweifelt werden , da sie durch unsere Bücher fest¬
gestellt sind . " VB Ausser unseren hochreinen Modesaohen , weisen wir auf unseren
berühmten , seit 1893 überall eingeführten G G G G GGGOGGGGOS

ol - Clieii « t
blau und braun geliefert wird , kostet nur 4 Mk. per Meter , 3 Meter zum gediegenen Anzüge ,2 Mk.

Wilkes & Cie. , Tnchindustrie , Aachen Nr . 78 . 106/2 *

i

Der exquisite
Wohlgeschmack der Palmin

bäckoreien , überrascht selbst den Gourmand . Palmin ist , weil fettsäurefrei , das edelste Backfett ,
welches die Natur hervorbringt . Machen Sie , verehrte Hausfrau , ohne jedes Misstrauen den
kleinsten Versuch . Das Pfund 65 Pfg . ! Ueberall zu haben ! [ 1071L *

Generalvertreter : Elfreich & Menzel . Pankstrasse 31a . Tel . Amt II, 2160.

p�Für Magenleidende
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des MagenS , durch Genuss

mangelhafter , schwer verdaulicher , zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein Magenleiden , wie :

Masenkatarrh , Magenkrampf ,
Magenschmerzen , schwere Uerdaunng oder Uerschlelmnng
zugezogen habe », fei hiermit ein guteS Hausmittel einpsohlen , dessen vorzügliche Wirlungen
schon seit vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte

Uerdaunngg - und ZlutrelulgungsmMe ! , der

ß

Hubert llllrich ' sche Krauter - Wein .
fh « - 1

1
Dieser Krllnter - Wein Ist ans vorzüsllchen , heilhriirtli
fnndenen Krliatern mit gutem Wein bereitet , und stHrkc und ]
belebt den Verdanungsorganisrnns des Menschen , ohne ein
Abfuhrmittel zn sein . Krüuter - Weln beseitigt 8t » rnngen in i

verdorbenen krank -

Jdcn Blntgcmssen , reinigt das Blut von
machenden tStolTcii und wirkt fUrdernd auf die Neubildung f

gesunden Blutes .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des « räuter - Weins »Verden Magenllbel meist schon im
Keime erstickt . Man sollte also nicht säumen , seine Anwendung anderen scharfen , ätzenden , Ge-

sundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Svmptoine , »vie : Kopfschmerzen . Anfstoste ».
Sodbrennen , Blähungen , llebelkeit mit Erbreche » , die bei chronische », �veralteten ) Magen -
leiden um so heftiger austreten , werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt .I

und deren unangenehme Folgen , wie Bekleinmung .
D Kolikschinerzen , Herzklopfen , Schlaflosigkeit , sowie

Blulanstauungen in Leber , Milz ' und Psortadersvstem ( Häinorrhoidalleiden ) werden durch
Kräuter - Wein rasch und gelind beseitigt . Mäuter - Wein behebt Unverdaulichleit . verleiht
dem Verdauungssnstein einen Ausschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl untaugliche
Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen .

M Mgeres . dlMes Aussehen , Untmangel . M -
hvo - fttmn sind meist die Folge schlechter Verdauung , mangelhafter BliUbtldung und
tilllUllllg eines lrankhasten Zustandes der Leber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeit unter
nervöser Abspannung und GemüthSverstiminung , sowie häusigen Kopfschmerzen , schlaf -
losen Nächten , sieche » oft solche Kranke langsam dahin . DM - fträuter - Wein giebt der ge-
schwächten Lebenstraft einen frischen Impuls . DM - iträuter - Wein steigert den Appetit , befördert
Verdauung und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blut -

bildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken Lebenslust . Zahlreiche An-

erkennungen und Dankschreiben beweisen dies .
Kränter - Wein ist zu haben in Flaschen st 1,25 und 1,75 M. in sämmtlichen Apotheken

von Berlin und Berlins Bororten , sowie in Preußen , ganz Deutschland und im Auslande in
den Apotheken .

Auch versendet die Firma „ Hubert Ullrich . Leipzig . Weststraffe «2- ' . 3 und mehr
Flaschen Kräuter - Wein zu Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands porto - und kistefrei .

Vor Nacllsiiinimgen wird gewarnt !
Man verlange ausdrücklich

DM - Hubert llllrich ' alzhen Kr5uier » Wein «

Mein Kräuter - Wein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandtheile sind : Malagawein 440,0 ,
Weinsprit 100,0 , Glyeerin 100,0 , Rothwem 240,0 , Ebereschensaft 150,0 , Kirschsast 320,0 , Manna 30,0 ,
Fenchel , Anis , Helenenwurzel , amerik . Krastwurzel , Enzianwurzel , Kalniuswurzel aa 10,0 . Diese
Bestandtheile mische »uau . 6941! »

ftebrüder Richter -

Theater
57 Liothringer - Strausc 57 .

Novität ! Novität !

VKtov und Sohn .
Vollsstück mit Gesang in 4 Alten

von Wilhelm Rickiter .
Heinrich Muffig . . W. Richter .

Borher :

Wie lieM Sie ihlröber ?
Posse in 1 Akt von Carl Beck.

Anfang : Wochent . 8 Uhr , Sonnt . 7 Uhr .

KLULKLL� " ' " " " " �" ->Charlottenstr . 93 .

Äroße Kette « 13 M.
( Oberben . Unterbell , zwei Zillen) mit

«ereinigte » netten Kedern bei
Gustod Lullig . Berlin S. , Prinzen «
grabe 4«. vr- . eilsle I°ltensre>. viel «

V »u«rke «»ungklck >reibeu . j

II m P 1 Tloritzplatz ,

Dr. Siminel . | - - - Ä
Spezialarzt f . Hautu . Harnleiden .
10 - 2 , 6 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 *

Dr . med . Schaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , GeschlechtSleideu ,
Nrauenkrankheiten . Spr . S- I , 4- 8.

8ehttneberger Ufer 25 .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnabend Ab. 7- 3.

Friedrichfiraffe 114 . 4. flOSOU »

AblI - l . » U/A ' S - S
ziehen 1 M. Plomben 1 M. :c. F. Fuhr¬
mann , Dentist , Schwedterstr . 245 a,
Ecke Kastanten - Allee . 828L *

alll liiciiiahi . oranienstr . 131.
SVK TS « S ö H. & M. Lewent . .

m

Ich offeriere Schuhwaarem

• ohne Sluzalil .

früher 6,75 jetzt 5. 25.
„ 7,00 „ 5,50 .

� W » 8. 60 „ 6,75 .
Dainenluopsstiefel ' mit Besatz „ 8,00 „ 6,50 .

Noßledenie Herren Zwickel
„ Besatzzugstiefel

Bergsteiger , eckig'
MWWMW

Französische « „ « 0,00 „ 6,50 .

Damen - , Herren - und Kinder - Pantoffeln
mit und ohne Futter zu bedeutend er -

mässigten Preisen .

Herrmann Schlesinger
Puckler - Strasse 39 .

Großer Möbelverkauf
Schützenstr . 2 . Ecke Frtedrichstraße .
Wegen Aufgabe meines Möbellager -
Speichers sollen viele Einrichtungen
neuer sowie gebrauchter Möbel ganz
billig verkauft werden . Einrichtung
85 bis 300, hochelegante 400 bis 4000
Mark . Gekauste Möbel könilen bis
5. April stehen , »verde » durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht ,
auch nach ausserhalb . Auch gebe ich
an sichere Leute auf Theilzahlung . -

Gardinen , Steppdecken , Por -
tisren , Waffeldeck . . Teppiche ,Bttte »

Nitlofrtfä Bettvorleger , Tischdecken ,
Plllllllls Anzüge , Hosen , Operngl . ,
Remontoiruhren , Regulat . , Uhrketten
spottbtll . Pfaudleihe Neanderstr . v .

» pr. Sick -
milde .

PI'
jLjamp J

Qualität a. importirt . Tabaken her -
gestellt . 49 8ttiek 55 PF » , bei
Klaten Rabatt . E r n « t
D a m p , Fi ' Iedrlchstr . 200 ,
auch : Oranlcnbnrgcrstr . 59 ,
Ecke Linienstr . , auch : Prledrlch -
■ trausc 90 , a. d. Stadtbahn . s4S/14 »

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe » ) in Berlin . Für den Juseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

